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Erſt Schuldenkilgung, dann Skeuerſenkung.
Die 2. Leſung des Zündholzmonopolgeſehzes. Rapider Rückgang der Steuereinnahmen.

Der Reichstag erledigte am Montag die
zweite Beratung des Zündholzmonopolge-
ſetzes. Die Vorlage wurde im weſentlichen
in der Ausſchußfaſſung angenommen und
lediglich auf Antrag d. Regierungsparteien
die 10prozentige Preiserhöhung der Ausfuhr
ware geſtrichen. Am Dienstag findet die
dritte Beratung des Geſetzes ſtatt.

Der Reichstag trat am Montag wieder zu-
ſammen, um die zweite Beratung des
Zündwarenmonvpolgeſetzes vorzunehmen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
nahm bei dieſer Gelegenheit zu einer größeren
Rede über die Lage der Reichsfinanzen das
Wort. Er wies zunächſt darauf hin, daß die
deutſche Zündwareninduſtrie in ihrem Be-
ſtande gefährdet ſei, und daß die Fabrikanten
ſelbſt das Monopol dringend wünſchten. Für
die Genoſſenſchaftsfabriken ſei ein befriedigen-
der Jntereſſenausgleich gefunden. Die Be-
dingungen der mit dem Monopol verbundenen
Anleihe ſeien nicht ungünſtig.

Aus Gründen der Kaſſenlage, ſo führte der
Miniſter weiter aus, hielt es die Regierung
für richtig, für die Vorteile, die bei Schaffung
des Monopols auch den der ſchwediſchen Seite
gehörenden Zündholzfabriken in Deutſchland
zufloſſen, eine gewiſſe Gegenleiſtung durch

Gewährung einer laängfriſtigen
Anleihe

zu verlangen. Die Anleihe beträgt 125 Milli-
onen Dollar bei 6 Prozent Verzinſung und 93
Prozent Auszahlungskurs. Sie iſt mit 50 Milli-
onen Dollars ſpäteſtens 7 Monate und 75
Millionen Dollars ſpäteſtens 16 Monate nach
der Verkündung des Monopolgeſetzes zahlbar.
Es iſt der Regierung gelungen, eine 50jährige
Laufzeit durchzuſetzen und die Tilgung erſt vom
zehnten Jahre ab beginnen zu laſſen. Die Be-
dingungen ſind alſo nicht ungünſtig, auch im
Vergleich mit der preußiſchen Amerikaanleihe
von 1926 und 1927. Einſchließlich der Handels-
monopolmehrgewinne für die Schweden bewegt
ſich die Effektiv- Verzinſung um 7 Prozent
herum. Die Anleihe wird zunächſt von der
ſchwediſchen Zündholztruppe ſelbſt gegeben, ſie
darf in den nächſten 328 Jahren nicht zur Auf-
legung auſ den Kapitalmarkt kommen.

Zur Kaſſenlage erinnerte der Miniſter
daran, daß er bei ſeinem Amtsantritt das
Finanzprogramm der Regierung, das 900
Millionen Mark Steuerſenkungen vorſah, und
das Geſetz über den Tilgungsfonds in Höhe
von 450 Millionen vorgefunden habe. Beide
Verpflichtungen ſollten erfüllt werden. Aus-
drücklich betonte der Miniſter aber, daß die
Schuldentilgung das Primäre ſein
müſſe. Die Vorausſetzungen, unter denen
die Reichsregierung im Dezember ihr Finanz-
grogramm vorgelegt habe, hätten ſich in-
zwiſchen weſentlich verſchoben

Die Steuereinnahmen ſeien in einem Maße
hinter den Schätzungen zurückgeblieben, daß
die urſprüngliche Abſicht, das Defizit des Jah-
res 1928 im Jahre 1929 abzudecken, nicht mehr
verwirklicht werden könne.

Gerade vom Standpunkt der Wirtſchaft aus
ſei auch eine endgültige Bereinigung der Etats
und Kaſſenlage ein dringendes Erfordernis.
Der Miniſter gab dann ein reiches Zahlen-
material. aus dem fich ergab, daß der Kaſſen-
bedarf genau wie Ende Dezember auch Ende
März rund 1700 Millionen betragen werde.
Zur Deckung dieſes Kaſſenbedarfs werde etwa
in. Betrag von 90 Millionen Mark fehlen, für
eſſen Beſchaffung die erforderlichen Ver-
handlungen eingeleitet ſeien. Der Miniſter gab
dann noch einen Ausblick auf die Zeit bis Ende
*eptember, der ſich mit ſeinen Mitteilungen
n Haushaltsausſchnß deckt. Er betonte zum
Sbluß, daß

die Krenger- Anleihe zur Konſolidierung
der Kaſſenlage unbedingt erforderlich ſei.
Die Ausſprache eröffnete dann der Finanz-

chverſtändige der Sozialdemokraten
Hertz. Er ſtimmte den Ausführungen
Miniſters über die Finanzlage zu, aus

denen ſich die wichtige Erkenntnis ergebe, daß

im Jahre 1930 von Stenerſenkungen irgend-
welcher Art nicht die Rede ſein könne, ſondern

daß im Gegenteil die Erſchließung neuer
Steunerquellen notwendig werden könne.
Unter Zurückſtellung ihrer wirtſchaftspoliti-

ſchen Bedenken werde. ſeine Partei der Vorlage
zuſtimmen, da es ſich um ein Teilſtück des groß-
zügigen Sanierungswerkes für Kaſſe und Etat
des Reiches handele.

Der Redner der Deutſchnationalen
Abg. Mentzel, nannte die Vorlage eine
Folge der unglücklichen Finanzpolitik Hilfer-

Ueber die Sitzung des interfraktionellen
Ausſchuſſes des Preußiſchen Landtags, die ſich
mit der Frage der Bildung der Großene Ko-
alition in Preußen beſchäftigte, kann noch nichts
geſagt werden. Jm Anſchluß an dieſe Bera-
tung traten Demokraten und Zentrumsfrak-
tion zu Franktionsſitzungen zuſammen.

Die demokratiſche Fraktion des Preu-
ßiſchen Landtages nahm den Bericht ihrer Un-
terhändler über den Verlauf der interfrak-
tionellen Sitzung entgegen und ſprach den Un-
terhänölern die Zuſtimmung zu der eingenom-
menen Haltung aus. Jn der interfraktionellen
Sitzung war die in dem Beſchluß der Demo-
kraten eingenommene Haltung auf lebhaften
Widerſtand bei den anderen Koalitionsparteien
im Zentrum und den Sozialdemokraten ge-
ſtoßen. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge-
fallen. Es iſt anzunehmen, daß der interfrak-
tionelle Ausſchuß alsbald wieder zuſammen-
tritt.

Handelsminiſter und Miniſter
ohne Portefeuille.

Miniſterpräſident Dr. Braun habe, wie die
T. U. erfährt, die Deutſche Volkspartei zu
einer Beſprechung eingeladen, um ſie über den
Stand der Verhandlungen wegen Bildung der
Großen Koalition in Preußen zu unterrichten.

An der Beſprechung, die Miniſterpräſident
Braun mit der Volkspartei vereinbart hatte,
und die um ſechs Uhr nachmittags begann,
nahm außer dem Abg. Schwarzhaupt noch ein
weiterer Vertreter der Volkspartei, der Abg.
Dr. Boehm, teil. Der Miniſterpräſident gab
einen Ueberblick über die Entwicklung der
Verhandlungen zur Bildung der Großen
Koalition und verwies auf den Vorſchlag,

das Handelsminiſterium mit einem Volks-
parteiler zu beſetzen und den Poſten eines
Miniſters ohne Portefeuille zu ſchaffen, der
gleichfalls der Volkspartei eingeräumt wer-
den ſoll. Gegen den Gedanken, einen volks-
parteilichen Reichsminiſter als Miniſter
ohne Portefeuille für Preußen zu benennen,
änßerte der Miniſterpräſident jedoch Beden-
ken und wies auf die Ueberlaſtung des
Reichsfinanzminiſters Moldenhauer hin,

Abg. Schwarzhaupt erklärte, er werde ſeiner
Fraktion von den Mitteilungen des Miniſter-
präſidenten Kenntnis geben.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
wird ſich in ihrer Sitzung am Dienstag mit
der Frage weiter befaſſen.

ZJenkrum gegen
den ſozialdemokratiſchen

Kuliusminiſterkandidaten.
In der Sitzung der Zentrumsfraktion des

preußiſchen Landtages erſtattete der Abg. Dr.
H5eß einen Bericht über die interfraktionellen
Beſprechungen. Dr. Heß hatte bei dieſen Be
ſprechungen zum Ausdruck gebracht, daß

angeſichts der Tatſache, daß für die Demo-
kraten der ſozialdemokratiſche Abg. König

als Kultusminiſter nicht tragbar ſei, der Abg.
König auch für das Zentrum nicht mehr in

Frage kommen könne.
Leitend ſei für dieſe Stellung des Zentrums
der Gedanke, daß berechtigte Wünſche des evan-
geliſchen Volksteiles Berückſichtigung verdien-
ten. Da die Wünſche des Zentrums durch
einen katholiſchen Staatsſekretär ihre Ver-

Jm
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tretung fänden, müſſe man Parität üben.
e war in der interfraktionellen
ſprechung weiter erklärt worden, daß

dings. Er wandte ſich gegen die Vorzugsbe-
handlung der Konſumgenoſſenſchaften und be
antragte Streichung der entſprechenden Be-
ſtimmungen.

Der Zentrumsabge ordnete und
frühere Finanzminiſter, Dr. Köhler, er-
klärte, daß ſeine Partei mit Rückſicht auf die
ſchwierige Finanzlage trotz mancher Bedenken
der Vorlage zuſtimme. Eine weſentliche Ver-
beſſerung ſei immerhin im Ausſchuß erreicht
worden in der Richtung, daß den Wünſchen des
Handels entſprechend die Rechte der Konſum-
vereinsbetriebe beſchränkt wurden.

Zwei Miniſterſeſſel für die D. V. P.
Kampf um den Kulkus in der Großen Koalition

das Zentrum auf die Forderung,
einen Miniſterſitz aufzugeben,

nicht eingehen könne.

Die Zentrumsfraktion billigte die vom Abg.
Dr. Heß in der interfraktionellen Sitzung ein-
genommene Haltung.

Am Dienstag vormittag wird auch die
ſozialdemokratiſche Fraktion ſich mit der
Frage der Bildung der Großen Koalition be-
ſchäftigen. Wann der interfraktionelle Aus-
ſchuß erneut zuſammentritt, ſteht noch nicht
feſt.

Die Sozialdemokraten beſtehen
auf dem Kultus miniſterium.
Wie der „Vorwärts“ zu der Beſprechung

der preußiſchen Regierungsparteien über die
Frage der Großen Koalition ergänzend be-
richtet, entgegnete der Abg. Heilmann auf die
Darlegung des Standpunktes der Demokraten,
zwei Reſſortminiſter gäben die Koalitions-
parteien der Volkspartei nicht, einen Reſſort-
miniſter allein könne die Volkspartei nicht an-
nehmen, alſo bleibe nur ein Reſſortminiſter
und ein Miniſter vhne Portefeunille. Wer das
ablehne, ſolle offen ſagen, daß er die große
Koalition entzweiſchlagen wolle.

Wenn der Sozialdemokratie das Kultus-
miniſterinm mit dem Abg. König verweigert
werde, hätte ſie an weiteren Verhandlungen
kein Jntereſſe.
Unverſtändlich ſei ihm, daß die Einwendun-

gen gegen den Diſſidenten König gerade
von demokratiſcher Seite kämen. Jm Schluß-
wort habe dann Miniſterpräſident Braun her-
vorgehoben, wenn der Widerſpruch gegen
König aufrechterhalten werde, den er zum
Kultusminiſter vorgeſchlagen habe, dann müß-
ten die Parteien damit rechnen, daß die große
Koalition nicht zuſtandekäme. Er werde auch
nicht Wochen lang verhandeln, ſondern binnen
wenigen Tagen die Entſcheidung herbeiführen.

Dr. Schacht
Reichsbankpräſidenk.

r Reichskanzler hat die Führer der Ko-aliiondvartele, zuſammenberufen, um mit

ihnen über die Umänderung des Reichsbank-
geſetzes zu verhandeln.

Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man
damit, daß durch das neue Reichsbankgeſetz
Uebergriffe des Reichsbankpräſidenten in die
Kabinettspolitik in Zukunft unmöglich gemacht
werden. Der Wunſch beſteht, den Reichsbanuk-
präſidenten nur auf die Bankpolitik zu be-
ſchränken und ihm keine Möglichkeit zu geben,
in politiſche Fragen einzugreifen. Mit Aus-
nahme der Sozialdemokraten herrſcht aber auch
Einigkeit darüber, daß Schachts Rücktritt jetzt
vermieden werden ſoll.

Jm Reichstag hatte Reichskanzler Müller
am Montagabend eine Beſprechung mit Ver-
tretern der Regierungsparteien über die Aen-
derungen des Reichsbankſtatuts im Rahmen
des Youngplans. Die Sozialdemokraten
wünſchten, daß die durch den Youngplan ge
gebene Möglichkeit einer Reviſion des Reichs
bankſtatuts ſchon jetzt bei der parlamentari
ſchen Beratung des Yungplans benutzt wer
den möchte, um den Einfluß der Reichsregie-
rung bei der Zuſammenſetzung des General

rats der Reichsbank und auch der Wahl de
Reichsbankpräſidenten zu verſtärken. Die an

deren in der Regierung vertretenen Parteien
dagegen ſind in Uebereinſtimmung mit dem Ka-
binett der Auffaſſung, daß zum mindeſten im
gegenwärtigen Augenblick über den Young-
plan hinausgehende Reformen nicht vorgenom-
men werden ſollen. Zu einer Einigung kam
es nicht

Skurz
der Monarchie in Spanien

Die nachſtehenden Ausführungen ſind nicht frei
von innerpolitiſchen Einflüſſen, von Gegnerſchaft
gegen die Diktatur. Aber ſie zeigen, wie ernſt die
Lage der Diktatur und der Monarchie in Spanien
iſt. Allerdings verſchweigen ſie, daß die Haupt-
ſtütze der antimonarchiſchen Bewegung Frankreich
iſt, das Spanien gegenüber die gleiche Politik wie
gegenüber Deutſchland verfolgt: die republikaniſchen
Kreiſe zu ſtützen, und das hier wie dort aus dem
gleichen Grunde: weil es Spanien wie Deutſch
land nicht zur Wiedererſtarkung gelangen laſſen,
ſondern ſchwach halten will, und dies mit Hilfe
der republikaniſchen Parteien zu erreichen hofft.

Die Schriftleitung.

Aus Madrid wird geſchrieben:
Die ſpaniſche Diktatur iſt ſchwerkrank, und

die Symptone dieſer Krankheit nehmen nicht
ab. Vnrgeſtern waren es die Artilleriſten-
revolten, geſtern die Währungsſorge, heute die
Studentenſtreiks. Es iſt ein offenes Geheimnis,
daß Primo de Rivera heute noch Diktator iſt,
nur weil er keine Kraft hat, die Folgerungen
aus der Situation zu ziehen, um das Feld zu
räumen. Er entſchuldigt ſich dabei damit, daß
es angeblich keinen Menſchen gäbe, der ihn,
Primv, erfetzen könne. Es könnte ſein, daß er
ſich bald eines anderen belehren wird. Dann
wirö es allerdings zu ſpät ſein, um ein Blut-
vergießen zu vermeiden. Eine friedliche Liqui-
dierung der ſpaniſchen Diktatur iſt das Erfor-
dernis des politiſchen Augenblicks. Wird
dieſem Erfordernis nicht genüge getan, dann
wird die Entwicklung der Dinge einen gewalt-
ſamen Umſturz mit ſich bringen.

Schon Anfang Dezember des vergangenen
Jahres gewann man in Spanien immer mehr
die Ueberzeugung, daß Primo de Rivera gehen
muß und auch in der Tat zu gehen beabſichtigte.
Freilich, ſchon oft hat er ſeine Rücktrittsabſich-
ten verkündet, aber ſtets verſagte er im ent
ſcheidenden Augenblick. DJm Dezember war je-
doch die Lage ſo zugeſpitzt, daß ſein Verbleiben
an der Macht ſo gut wie völlig ausgeſchloſſen
zu ſein ſchien. Der kataſtrophale Peſetaſturz,
der als direkte Folge der Politik Primo de
Riverags bezeichnet wird, hat die Mängel des
jetzigen Regimes aufs neue beleuchtet:

Primo de Rivera, ein Militär ſeiner Er-
ziehung und ſeinem Weſen nach, iſt kein Mann,
der imſtande wäre, ſchwierigeswirtſchaftliche,
finanzielle und ſoziale Probleme zu löſen. Er
hat dies beſonders klar bewieſen, als er die
Vorſchläge, die ihm ein von ihm ſelbſt zuſam-
menberufener Sachverſtändigenausſchuß zur
Stützung des Peſetakurſes unterbreitete, ſchroff
ablehnte.

Dies geſchah zum
gangenen Jahres. Schon wenige
ſpäter hat der Sturz der Peſeta ungeahnte
Ausmaße angenommen. Der Tiefſtand im
Jahre 1901, dem Jahr der Cuba-Ereigniſſe,
wurde längſt überholt. Die ſpaniſche Wirt-
ſchaft iſt heute aufs ſchwerſte erſchüttert, die
Kaſſenlage iſt bedrohlich.

Die ſchwere Gefährdung der ſpaniſchen
Währung iſt die direkte Schuld des Diktators

dieſe Anſicht iſt Allgemeingut der Spanier.
Der Diktator ſelbſt mußte dies indirekt zu-
geben, indem er in die Hände des Königs die
Entſcheidung über ſein weiteres Verbleiben an
der Macht legte. Er war zu dieſem Schritt ge-
zwungen, weil gerade zu dieſer Zeit ihm noch
ein anderer Schlag traf: die Freiſprechung
ſeines erbitterten Feindes, des ehemaligen
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Sanchez Guerra,
der von einem Jahr aus ſeiner Verbannung
in Paris insgeheim nach Valencia, kam, um die

des ver
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Sommerbeginn

Leitung einer Militärrevolte gegen den Dik-
tator zu übernehmen.

Dieſe Revolte ſcheiterte an der Unſchlüſſig-
keit einiger hoher Offiziere der Garniſon von
Valencia, worauf Sanchez Guerra ſich ſelbſt
dem ſpaniſchen Militärgericht ſtellte. Die nun
mehr erfolgte Freiſprechung Sanchez Guerra
war ein ſchwere Blamage für den Diktator
Sein Appell an den König war unter dieſen
Umſtänden das einzige, was er tun konnte. C
war ſeine letzte Karte.

Dieſe letzte Karte Primo de Riveras hat
aber König Alfonſo nicht geſchlagen. Es ent
behrt nicht einer gewiſſen Tragik, daß der ſpa
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niſche Monarch, der zu Beginn der Diktatur
ausgeſprochen diktaturfeindlich geſinnt war, ſich
mählich von dem General Primo beeinfluſſen
ß und ſo weit ging, das Sichckſal des Thrones
t dem der Diktatur zu verknüpfen. Jedes
rl, wenn ſich ihm eine günſtige Gelegenheit

)t, dieſe ſchickſalsſchwere Verbindung zu löſen
Und dieſe Gelegenheit bot ſich von Zeit zu

zeit immer wieder ſchwankte er ſolange, bis
der Augenblick verpaßt war.

War er ſich dabei deſſen bewußt, daß er da
durch ſeiner Dynaſtie aufs Schwerſte ſchadet?
Der republikaniſche Gedanke war im ſpaniſchen
Volk ſchon immer vorhanden (man denke an
die ſzaniſche Revolution 1868 und an die ſpa
niſche Republik 18739). Die Ereigniſſe der
letzten Jahre haben den Republikanern viele
neue und nicht mehr ganz geheime Anhänger
zugeführt. Noch vor wenigen Tagen geſchah es,
daß man in den Straßen Madrids laute Rufe:
„Es lebe die Republik!“ hören konnte. Es
waren die Studenten, die ſeit langem, von den
Jdeen der franzöſiſchen Revolution beeinflußt,
zum Liberalismus und Republikanismus
neigen, und gerade jetzt in den Streik wegen
I Auflöſung der Organiſation eingetreten

nd.
Die Studentenunruhen in Madrid, Murcia

und Salamanca ſind äußere Zeichen dafür, daß
der Kampf gegen die Diktatur in Spanien
immer weiter um ſich greift und daß dieſer
Kampf größere Dimenſionen anzunehmen
droht, als es dem ſpaniſchen Staat und vor
et Dingen dem Thron Spaniens gut ſein
önnte.

Das deutſchpolniſche
Liquidakionsabkommen.

Die Telegraphen-Union gibt den Wortlaut
des bisher noch nicht verbffentlichten Textes
des deutſch- polniſchen Liquidationsabkommens
bekannt. Seine wichtigſten Beſtimmungen
ſind die folgenden:

Die deutſche Regierung erklärt den deut-
ſchen Verzicht auf alle mit dem Krieg oder dem
Friedensvertrag im Zuſammenhang ſtehenden
Forderungen finanzieller oder vermögens-
rechtlicher Art.

Die polniſche Regierung erklärt, auf
jede Liquidation deutſchen Güter, Rechte und
Intereſſen in Polen, die die polniſche Regie
rung auf Grund der nach Maßgabe der Be-
ſtimmungen der Artikel 92 und 297b des Frie
densvertrages vorgenommen hat oder vor
nehmen konnte, zu verzichten, ſoweit ſich dieſe
Güter, Rechte und Intereſſen am 1, Septem
ber 1929 noch in der Hand ihrer Eigentümer
oder ehemaligen Eigentümet befinden.

Die in Rede ſtehenden Güter werden in den
tatſächlichen und rechtlichen Zuſtand, in dem ſie
ſich befinden, ſamt den mit ihnen zuſammen
hängenden Rechten und Vergünſtigungen und
unter Aufrechterhaltung der beſtehenden Laſten
freigegeben, ohne daß jedoch für die Koſten und
Honorare des Liquidationsverwalters eine
Zurückhaltung erfolgen darf.

Berlin bekommk einmal wieder
für eine Woche Geld.

Und die Gegenleiſtung?
Wie auf eine Anfrage des deutſchnationalen

Stadtverordneten von Jecklin in der Sitzung
des Haushaltsausſchuſſes vom Magiſtrat der
Stadt Berlin beſtätigt wurde, wird die Stadt
Berlin von den Elektrowerken, die be-
kanntlich ein Reichsunternehmen ſind,

ein kurzfriſtiges Darlehen in Höhe von
25 Millionen Mark

erhalten, das zur Beſeitigung der ſchwierigen

Kaſſenlage im Januar verwandt werden ſoll.
Die Rückzahlung des Darlehns ſoll von

Januar 1931 ab in ſechs Monatsraten er
folgen. Verzinſt wird der Kredit mit etwa
9 Prozent. Als Gegenleiſtung ſoll der

Der Kommuniſtenüberfall auf Privat
autos hat am Montag früh auf den Chauſſeen
nach Oranienburg und nach Werder eine

ortſetzung erfahren. Auch hier wurden
rivatantos von kommuniſtiſchen Wege-

lagerern angehalten. W allen Fällen er
wehrten ſich die Autofahrer der roten Ban-
diten durch Vorhalten von Schußwaffen. Man
hat es allem Anſchein nach mit einer allge
meinen Propaganda der Tat auf den Land
ſtraßen zu tun. Daß unter ſolchen Umſtänden
auch die Eiſenbahnen vor kommuniſtiſchen
Verbrechern nicht mehr ſicher ſind, war ſchon
mehrfach an dieſer Stelle erörtert worden.
Jnsgeſamt ſind am Sonntag auf den Land
ſtraßen im Berliner Oſten 17 Privatautos
von Kommuniſten demoliert worden.

Wie wir erfahren, ſind geſtern die Führer
der deutſchen kommuniſtiſchen Organiſationen
wie auch des anfgelöſten, aber faktiſch fort
beſtehenden Roten Frontkämpferbundes nach
der Schweiz gereiſt. Vorher ſollen im Geſchäfts
burean der „Roten Fahne“ mehrere notarielle
Akte vorgenommen worden ſein. Es beſtätigt
ſich, daß inzwiſchen wichtige Beſitzverſchiebun-
en der kommuniſtiſchen Vermögenswerte in
eutſchland ſtattfinden und daß dieſem Zweck

wohl auch die auf vier Tage angeſetzte Reiſe der
Führer nach der Schweiz dient.

Jn den Berliner Fabriken finden Abſtim-
mungen über Betriebsniederlegungen am
1. Februar, dem Tag des kommuniſtiſchen
Maſſenaufmarſches, ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften warnen die Arbeiter vor der Teil-
nahme an dieſen Abſtimmungen in den Be-
trieben

Jn den Reichswehrgarniſonen wird die

Stromlieferungsvertrag, der zwi-
ſchen den Elektrowerken und der Bewag be
ſteht, um weitere fünf Jahre ver-
längert werden.

W

Kommuniſtiſche Propaganda der Tak.
Nachforſchung nach kommuniſtiſcher Revo-
lutionspropaganda fortgeſetzt. Jm Wachregi-
ment Berlin und in den brandenburgiſchen
Garniſonen ſoll das Geſamtergebnis negativ
ſein. Kommuniſtiſche Agitatoren ſind aber in
letzter Zeit auffallend viel nach den öſtlichen
Grenzgebieten unterwegs geweſen, was auf be
ſtimmte Pläne hinſichtlich der Reichswehr hin
weiſen kann.

Unter anderem iſt es in Berlin ſtadtbekannt
aber wahrſcheinlich weiß die Berliner Poli-

zei davon nichts daß das Karl-Liebknecht
Haus von der Kommuniſtiſchen Partei verkauft
werden ſollte. Die ſyſtematiſche Veräußerung
des Parteibeſitzes hat ſeine guten Gründe. Bei
einer kommuniſtiſchen Revolution will man
verhindern, daß irgendwelches feſte Eigentum
in die Hände der Regierung fällt. Das aus
dem Verkauf der Jmmobilien gewonnene Geld
kann ſie auch für tatkräftige Propaganda beſſer
verwenden. Die Propaganda der „Tat“ auf
den Berliner Landſtraßen, die Abreiſe der
Führer nach der Schweiz ſind doch ernſte
Zeichen für die innerpolitiſchen Zuſtände, denen
wir entgegentreiben.

c

Die Unterſuchung, die der Straßburger
Unterſuchungsrichter Matter gegen einen
verhafteten Kommuniſten wegen Aufforderung
des Militärs zum Ungehorſam führt, ſoll zu
der Aufdeckung einer weitverzweigten kommu-
niſtiſchen Organiſation geführt haben, die ſich
zur Aufgabe gemacht hatte, den militärfeind-
lichen Gedanken im Heere zu propagieren.
Fünf Soldaten des franzöſiſchen 12. Artillerie-
regiments in Hagenau wurden verhaftet.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Tardieus
Der derzeitige Reichsminiſter für die be-

ſetzten Gebiete, Dr. Wirth, hat ſich gegen
den Vorwurf zu rechtfertigen geſucht, daß er
es geweſen ſei, der Frankreichs „Recht“ auf
ein ſelbſtändiges Sanktions- Vorgehen gegen-
über Deutſchland beſtätigt habe, während der
Engländer Snowden Sanktionen nur als ge
meinſame Aktion der Alliierten für zuläſſig
erklärte. Es wird ſich im Reichstag vermutlich
Gelegenheit ergeben, dieſe Angelegenheit zu
klären. Feſt ſteht jedenfalls, daß ſich Tardieu
der franzöſiſchen Preſſe gegenüber ausdrücklich
der an ſich ja auch gar nicht beſtreitbaren Tat-
ſache gerühmt hat: daß
die Haager Abmachungen Frankreichs „Recht“
zu ſelbſtändigen Sanktionsmaßnahmen ſchaffen!
Das „Echo de Paris“ beiſpielsweiſe ſchreibt auf
Grund dieſer Feſtſtellungen Tardieus:

„Jn dem (Haager) Notenwechſel iſt nicht
mehr Bezug genommen auf die Rechte aus
früheren Verträgen. Andererſeits fügt die Er
klärung der Gläubiger ein neues Element ein,
nämlich die Möglichkeit einer iſolterten Aktion.
Das war in dem Vertrag von 1919 (Verſailles)
noch nicht vorgeſehen. Die Deutſchen wollten
auf keinen Fall die Erwähnung des Friedens-
vertrages in dem Text haben. Tardieu hat
dieſe Situation geſchickt ausgenützt und hat

das Rechk einer iſolierten
Aktion

eingefügt, das wir bereits bei der Beſetzung
von Frankfurt am Main im Jahre 10920 und der

Triumph.
Ruhr im Jahre 1923 angewendet haben und
das von Frankreich ſchon immer als vertret-
bar nach den Verträgen angeſehen worden iſt.

Dieſes Recht iſt aber von Herriot auf der
Londoner Konferenz von 1924 formell preis
gegeben worden. Jetzt haben wir das ſor-
melle Recht ſogar unter deutſcher Zuſtimmung
erhalten.
Man erzählt, daß Snowden, als er den Ver

zicht Deutſchlands auf die Vorteile der Lon-
doner Konferenz geſehen habe, die Augen weit
aufgeriſſen habe, jedoch habe er nichts dazu ge
ſagt, da er Tardieu in dieſer Frage freie Hand
gelaſſen habe. Nach fünf Jahren außenpoliti-
ſcher Jrrtümer muß man den (franzöſiſchen)
Miniſterpräſidenten beglückwünſchen, daß er
das Beſte herausgeholt hat, was nur möglich
war. Tardieu iſt nicht danach, den Erfolg zu
überſchätzen. Denn der Haager Gerichtshof
in ſeiner heutigen Verfaſſung iſt im Ernſte
nicht in der Lage, eine Entſcheidung zu fällen
über eine böswillige Zerreißung des Abkom-
mens durch Deutſchland. Die Beitreibung der
Reparationen hängt alſo nach wie vor von der
Energie und dem Willen Frankreichs ab.“

Triumphierend wird hier alſo ausgeſpro-
chen: daß im Haag der Verſailler Vertrag nicht
nur in ſeiner Geltungsdauer, nicht nur in
ſeinen finanziellen Forderungen, ſondern vor
allem auch in ſeinen „Straf“-Beſtimmungen
eine Verſchlechterung für Deutſchland erfahren
hat, wie ſie ſich Frankreich nimmer zu erhoffen
gewagt hatte.

Herr Seitz wird ausgepfiffen.
Der Sozialdemokrmihachtet die

Der geſtrige Sonntag brachte in Linz und
in Wien zwei bezeichnende politiſche Zwiſchen-
fälle, die die gleiche Urſache hatten. In Linz
a. d. Donau fand ein Heimwehraufmarſch und
am Nachmittag eine Verſammlung des Roten

der Heimwehraufmarſch in vollſter Ruhe ver-
lief, kam es

bei der ſozialdemokratiſchen Veranſtaltung
zu einer blutigen Schlägerei.

Den Anlaß zu den Zuſammenſtößen gab die
Tatſache, daß eine Zahl Heimwehrleute, die als
Zuſchauer an der ſozialdemokratiſchen Veran-
ſtaltung teilnahmen, beim Singen der Inter
nationale den Hut nicht abnahmen. Ueber dieſe
„Entweihung“ der Internationale erboſt,
fielen die Marxiſten über die Heimwehrleute
mit Gummiknüppeln, Schlagringen uſw. her.
Es kam zu einer fürchterlichen Schlägerei, in
deren Verlauf eine beträchtliche Anzahl Heim-
wehrleute ſchwere Verletzungen erlitten.

x

Zur gleichen Stunde wurden auf dem Wie-
ner Eislaufvereinsplatz die Europameiſter-
ſchaften im Eiskunſtlaufen ausgetragen, zu
denen neben zahlreichen anderen prominenten
Perſönlichkeiten auch der ſozialdemokratiſche
Bürgermeiſter Seitz erſchienen war. Zu Be-
ginn der Veranſtaltung wurde die nun zur
offiziellen Bundeshymne erhobene Haydn
Volkshymne geſpielt. Alle 7000 Beſucher der
Veranſtaltung erhoben ſich von den Sitzen und
entblößten ihre Häupter.

Nur Bürgermeiſter Seitz behielt demon-
ſtrativ den Hut auf dem Kopf, um dadurch
die Mißachtung der alten Hymne durch ſeine
Partei zu demonſtrieren.

Jm Publikum machte ſich eine ungeheure Em-
pörung bemerkbar, die ſich in ſchrillen Pfiffen
und erregten Zurufen ausdrückte.

Stagnakion in London.
Die Londoner Montagblätter ſtellen als bis

heriges Symptom der Flottenkonferenz über-
einſtimmend, feſt, daß Amerika hartnäckig
ſchweigt. „Daily Mail glaubt, daß Erfolg
oder Mißlingen der Konferenz von Tardieu
abhänge. Die „Times“ ſehen in Amerikas
Schweigen, daß ſeine Delegierten die gefähr-
liche Neigung zu Zugeſtändniſſen an Frankreich
nicht mitmachen wollten.

Der „Matin“ meldet, daß in elf franzöſi
ſchen Garniſonen kommuniſtiſches Agitations-
material beſchlagnahmt wurde, am meiſten in
den elſäſſiſchen Kaſernen. Die Regierung er-
wäge durchgreifende Maßnahmen gegen dieſe
Art Kommunismus in Frankreich.

Nach einer ſehr bewegten Sitzung nahm die
außerordentliche Tagung der franzöſiſchen
Sozialiſten in Paris eine Abſtimmung über
eine Beteiligung oder Nichtbeteiligung an der
Regierung vor. Das Ergebnis war, wie vor-
auszuſehen, ein hoher Sieg der Beteiligungs-
gegner, die mit 2066 gegen 1507 559 Mehr-
ſtimmen erhielten
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Der verkaufte Schatten
Zeitgloſſe von Alexander v. Gleichen

Rußwurm.,
Noch ſteckt die Pſychologie in den Kinder-

ſchuhen, taſtet unſicher und hat ihre große
Aufgabe, die Erkenntnis der ſozialen Mög-
lichkeiten für den einzelnen Menſchen, kaum
erkannt. Glauben, Aberglauben, Wunder-
glauben hat ſie nicht im geringſten zu erfaſſen
vermocht; ratlos ſteht ſie vor den alltäglichen
Erfahrungen, vor den deutlichſten Lehren der
Geſchichte.

Beſonders ratlos aber vor einer der wich-
tigſten empiriſchen Feſtſtellungen, nämlich vor
der Tatſache, daß der Menſch zum Leben nicht
nur Brot und Fortpflanzungsmöglichkeit
braucht. Er braucht Rhythmus. Damit
Arbeit, damit Muße wohl bekömmlich ſind,
braucht er jenes Maß im griechiſchen Sinn,
jene Frau Maße im Sine des Minneſängers,
die alles Sein und Streben fühlbar mit dem
Ganzen, dem Kosmos, in Einklang bringt.

Dies iſt, ſozuſagen, ein nicht gegen Gott
Arbeiten, ſondern mit Gott Arbeiten, mit
dem Stolz dieſer Mitarbeit. Jn der entgöt-
terten Welt von heute iſt nichts ſchwerer als
ſolche Mitarbeit, als ein Mitſchöpfertum, und
darum iſt der Menſch ſo gehetzt und hetzeriſch,
ſo neben den Dingen, ſo irgendwie aus dem
Kern des Lebens hinausprojiziert, nicht mehr
dazu gehörig, ein einſamer Jrrſtern, aus dem
Rhythmus geriſſen im unheimlichſten Ge-
dränge ſo unheimlich allein.

Geſunder Rhythmus iſt derjenige, der ohne
Drill, ohne politiſche oder ſportliche Mache
ſich von ſelbſt gibt und ſchenkt, die Freude an
der Arbeit, die 9 Luft macht, die ehrliche
Anſtrengung, die ſich ſelber hilft und aufrecht
erhält durch das Gebot des inneren Rhyth-
mus.

Woraus wird erſichtlich, daß eine Arbeit
zuträglich und harmoniſch, daß ſie dem Aus-
übenden natürlich iſt, ſich ihm einfügt, wie er
ſich ihr einfügen muß?
Arbeit.

Durch Geſang zur
Sobald er verſtummt, verſtummen

muß, iſt ſie nicht mehr fraglos, ſondern wird
grimmige Frage. Wer nie mit einer Me-
lodie im Herzen des Morgens aufwacht, mit
dem Wunſche zu ſingen vöer wenigſtens zu
feifen, iſt kein freter, glücklicher Menſch,
ondern verſklaut von der Dämonie der

Dinge.
Dieſe Dämonie bewirkt, daß die Arbeit

lieblos geſchieht. Durch allerlei vielleicht
wohlgemeinte Verordnungen ſozialer Kur-
pfuſcher wird ſie immer liebloſer, gleichgül-
tiger, wandelt ſich wieder zum Fluch, dem ge-
flucht wird, zu einem Schickſal, das man be-
kämpft, zu einem Mißklang, bei dem man
ſich die Ohren zuhält oder den man mit grö-
ßerem Lärm zu übertönen ſucht.

Alſo täuſcht man ſich hinweg über den ver-
lorenen Lebensrhythmus,

Man könnte ſeltſame Erlaſſe gegen dieſe
Herzensleere bei der Arbeit anführen, wie
jenen jünkſten Ukas der Sowjetleute, der die
alte ſiebentägige Woche mit einer fünftägigen
vertauſcht, Samstag und Sonntag als ab-
getan in den Zeitabgrund ſchleudert und den
Freitag ſchon zum Ruhetag ſtempelt. Der-
artige Gewaltmittel erreichen aber keinen
beruhigenden Gleichklang, und es iſt noch
keinem gelungen, den traditionell feſtgehal-
tenen Lebensrhythmus wirklich zu erſetzen.

Das macht, der Rhythmus iſt dem Schatten
vergleichbar, den ein Peter Schlehmihl höchſt
entbehrlich fand, den er eines Tages ver-
kaufte und deſſen Abweſenheit ſeine Tra-
gödie wurde.

Er ſehnte ſich nach ſeinem Schatten; er
ſchämte ſich, ohne Schatten zu ſein, nichts
konnte den dahingegeöenen Schatten vollauf
erſetzen. Dies iſt durchaus derſelbe Fall, wenn
wir den Rhythmus verkauft, irgendwie ver-
loren haben, wenn derſelbe einem ſchlauen,
teufliſchen Käufer verfiel, einem Schwindler,
der um das Beſte des Lebens betrügt. Da
ſollte es wirklich Aufgabe der künftigen Pſy-
chologie ſein, den Menſchen von innen heraus
von dieſer Verwunſchenheit zu erlöſen.

Die altinordiſche Kunſt.
Während Hegel es in ſeiner Philoſophie der

Geſchichte noch vorzog, „die Germanen nicht in
ihre Wälder zurückzuverfolgen“ und auch
Goethe davor warnt, ſich mit unſerer
„düſteren“ Vorzeit zu befaſſen, hat die noch
junge Vorgeſchichtsforſchung allmählich ein ſo
gewaltiges Fundmaterial zutage befördert und
geordnet, daß es Pflicht des Kulturhiſtorikers
iſt, dieſe umfangreiche Epoche, dieſes „Nordiſche
Altertum“ endlich als eine dem Mittelalter
und der Neuzeit ebenbürtige Stufe in die Kul-
turentwicklung der nordiſchen Menſchheit ein-
zureihen.

Namentlich die Kunſt unſerer Vorzeit liegt
in einer geſchloſſenen, Jahrtauſende umfaſſen-
den Entwicklung vor uns: vor allem dieſe alt-
nordiſche Kunſt erlaubt uns, unter Berückſich-
tigung der uns ſonſt noch bekannten Kultur-
erſcheinungen die Eigenart der Kulturſeele
unſerer Vorzeit ſcharf zu beſtimmen, aber auch
die zielſtrebige Entwicklung nachzuweiſen, die
zu der Geburt des mittelalterlichen Menſchen
führte. Dabei tritt die innere Geſetzmäßigkeit
dieſer primitiven Kunſt- und Kulturentwick-
lung ſo klar zutage, daß ſie uns erlaubt, weit-
gehende Schlüſſe auf die geiſtigen Entwick-
lungsgeſetze überhaupt zu ziehen.

Mit dieſen Fragen befaßt ſich der Vortrag,
den der Münchener Kunſthiſtoriker Dr. F.
Adama v. Scheltema auf Veranlaſſung
des Halleſchen Kunſtvereins, am Donnerstag,
dem 30. Januar, halten wird, und zwar imTurmſaal der Moritzburg 20,15 Uhr. Eintritt

für Nichtmitglieder 1 RM., für Mitglieder
50 Pfennig.)

jdjhanhjhhnhrdaheProfeſſoren helfen dem staat
Wie man aus Göttinger Univerſitäts-

kreiſen erfährt, haben ſich acht Göttinger Pro-
feſſoren, großenteils Nobelpreisträger, bereit
erklärt, dem Staate 75 000 Mark zinslos aus
ihrem Vermögen vorzuſchießen, um dadurch
noch im Frühjahr 1030 den Beginn der Bau

arbeiten an einem neuen Zoologiſchen Jnſtitut
der Univerſität Göttingen zu ermöglichen.

Die Erweikerungsbauken
an der Berliner Aniverſiläk.
Im jetzt vorliegenden preußiſchen Etat iſt

für den Neubau einer Augenklinik bei der
Univerſität Berlin der Teilbetrag von 1 Mill.
Mark eingeſetzt worden, und für den Um und
Erweiterungsbau des Pharmakologiſchen und
Hygieniſchen Jnſtituts mit Außenanlagen wird
die Reſtſumme in Höhe von 183000 Mark an-
gefordert. Die frühere Exerzierhalle in der
Karlſtraße wird zu Univerſitätsräumen umge-
baut werden, wofür 160000 RM., und für die
bauliche Herrichtung eines weiteren Hauſes
für Univerſitätszwecke 100 000 Mark verlangt
werden. Der Turnſaal der Orthopädiſchen
Univerſitätsklinik ſoll zu einem Hörſaal umge-
baut werden, und das Gebäude wird aufge-
ſtockt. Auch das Pathologiſche Inſtitut wird
baulich erweitert werden, wofür 150 000 Mark
angefordert werden. Für den Ausbau und Er-
weiterung der Techniſchen Hochſchule werden
insgeſamt 1300000 RM, verlangt.

Marburg proteſtiert gegen die
Verfügung des Kultusminiſters

Der preußiſche Kultusminiſter verfügte,
wie wir kürzlich berichtet haben, daß die vor
400 Jahren gegründete Univerſität Marburg,
die den Namen ihres Schöpfers Philipp träg!,
fortan nur Marburger Univerſität
heißen ſoll. Dieſe Anordnung hat in allen
Kreiſen der Stadt und weithin in Kurheſſen
Beſtürzung hervorgerufen, weil der Name
„Philipp-Univerſität“ mit der heimatlichen Ge
ſchichte auf das allerengſte verbunden und weil
vor allem auch nicht der geringſte Grund vor
anden iſt für eine Aenderung dieſes Namens

Man will ſich dieſen Eingriff in beſon re
eigene Rechte nicht gefallen laſſen und dag
Einſpruch erheben.

Republikaniſchen Schutzbundes ſtatt. Während
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Aus Merſeburg.
120.

Wenn ich mittags nach Hauſe gehe, dann
ſehe ich auf den Plätzen, die abſeits vom
Hauptgetriebe der Stadt liegen, Dutzende von
Jungens jedes Alters, die ſich am Fußball-
ſpiel ergötzen: „Eeens hawe ich je-
ſchoſſen, mir ham jewonn“, ruft einer
von den Eifrigſten. Es iſt eine Freude, den
flinken kleinen Kerlen zuzuſehen, wie ſie im-
mer am Ball ſind oder wie ſie jeden, der un
fſagir ſpielt, einfach nicht mehr mitſpielen
laſſen. Mancher könnte hier lernen.

Oft, wenn die Favvriten nach Hauſe kom-
men, werden ſie vom Vater nicht gerade
freundlich empfangen werden. Da iſt eine
Kappe am Schuh abgeriſſen oder beim Fallen
iſt aus dem Strumpf das Knie ganz und gar
herausgeriſſen. Aber wenn ſich der väterliche
Zorn gelegt hat und der Sonntag naht, dann
iſt es der Vater oft ſelbſt, der ſeinen Sohn mit
auf den Sportplatz nimmt.

Vom Standpunkte des ruhe- und ordnungs-
liebenden Bürgers iſt es oft nicht gerade ſehr
vergnüglich, dem manchmal laut geführten
Spiel zuzuſehen und zuzuhören. Auch der
Schupowachtmeiſter runzelt die Stirn, wenn
er den Krach anhören muß, aber er hat auch
Verſtändnis für die Jugend, die ſich keinen
Sportplatz kaufen kann. Mit Fingerdrohen
wird er erreichen, daß der Platz in Minuten-
eile wie leergefegt iſt, wobei die Hauptſorge
der Ausreißer die Rettung des Balles iſt.

Man iſt eben heute geteilter Meinung über
das Spielen: die Einen freuen ſich, die Andern
wollen am liebſten, daß jeder der in der Stadt
beim Spielen erwiſcht wird, Strafe erhält.
Es wird genügen, wenn jeder die Fenſter-
ſcheibe, die er kaputt wirft, auch bezahlt. Nur
läßt er ſich oft nicht leicht ermitteln.

Aber Hand aufs Herz. Haben wir als
Jungens uns als Muſterknaben bewährt?
Wohl kaum. Und haben wir uns dabei nicht
ebenſo gefreut, wie die Jungens ſich heute
freuen. Und haben wir nicht auch dabei ge-
brüllt, daß die Scheiben zitterten?

Vom dieſem Geſichtspunkt aus wollen wir
das Fußballſpiel der Jungens betrachten,
wenn gelegentlich ein fehlgeſchoſſener Ball
uns auch in die Quere kommt. H. V.

Landrak Dr. Guske
verabſchiedet ſich.

Wie wir hören, hat ſich anläßlich einer Zu
fammenkunft der Amts und Gemeindevorſteher
des Kreiſes Merſeburg, die am Montag im Ti-
voli ſtattfand, Landrat Dr. Guske verabſchie-
dete und feinen Nachfolger Regierungsrat R 5
niſch vorgeſtellt.

Die „Roken Falken“
auf Raubzug.

Kürzlich berichteten wir vom Werkzeug-
diebſtahl an einem Motorrad, das am Grund-
ſtück An der Geiſel 1 ſtand. Wie uns mitge-
teilt wird, iſt es gelungen, die Täter feſtzu-
ſtellen. Es handelt ſich um Mitglieder der
kommuniſtiſchen Jugend, des „Jung Sparta-
kus“ oder der „Roten Falken“, wie ſie ſich
nennen. Die entwendeten Teile ſollten an
einem anderen Motorrad verwendet werden.
Die jungen Diebe, denen ja bekanntlich nach
kommuniſtiſchen Grundſätzen gelehrt worden
iſt: „Eigentum iſt Diebſtahl“, ſehen ihrer Be
ſtrafung entgegen.

Einbruch.
Am Sonnabendabend wurde im Grundſtück
Sorbenweg 3 eingebrochen. Die Diebe ſind
durch den Garten auf die Veranda geſtiegen,
haben die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, dann
die Fenſter innen aufgemacht und ſämtliche
gute Herrengarderobe geſtohlen.

Geſtohlenes Zuchtkaninchen.
In der vergangenen Nacht wurde aus einem
Stall, der in einem der Gärten in der Annen
raße, ein Kaninchen geſtohlen. Für den Be
ſitzer iſt der Verluſt ſchwer, da es ſich um ein
prächtiges Zuchttier handelt.

Neuer Efeu im Schloßhof.
Das maleriſche Bild des inneren Schloß-

hofes hat infolge des vorjährigen harten Win-
ters viel eingebüßt. Die über 400 bis 500
Jahre alten Efeuranken ſind der Kälte zum
J z 7er gefallen und mußten entfernt werden.
Hroße Mauerflächen ſind dadurch kahl gewor-

den. Verſchiedentlich mußte die Wand wieder
ausgebeſſert werden, jedoch lediglich um das
Mauerwerk, das unter dem Efeublätterdach
im Laufe der Jahrzehnte unſichtbar verwit-
terte, zu erhalten. Augenblicklich iſt man nun
dabei, wieder Efeu neu anzupflanzen, um im
Laufe der Jahre das alte Bild wieder herzu-
ſtellen. Es dürfte wohl eine geraume Zeit
vergehen, ehe wieder armdicke Efeuſtämme die
Flächen zieren.

Wochenſpielplan des

Skadktheaters Halle.
Dienstagrag: „An allem iſt Hütchen ſchuld“; Mittwoch:
„Madame Pompadour“; Donnerstag „Der Londoner
ren Sohn“; Freitag, in neuer Einſtudierung:

für einen Tag“, romantiſch-komiſche Oper von
Adolphe Adam. Sonnabend, I. Febr., Die andere
Atiſe t tag 2. Febr. 15 Uhr (bei ermäßigten
hre v „Cavalleria ruſticang (Sicilianiſche Bauern-
lomd a P. Mascagni, hierauf „Pagliacci“ (Dorf-
Plag ianten) Oper v. Leoncavallo. (Nur 1. Ring-äve vorhanden.) 19.30 Uhr „Das Land des Lächelns“.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Anordnung des Polizeiverbotes für
Abhaltung von Verſammlungen unter freiem
Himmel ſowie das tatkräftige Eingreifen der
Schupo bei der Tagung des Provinzialland-
tages haben Wunder gewirkt. Es herrſchte
nach langer Zeit wieder Ruhe in und vor dem
Stadtparlament. Keine Anſammlungen, keine
Hoch- und Niederrufe. Der Schupopoſten vor
dem Eingang ſtand einſam und verlaſſen. Jm
Hauſe ſelbſt herrſchte Ruhe und Ordnung, kein
Theater auf der Zuhörertribüne. Auch die
Kommuniſten können ſachlich ſein, wenn ſie
wollen wenn ihr Hauntſchreier Kühn fehlt.
8 Koenen verſuchte bei der Wahl der Aus
ſchüſſe. und Deputativnen, im Trüben zurn Er wöllte gar zu gern den Arbeite
ausſchuß der Werkedeputation in ſeinem Sinne
durch einige neue Mitglieder verſtärken. Ein
Arbeitsausſchuß muß klein und beweglich ſein.
Viel Köpfe, viel Sinne! Der Antrag wurde
dementſprechend vertagt. Ebenſo der wichtigſte
Punkt der Tagesordnung: der Sonderhaus-
haltsplan für die Durchführung der Straßen-
reinigung. Er hat bisher noch nicht im
kleineren Ausſchuß durchberaten werden
können und ſoll nun zunächſt einmal auf An-
trag des Berichterſtatters der Haushaltskom-
miſſion vorgelegt werden. Die Sache iſt eilig.
Am 1. April ſoll bereits die neue ſtädtiſche
Straßenreinigung durchgeführt werden.

Der Ausklang der kurzen öffentlichen
Sitzung endete mit einer Diſſonanz. Von
demokratiſcher Seite wurde Kritik an der Ver-
teilung der Stadtratsdezernate geübt, die
zwar dem parteipolitiſchen Gegner galt, aber
ſachlich öpch einen Vorwurf für den
Magiſtratsdezernenten bedeutete. Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach verwahrte ſich denn
auch mit Nachdruck gegen ſolche Aeußerungen.

Die Sitzung.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner er-

öffnet pünktlich die Sitzung. Die erſten bei-
den Vorlagen werden ſchnell erledigt. Als
Schiedsmann für den 1. Bezirk wird Kauf-
mann Max Käther, als Schiedsmannſtell-
vertreter für den 3. Bezirk Privatmann
Arthur Schwickert auf drei Jahre gewählt

Die Stadtverorönetenverſammlung geneh-
migt ſodann die Wahl der reſtlichen
Deputationen, Kommiſſionen und Aus-
ſchüſſe mit Ausnahme des Lungenfürſorge-
ausſchuſſes und der Geſundheitskommiſſion,
die zurückgeſtellt werden. Stu. Koenen
(Komm.) wünſcht, den Arbeitsausſchuß
der Werkedeputation von zwei auf drei
oder vier Stadtverordnetenbeiſitzer erhöht
zu ſehen und möchte gern
die ſtädtiſchen Werke wieder in die Allgemeine

Verwaltung

hin einnehmen. Jhm paßt es nicht, daß die
Werke ein ſich ſelbſt tragendes Unternehmen
darſtellen. Er möchte lieber kommuniſti-

in iſt iſche Rezepte an den Werken prvo-
bieren und ſie herunterwirtſchaften. Seine
Wünſche, beſonders die weitgehenden, werden
ihn nicht erfüllt.

Ruhe nach dem Skurm.
Kurze Stadtverordnetenſitzung. Die Ekakberatungen beginnen.

er Haushaltsplan der Skraßenreinigung verkagk.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ſowie
die Stadtverordneten Kohl (Dem.) und

Z.

Der Kaufmänniſche Verein Merrſeburg undder Wirtſchaftsverband für Handel und Indu
ſtrie hatte ſeine Mitglieder und Angehörige zu
einem Vortragsabend in Müllers Hotel einge-
laden. Herr Schriftſteller Guſtav Adolf, der
lange Zeit vor und nach der Revolution, in
Rußland Studienreiſen unternommen hatte,
war der Gaſt des Abends und hielt einen län-
geren Vortrag über Rußland.

Zu Beginn ſeines Vortrages wies er darauf
hin, daß es für den Europäer ſehr ſchwer ſei,
ſich eine klare Vorſtellung von Rußland zu
machen,

wenn nicht jahrelange Studien, ſcharfe
Beobachtungsgabe und Kenntnis der Sprache

das Verſtändnis fördern.
An ſinnfälligen Beiſpielen führte er zunächſt
die ungeheuerliche Größe Rußlands vor Augen,
ſprach von der Vielfältigkeit dieſes Landes in
klimatiſcher Hinſicht, von der Zuſammenſetzung
der Bevölkerung und der religiöſen und geiſti-
gen Konſtitution der Ruſſen. Jntereſſant
ſprach er weiter über den Zarismus und über
die Perſon des letzten Zaren, der nicht Macht-
haber war im Sinne vieler ſeiner Vorgänger,
ſondern das Werkzeug einerr Hofkammerill war,
die ihm ſeine Handlungsweiſe diktierte. Jn
dieſem Zuſammenhang zog der Redner auch die
Rolle Rasputins, am Hofe des Zaren in
den Kreis ſeiner Betrachtungen.

Beſonders interefſant geſtaltete der Vor-
tragende die Ausfilhrungen über das Deutſch-
tum in Rußland vor dem Kriege. Zu jener
Zeit waren die Deutſchen in Rußland faſt durch-
weg wohlhabend, ſogar reich und erfreuten ſich
aller Hochachtung und Beliebtheit.

Darüber hinaus hatten auch die deutſchen Fa
brikate den beſten Ruf

und den Vorzug vor den Produkten anderer
Länder.

Schließlich kam der Redner auf die Ent-
wicklung der Dinge zu ſprechen, die zum Kriege
Deutſchlands mit Rußland führten. Er führte
es darauf zurück, daß es die Deutſchen Diplo
maten niemals ſo gut verſtanden hätten, (im
Gegenſatz zu den Diplomaten der Engländer
und Franzoſen) die maßgebende Adels- und

Deutſchtum in Rußland.

Militärpartei für ſich zu gewinnen. So wie die
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Kämpf (Soz.) ſprechen ſich gegen eine Er-
weiterung des Arbeitsausſchuſſes aus, ſtim-
men aber einer Zurückſtellung des Antrages
bis zur nächſten Sitzung zu. Die Magiſtrats-
vorlage wird mit der oben angegebenen
Aenderung angenommen. Damit ſind auch die
Mitglieder des Aufſichtsrates der Merſe-
burger Bau geſellſchaft gewählt.

Die Entlaſtung von Jahresrechnungen,
Stiftungen und Vermächtniſſe, Bergerſcher
Stipendienfonds, Sonderkurſe der Berufs-
ſchulen, Renkwitz-Stiftung, wird ohne Aus-
ſprache genehmigt.

Stv. Kämpf (Soz.)
ſetzung der

Kanalbenutzungsg ebühr
für das Rechnungsjahr 1930, die wieder 12
Prozent vom Tauſend beträgt. Die Vor-
lage wird angenommen.

Stv. Rietze (Nat.-Soz.) ſpricht dabei den
Wunſch aus, daß die Gebühr im nächſten Jahre
wieder auf 10 Pfennig herabgeſetzt wird.
Die Erhöhung im vergangenen Jahre ſei doch
damit begründet worden, daß es ſich um
Deckung von Ausgaben beim Ausbau am
Kanalnetz gehandelt habe. Die Erhöhung
dürfe nicht zur Regel werden.

Die Stadtverornetenverſammlung geneh-
migt ſodann die ſich

ſelbſttragenden Haushaltspläne
für das Rechnungsjahr 1930, und zwar Nah-
rungsmittelunterſuchungsamt, Sparkaſſenver-
waltung, Bauverwaltung, Abteilung E, Kana-
liſation, Bauverwaltung, Abteilung F, Pferde-
haltung.

begründet die Feſt-

Um die ſtädkiſche Straßenreinigung.
Stv. Rietze (Nat.-Soz.) begründet als

Berichterſtatter den Sonderhaushalts-
plan für die Durchführung der Straßen-
reinigung und Feſtſetzung der Reinigungs-
gebühr und des Kehrbezirks für das Rech-
nungsjahr 1930. Er bittet, die Vorlage, die
noch nicht im kleineren Ausſchuß durchberaten
ſei, an die Haushaltskommiſſiton
zu verweiſen.
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach meint,
daß gegen eine Vertagung an ſich nichts ein-
zuwenden ſei, mahnt aber zur Eile, da am
31. März die Genehmigung des Bezirksaus-
ſchuſſes vorhanden ſein müſſe. St. Kämpf
(Soz.) erklärt, daß in dem Straßenverzeichnis
Straßen mit aufgeführt ſeien, die noch gar
nicht ausgebaut ſeien. Wie wollte man dieſe
Straßen denn reinigen?

Die Vertagung der
daraufhin beſchloſſen.

Außerhalb der Tagesordnung
Hauffe (Dem.) eine Anfrage wegen der
Verteilung der Stadtratsdezernate (Woh-
nungsamt und Krankenhaus). Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach weiſt die Anfrage
mit dem Bemerken ab, daß die Verteilung der

MV orlage wird

richtet Stv.

Dezernate allein vom Magiſtratsdezernenten
vorgenommen werde. Sodann geheime
Sitzung.

Franzoſen und Engländer ihren Einfluß vor
dem Kriege geltend gemacht haben, ſo haben ſie
es auch nach dem Kriege getan. Die Revolution
in Rußland trägt in ihrem erſten Stadium deux-
lich die Jnitiativen der Entente. Schließl
ging der Redner dazu über, die Führer-Perſön-
lichkeiten des neuen Rußlands einer Kritik zu
unterziehen. Er ſprach knapp und klar über
Kerensky, Lenin, Trotzki und St alin,
im Zuſammenhang damit über die Praktiken
die das ruſſſiſche Volk dem neuen Regime geneigt
machert ſollten. Jn lebendigen Farben ſchilderte
er nun den tragiſchen Niedergang des unge-
heuerlichen Reiches, in dem es Schritt für Schritt
abwärts ging
und unendliche Grauſamkeiten, Verbrechen,
Ungerechtigketen, Mord, Raub und Brand
dieſen Weg eines unmündigen Volkes beglelteten
Dazu noch eine kataſtrophale Hungersnot die
Bevölkerung zum Weißbluten brachte. Und über
dem allem ſchwangen unverantwortliche Führer
und zweifelhafte Elemente die Geiſel eines Sy-
ſtems, das ſeine Undurchführbarkeit klar zu Tage
treten ließ. Kultur, Handel, Gewerbe verfielen
reſtlos und bodenſtändige Bürgertum wurde an
den Bettelſtab gebracht im wahrſten Sinne des
Wortes. Die Korruption, die ſchon vor dem
Kriege üppigſte Blüten trieb, wucherte von
neuem und in noch ſchrecklicherem Maße.

Schließlich aber erzählte der Vortragende von
der Tſcheka, jenem Mordinſtrument der Sow-
jets, das die Bevölkerung ſeit Jahr und Tag in
Angſt und Schrecken gebannt hält. Er verband
damit die eigenen Erlebniſſe in den Gefäng-
niſſen. Er ſprach von den Gefängniſſen, als von
Jnſtitutionen, die an Grauſamkeit und Unwür-
digkeit den Kerkern des Mittelalters nahe ſtan-
den. Daneben aber von Gefängniſſen, die
muſtergültig ſind und für die Zwecke, fremden
Beſuchern
das wahre Geſicht des Landes hinter einem

Schleier zu halten,
gezeigt werden. Das gleiche Bild aber bietet
auch die Jnduſtrie, die, mit Ausnahme der Rü-
ſtungsinduſtrie ſchwer darnieder liegt. Kein
Ruſſe aber darf von den wahren Verhältniſſen
jenes Landes ſprechen „ohne ſich der Gefahr aus-

ſ. Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies der
Vortragende noch auf die Gefahren hin, die Eu-
ropa aus dem roten Oſten droht, denn, nach
ſeine Ausführungen, beſteht bereits eine außer
ordentlich kriegstüchtige Armee, die beſonders
unterſtützt durch das neue 5 Jahresprogramm
Stalins zu einem Machtfaktor heranwachſen
wird, der in Europa nicht überſehen werden
darf, im Jntereſſe der Sicherheit weſtlicher Kul-
tur und weſtlichen Fortſchritts. Jm beſonderen
gilt es,
die Jugend darauf aufmerkſam zu machen,
und zur Vorſicht um eigene Sicherheit und
Exiſtenz zu mahnen.

Herzlicher Beifall dankte dem Redner und
der Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins,
Herr Dobkowitz, dankte in kurzen Worten Herrn
Guſtav Adolf für die inſtruktiven Ausführun-
gen. Zugleich begrüßte er nachträglich Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und die Ver
treter der ſtädtiſchen Körperſchaften, die als
Gäſte an der Veranſtaltung teilnahmen.

„Eigenheim“ erhält
Kangliſakion.

Notſtandsarbeiten für 200 Erwerbsloſe.
Ausbau des Feldſchlößchenweges.

Um den hieſigen Arbeitsmarkt zu entlaſten,
hat die Merſeburger Bauverwal-tung verſchiedene Pläne zu Notſtandsarbei-
ten in Vorbereitung, bei deren Aus-
führung es gelingen würed, für 200 Arbeits-
loſe auf einige Monate Arbeit zu ſchaffen.

So plant die Bauverwaltung, nunmehr
die Kanaliſation weſtlich des Preußenringes,
einſchließlich der Siedlung Eigenheim, durch-
zuführen. Hierbei würden 150 Arbeitsloſe
auf insgeſamt rund 10 (000 Arbeitstage Be-
ſchäftigung finden.
Weiterhin wird der Ausbau des Feld-

ſchlößchenweges von der Naumburger
Straße bis zum Preußenring zur Auf-
ſchließung von Baugelände geplant. Die Ar-
beit wird drei Monate in Anuſpruch nehmen.
Hierbei können etwa 50 Arbeitsloſe für ins-
geſamt rund 3500 Arbeitstage beſchäftigt wer-
den.

Dem Regierungspräſidenten ſind
die entſprechenden Anträge unterbreitet wor-

den zur Erreichung der verſtärkten Forderung
aus der Arbeitsloſenfürſorge, ohne deren Ge-
währung die Ausführung der geplanten Ar-
beiten nicht durchführbar iſt.

Die Gewährung ſelbſt erfolgt vom Lan-
desarbeitsamt unter Befürwortung des Re
gierungspräſidenten.
Es iſt zu erwarten, daß die Genehmigung

ausgeſprochen wird und die Arbeiten bald be-
ginnen können. Die Eigenheimbewohner wer-
den die Jnangriffnahme dieſer notwendigen
Arbeiten freudig begrüßen.

Vollſitzung der Jndufkrie- und
Handelskammer.

Am Mittwoch, dem 29. Januar 1930, vor-
mittags 1114 Uhr, findet eine öffentliche Ge-
ſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle in ihrem Sitzungsſaale, Franckeſtr. 5,
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Einführung eines neugewählten Kammer-
mitgliedes.

2. Oeffentliche Anſtellung und Vereidigung
von Sachverſtändigen.

3. Rückblick auf das Jahr 1929.
141. Wahl des Präſidenten und

diums.
5. Beſchluß gemäß S 26 der Geſchäftsordönung

der Kammer.
6. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe, Wahl

der Vertreter der Kammer in anderen Körper-
ſchaften, Aufſtellung der Liſte der Vertrauens-
männer.

7. Beſtätigung der Wahlen zum Börſenvor-
ſtand, Aufſtellung der Liſte der Schiedsrichter
und Sachverſtändigen, Wahl eines 3. Vorſitzen-
den für das Schiedsgericht der Kammer.

8. Aenderung. der Ordnung für das Schieds
gericht der Kammer.

9. Beſtellung der Beiſitzer der Einigungs-

des P räſi

und Spruchſtelle in Wettbewerbsfragen des
Einzelhandels.

10. Das Berxufsausbildungsgeſetz und die
Einrichtung von Lehrlingsprüfungen.

11 Zur handelspolitiſchen Lage.
12. Antragäge, Mitteilungen und Verſchie-

denes.

Weftfervorherſage.
Der Montag war ſeit vier Wochen wieder

einmal der erſte Eistag. Denn das Thermo-
meter ſtieg am Mittag nicht über 0 Grad.
Zwiſchen Oder und Elbe erſtreckte ſich ein
großes Nebelgebiet im Bereiche einer Kalt-
luftſchicht, die etwa nur 200 Meter dick iſt. Jn
der Höhe iſt es immer noch ſehr warm. Der
Brocken hatte am Morgen noch 1 Grad über
Null. Die Depreſſion im Südweſten hat
ſich der franzöſiſchen Weſtküſte genähert. Sie
rückt weiter nach Oſten, wahrſcheinlich über
Süddeutſchland hinweg. Wir behalten dabei
Oſtwind. Dieſer kann uns aber keine kältere
Luft heranbringen, da erſt in Finnland
größere Froſttemperaturen beobachtet werden
und in Polen wieder Erwärmung einſetzt.

Vorherſage bis Mittwochabend: Bei
Oſtwind Temperaturen um 0 Grad ſchwan-
kend, meiſt bedeckt und vielfach neblig. Am
Mittwoch zunehmende Neigung zu Nieder-
ſchlag.

Erfolg einer Merſeburger Künſtlerin
Die hieſige junge Geigerin Violin-

virtuoſin Fräulein Eva-Ruth Kiſchka
m

zuuſetzen, r am nächſten Tage im Kerker zu
liegen und auf den Tod zu warten

konzertierte am 17. Januar in Kottbus
mit dem Organiſten Willi Schreiber. Die



Kottbuſer Kritik ſtellt der jungen Künſtlerin
das beſte Zeugnis aus. Sie ſchreibt:

„Die Wiedergabe dieſer an den ausübenden
Künſtler die höchſten Anforderungen ſtellen-
den Werke durch die Violin-Virtuoſin Eva-
Ruth Kiſchka war erſtaunlich. Die ſpie-

lende Leichtigkeit, mit der die junge Künſtlerin
alle Schwierigkeiten überwand, die ſüße
Canteline, durch die ſie beſonders im Largo
des Vivaldi-Konzertes und im D-Dur-Konzert
von Mozart entzückte die klar geſtaltete
S in der Fuge der G-Moll-Partitafür Solo-Violine von Bach das weiche
Piano trotz größter techniſcher Schwierigkei-
ten bei Schubert und Debuſſy und nicht
zuletzt der Elan, mit dem ſie Dvoraks ſlawi-
ſche Tanzweiſen in E-Moll vortrug all
das ſchlug uns in Bann und machte kleine
Mängel in der Auffaſſung unbedeutend wie
das ein wenig zu ſchnell wiedergegebene An-
dante in dem Mozart-Konzert, deſſen tiefer
ſeeliſcher Gehalt dadurch nicht genügend aus-
geſchöpft. wurde, und das etwas zu gemächliche
Tempo im. Allegro des Rondos ebendort.
Kurz, wir mußten erkennen, daß wir in Eva-
Ruth Kiſchka eine echte Künſtlerin vor uns
hatten, die berufen ſcheint, die höchſten Höhen
ihrer Kunſt zu erreichen.

Jn Willi Schreiber hatte ſie am Flügel
einen Partner, der ſich allen Nuancen der
Violine feinſinnig anzupaſſen verſtand. Das
Publikum war dankbar und entſchädigte durch
überaus reichlichen Beifall.“

Eine Reichs-Garagenordnung
Um die polizeilichen Beſtimmungen für den

Bau von aragen im geſamten Reich einheitlich
zu regeln, ſoll eine Reichs-Garagenordnung
geſchaffen werden, die gegenwärtig im Reichs-
verkehrsminiſterium ausgearbeitet wird.

In der Reichs-Garagenordnung ſollen die
polizeilichen Beſtimmungen über die Anlage
von Garagen in Wohngegenden, über den Bau
der Garagen, über beſondere Feuerverſicherun-
gen uſw. einheitlich für das geſamte Reich feſt-
gelegt werden. Die Länderregierungen, die
eigentlich für den Erloß polizeilicher Verord-
nungen zuſtändig ſind, haben ſich zu dieſem ge-
meinſamen Vorgehen entſchloſſen, da ſich durch
die bedeutende Zunahme des Kraftverkehrs die
bisherigen Beſtimmungen faſt überall als un
zureichend erwieſen haben.

Jahreshauptverſammlung des Werkvereins
Königsmühle.

Am Sonntag hielt der Werkverein ſeine
Jahreshauptverſammlung im „Bergſchlößchen“
ab. Pünktlich 6 Uhr eröffnete der Vorſitzende
Paul Heilmann die Verſammlung und be-
grüßte die Kameraden mit einem kräftigen
„Werk Heil!“. Nach Bekanntgabe der Tages-
ordnung erſtattete der Kaſſierer den Kaſſen-
bericht, der einen kleinen Ueberſchuß ergab.
Satzungsgemäß mußte die Neuwahl des Ge-
ſamtvorſtandes erfolgen. Als 1. Vorſitzender
wurde Kamerad Paul Heilmann einſtimmig
wiedergewählt. 1. Schriftführer wurde Kame-
rad Hirſchfeld, 1. Kaſſierer Kamerad
Schumann. Zu Punkt 2 der Tagesordnung
nahm Kamerad Otto Heilmann in ſeiner
Eigenſchaft als Betriebsratsmitglied Stellung
zu den kommenden Betriebsratswahlen. Jm
Anſchluß daran fanden noch einige Vereins-
angelegenheiten Erledigung.

Aulkurpolitiſche Arbeit

im Skahlhelm.
Eine neue, aber notwendige Arbeit zur Ge-

ſundung unſeres Volkstums wird der Stahl-
helm ergreifen. Eine bedeutſame Tagung war
es, zu der der Stahlhelm ſeine Gauführer am
Sonnabend nachmittag nach Halle berufen
hatte. Es galt, darüber zu beraten, welche
Wege beſchritten werden müſſen zwecks Wie-
dererweckung und Stärkung deutſchen Emp-
findens und deutſchen Denkens, und zwar un-
ter Ausnutzung der Stahlhelmorganiſation.
Nach eingehenden Beratungen, die unter Lei-
tung des Großgauführers v. Lübbers ſtan-
den, kam man dahin überein, einen Lehr-
gang deutſcher Kulturpolitik ins
Leben zu rufen. Ueber die Aufſtellung der
Vortragsfolge im Rahmen dieſes Lehrganges
wird man ſich noch einmal in einer beſonderen
Sitzung klar werden. Vorerſt konnte von
ſeiten des Verhandlungsleiters die erfreuliche
Mitteilung gemacht werden, daß ſich Prof.
Hans Schmidt (Halle), Prof. Walter Steinberg
(Berlin-Steglitz), Rektor Blume (Melſungen
und Dr. Hoffmann (Hamburg-Bahrungen)
in den Dienſt dieſer Sache geſtellt und ihre
Mitarbeit zugeſagt haben.

Welche Erkenntniſſe waren es, die den
Stahlhelm dazu veranlaßten, die Erledigung
kultur politiſcher Aufgaben in ſein Pro-
gramm aufzunehmen?
Zu dieſem Problem ſuchten ſowohl Herr

v. Lübbers ſowie Herr Paſtor Petry (Wei-
mar) den Verſammlungsteilnehmern eine Er-
klärung zu geben. Jn intereſſanten Darle-
gungen führte Herr v. Lübbers aus, wel-
chen Einfluß die Kultur auf die Weltgeſchichte
ſowie auf die deutſche Politik bislang gehabt
hat und leitete hieraus die Notwendigkeit
einer bewußten Pflege deutſcher Kulturwerte
ab. Dem einzelnen die Achtung vor dem
Leben, der Freiheit, der Ehre und der Ueber-
zeugung des Nächſten wieder beizubringen,
darin ſieht er das nächſte Ziel einer ſolchen
Kulturarbeit.

Von einem anderen Standpunkt aus be-
leuchtete Herr Paſtor Petry die Notwendig-
keit dieſer Arbeit. Er wies darauf hin,
welche ungeheure Gefahr unſerem geſunden
Volkstum durch planmäßige Entſittlichung
drohe. Hierüber müſſe zielbewußt der ein-
zelne aufgeklärt werden, damit ſeine innere
Seele wieder einer organiſchen Erneuerung
ſeiner innerſten Triebkräfte fähig werde. Nur
ſo könne wirkſam gegen die

Gefahren einer kulturellen Zerſetzung
angegangen werden. Auf Mithilfe von außen
ſei in jenem Kampfe nicht zu rechnen, am

Haupkverſammlung des
Sängerbundes an der Saale.

Halle. Der Sängerbund an der Saale hielt
am Sonnabend und Sonntag ſeine diesjährige
Hauptverſammlung ab, die ſich mit dem Zu
ſammenſchluß des Sängerbundes an der
Saale zu einem Großbund zu beſchäftigen
hatte. er eigentlichen Hauptverſammlung
ging am Sonnabendnachmittag eine Sitzung
des Geſamtvorſtandes voraus, an der
auch die Gauvorſteher und Gauchormeiſter ſo-
wie der Geſchäftsführer des Deutſchen Sän-
gerbundes, Poppe (Berlin), der Präſident
des Thüringer Sängerbundes Zech (Apolda)
und der ſtellvertretende Bundeschormeiſter,
Oberlehrer Knauer (Apolda), teilnahmen.
Am Abend fand zu Ehren der auswärtigen
Sangesbrüder ein Konzert ſtatt, an dem zehn
halkiſche Männer- und Gemiſchte Chöre ſowie
r Konzertſängerin Charlotte Kegel mitwirk-

en. n

Die Bundeshauptverſammlung am Sonn-
tagvormittag wurde durch eine e

Gedächtnisfeier
für den verſtorbenen Bundespräſidenten,
Oberſtudiendirektor Grüttner, eingeleitet.
Das Bundesvorſtandsmitglied Wilhelm
Krauſe hielt die Weiherede. Sodann eröff-
nete der geſchäftsführende Vorſitzende, Max
Schulze (Halle), die Hauptverſammlung, die
von etwa 500) Delegierten beſucht war. Er be-
grüßte insbeſondere den Geſchäftsführer Poppe
vom Deutſchen Sängerbund, den Präſidenten
des Elbe-Havel-Sängerbundes, Oberſtudien-
direktor Dr. Mund (Stendal), und den Vor-
ſitzenden der Provinzial-Liedertafel, Lehrer
Herber (Köthen). Aus dem erſtatteten Bericht
über die Tätigkeit der Gaue im Jahre 1929
war zu entnehmen, daß der Sängerbund an
der Saale nicht am Ende ſeiner Kraft iſt. Auch
der Geſchäftsbericht zeigt eine

Aufwärtsentwicklung
im Sängerbund, der heute 256 Vereine in 28
Gauen und 7120 Mitglieder zählt.

Ueber die Umorganiſierung des Sänger-
bundes an der Saale hielt das Vorſtandsmit-
glied Schmidt das Referat. Er führte aus,

allerwenigſten von Kirche und Schule, die
heute hier leider völlig verſagten. Daher ſei
es Pflicht eines jeden, der noch etwas Wirk-
lichkeitsſinn habe, an der Bewältigung dieſer
Aufgaben, die zugleich die Erfüllung einer
nationalen Pflicht ſei, mitzuarbeiten.

In einer angeregten Ausſprache wurden
beachtenswerte Anregungen für die praktiſche
Ausgeſtaltung dieſer Arbeit gemacht, insbe-
ſondere von ſeiten des Herrn Oberſtleutnants
Dueſterberg, der das Hauptziel jener
Arbeit in der Stärkung des Glaubens an die
Kraft des deutſchen Volkstums erblickr.

Filmſchau.
„Zuflucht.“

Henny Porten iſt doch die alte geblieben.
Jn ihrem neuen Film „Zuflucht“ verleiht ſie
ihrer Rolle wieder ſo tiefe menſchliche Züge,
die einer anderen, einer ihrer jüngeren Kol-
leginnen, zu geben niemals möglich iſt. Zu-
gleich das Milieu in der Berliner Hin erhäu ſern
konnte Zille nicht überzeugender wiedergeben,
ſo realiſtiſch und künſteriſch zugleich umfäßt es
jener Film. Dazu eine ſpannende Handlung,
die erſt zum Schluß etwas ſchwächer wird. Ein
junger Mann, der Krieg und Revolution mit-
erlebt hat, wird von Rußland her über die
Grenze geſchoben und findet Zuflucht bei einer
Berliner Familie, deren Erwerb aus dem Ver-
kauf von Gemüſe in einer Markthalle des Nöor-
dens beſteht. Henny Porten ſt die Tochter jener
Familie. Aus ihrer Anteilnahine an dem jungen
Mann, der aus guter Familie ſtammt, aber aus
verbiſſenem Trotz ſein LeLen unter Proletariern
friſtet, wird Liebe, quillt das vielſeitige Ge-
ſchehen, das die geniale Schauſpielerin vertieft
und zugleich zum beſonderen Schickſal des Ein
zelnen erhebt. Wenn auch der Schluß nicht ganz
der Größe der Konzeption des Werkes ent-
ſpricht und ſich von dem Ende anderer Filme
wenig unterſcheidet, ſo tut das dem Ganzen doch
keinen Abbruch. Dem Film gebührt alle Ach-
achtung. Das Beiprogramm trägt eine mehr
heitere Note und bringt den Film „Der Tanz-
ſtudent“, in dem Willy Fritzſch eine dankbare
Hauptrolle hat, die er mit viel Geſchick aus-
füllt.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Henny Porten in

„Zuflucht“ ſowie „Der Tanzſtudent“ mit Willy
Fritzſch.

Dresdener Reſidenzbühne. Donnerstag,
30. Januar, 20.15 Uhr, im „Tivoli“ Auffüh-
rung „Sonny Boy“.
Urbeitsgemeinſchaft

Schwarzweißz-rokt.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 28. Januar, 20 Uhr, im „Caſino“: Unter-
haltungsabend; Donnerstag Nähabend; Frei-
tag Singeabend bei Frau Profeſſor Kelbe-
Poſtler.

Königin-Lniſe-Bund. Mittwoch, 29. Januar,
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Unterhaltungs-
und Nähabend.

Wiederſehensfeier der ehemaligen Ange
hörigen des Bataillons Bitterfeld IV/4. Am
Sonntag, dem 9. Februar 1930, nachmittags 1
Uhr treffen ſich die ehemaligen Angehörigen
des Bataillons Bitterfeld in Weißenfels
in „Schumanns Garten“, an der Promenade.
Hauptmann a. D. Stnudienrat Felgner ſpricht
über eine Reiſe nach dem Kampfgelände des
Bataillons bei Ortelsburg und Friedrichshof
und über die Gräber der gefallenen Kame-
raden

daß die Bemühungen, die vier Bünde im
Kreiſe VII zu einem Großbun uſchließen, bisher zu keinem olg geführt
haben. Trotzdem der geſamte Bundesvorſtand
im November v. J. den Beſchluß gefaßt hatte,
ſich dem Thüringer Sängerbund anzuſchließen,
beſchäftigte ſich die Vorſtandsſitzung am Sonn-
abend nochmals mit dieſer Frage und faßte
den einſtimmigen Beſchluß, der Hauptverſamm-
lung vorzuſchlagen, die

Frage des Zuſammenſchluſſes

des Sängerbundes an der Saale mit anderen
Bünden zu einem. Großbund bis nach dem
Sängertag in Leipzig im April zu vertagen.
Der Antrag des Bundesvorſtandes, die Frage
des Zuſammenſchluſſes zu vertagen, wurde
gegen eine Stimme angenommen.

Ebenſo wichtig wie die Frage des Zuſam-
menſchluſſes war die

Wahl des neuen Bundespräſidenten.

Oberſtudiendirektor Dr. Becker, Leiter der
Städtiſchen Oberrealſchule in Halle, wurde
einmütig gewählt. Für die Schriftleitung der
Mitteldeutſchen Sängerzeitung“ wurden ge-
wählt Dr. Böttcher, Pfarrer Oswald
Rönnicke und Dr. Serauki. Die Wie-
derwahl des geſamten Bundesvorſtandes er
folgte einſtimmig. Neugewählt wurden
Treunert, Göhre (Könnern) und Krug (Dölau).
Die Errichtung einer Geſchäftsſtelle in Halle
wurde bis zur nächſten Geſamtvorſtands-
ſitzung vertagt. Angeregt wurde, im Jahre
1931 ein größeres Sängerfeſt abzuhal-
ten, zu dem auch die Zuſtimmung des Elbe-
Havel-Sängerbundes erfolgte. Als Ort wür-
den Magdeburg oder Köthen in Frage kom-
men.

Nach Beratung einiger Anträge wurde be-
ſchloſſen, die nächſte Hauptverſammlung wie-
der in Halle abzuhalten. Die Chormeiſterver-
einigung beſchloß, in dieſem Jahre einen Chor-
meiſterkurſus in Aſchersleben abzuhal-
ten. Nach einem kurzen Schlußwort des Vor-
ſitzenden wurde die Tagung geſchloſſen.

NDus der Umgebung.
Aus dem kirchlichen Leben.

Röſſen. Nach der letzten Zählung umfaßt
die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde
4282 Seelen. Getauft wurden im Jahre 1929
insgeſamt 59 Kinder, geſtorben ſind 18 Ge-
meindemitglieder. Konfirmiert wurden 46
Kinder, und 18 Paare traten vor den Trau-
altar. Am heiligen Abendmahl haben 282
Perſonen teilgenommen. Zur evangeliſchen
Kirche ſind 1929 außerdem 2 Erwachſene und
1 Kind übergetreten, 10 Erwachſene und 1 Kind
erklärten ihren Austritt. Jn der katho-
liſchen Kirchengemeinde, die außer Röſſen
auchedie Ortſchaften Leung, Göhlitzſch, Daspig,
Cröllwitz, Spergau, Kirchfährendorf und Crey-
pau umfaßt, fanden im Jahre 1929 insgefamt
19 Taufen und 10 Traungen ſtatt. Außerdem
ſind 2 Sterbefälle, 4 Kircheneintritte und 4
Kirchenaustritte zu verzeichnen.

Deukſche Liedkunſt.
Muſikaliſcher Abend.

Zöſchen. Zu einem muſikaliſchen Abend hatte
die Kirchengemeinde für Sonntag, den 26. Ja-
nuar, in das Gaſthaus des Herrn Titze ein-
geladen. Der dichtgefüllte Saal, in dem man
auch viele auswärtige Gäſte ſah, lauſchte auf-
nahmefreudig und dankbar dem Dargebotenen.
Das Programm in feinem künſtleriſchen Ent-
wurf zeigte nur Komponiſten- und Dichternamen
von Rang. ßn den Dienſt der guten Sache, deren
finanzieller Ertrag dem Kirchenhefzungsfonds
zuflie, en ſoll, hatten ſich neben dem Kirchen-
chor Zöſchen das Geſchwiſterpaar Strau,
(Weimar) als Sänger und Frl. Ellen Falke
(Weimar) als Sprecherin geſtellt. Frl. Erna
Strauß bot Lieder von Brahms und Schubert,
Herr Edgar Strauß ſolche von Mozart, Loewe
und Richard Strauß, Frl. Falke Gedlchte von
Mörike und Lengu. Herr Pfarrer Wünſche
ſpielte das Konzertſtück in f-moll von Weber
und die Beethorenſonate Op. 31, Nr. 3. Alle
Darſteller erfüllten ihre Aufgabe mit gutem
techniſchen Können und feiner Einempfinduugs-
gabe. Mit alten deutſchen Volksliedern im Duett
und vom Chor gesungen klang der gelungene
Abend aus.

Stahlhelmführer in Bad Lauchſtädt.
Bad Lauchſtädt. Zu einer Führertagung

des Untergaues Mücheln hatten ſich vor kur-
zem 45 Vertreter des Stahlhelms, Bund der
Frontſoldaten, im „Goldenen Stern“ einge-
funden. Die Tagung leitete der ſtellvertretende
Untergauführer Dr. Herrmann (Mücheln.
Auch der Gauführer, Hauptmann a. D.
Gnade (Halle), war mit einigen Vertretern
zugegen.

Die hunderkjährige Kirche.
Vor einer Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle?

Bad Dürrenberg. Durch den Tod Paſtor
Schäfers im Oktober v. Js. iſt die hieſige Pfarr-
ſtelle verwaiſt. Sie wird augenblicklich von
Paſtor Götze-Veſta vertretungsweiſe verwaltet
Jhm zur Seite ſteht ja auch noch Hilfsprediger
Herzog, der vor kurzem ordiniert wurde. Wie
wir nun erfahren, ſoll die verwaiſte Stelle
wieder beſetzt werden. Es hat ſich darum
Paſtor Krüger aus einem Orte der Altmark
beworben. Er war früher am Dom in Mag-
deburg tätig. Eine baldige Neubeſetzung iſt
ſchon deshalb wünſchenswert, weil ja im
Auguſt d. Js. unſere Kirche ihr 100jähriges
Jubiläum begeht, zu deſſen Ausgeſtaltung
rechtzeitige Vorbereitungen am Platze ſind.

Verſuchter Einbruch.
rbitz. Jn der Nacht zum Sonntag zwiſchen2 88 3 Uhr ſuchten Diebe das Fritz Haringſche

Geſchäft in Porbitz heim. Anſcheinend ſind die
Diebe geſtört worden, denn außer der eingedrückten Schaufenſterfcheibe hat Herr Haring
keinen Verluſt feſtſtellen können.

Die Krankenkaſſe bekrogen.
Lützkendorf. Der unverheiratete Arbeiter

Alfred Landmann aus Lützkendorf hatte im
Jahre 1929 Schulden gemacht und um dieſe
loszuwerden, verfiel er auf die Jdee, die Kran-
kenkaſſe zu ſchröpfen. Er fertigte ſich ſelbſt
einen Krankenſchein an, den er mit dem Na
men des Arztes Dr. Moſes unterſchrieb. Die
Kaſſe zahlte dem Burſchen denn auch für 14
Tage Krankengeld in Höhe von 26 Mark aus,
obwohl er garnicht krank war.

unehrliche Handlungsweiſe dem Vater. Dieſer
ſorgte dafür, daß die Krankenkaſſe das Geld
wieder erhielt und der Junge mußte die Sache
auch ſelbſt der Polizei anzeigen. Der Ur-
kundenfälſchung und des Betrugs angeklagt,“
verſicherte L., daß er nie wieder ſo etwas

Er fand milde Richter, denn
das Urteil lautete nur auf 3 Wochen Gefäng
nis. Die Strafe ſoll ausgeſetzt werden und es

machen werde.

wurde dem Verurteilten der gute Rat ge
geben, in Zukunft derartige Dummheiten z
unterlaſſen.
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Ehrenmal für die gefallenen 232er.
Mücheln. Um den gefallenen Kameraden

des Reſerve Jnfanterie- Regiments 232 ein
Denkmal zu errichten, iſt in dieſen Tagen ein
letzter Aufruf mit der Bitte, Spenden für das
Ehrenmal an die Stadtſparkaſſe Mücheln ab
zuführen, von hier aus an alle ehemaligen
232er ergangen. Der Standort des Regiments
war zwar Celle, es ſetzte ſich jedoch aus zahl
reichen Freiwilligen aus Halle, Merſeburg
und Naumburg zuſammen. Das Ehrenmal
ſoll zu Pfingſten im franzöſiſchen Garten zu
Celle eingeweiht werden.

Vom V. D. A.
Mücheln. Der VDA. hielt am Freitag die

erſte Generalverſammlung ab. Dabei gab der
Vorſitzende einen Rückblick auf die bisher ge
leiſtete Arbeit des Vereins. Die Ortsgruppe
wurde, während hier Schulgruppen ſchon ſeit
1927 beſtanden, im Jahre 1929 mit 31 Mitglie-
dern gegründet, die inzwiſchen auf 100 ange-
wachſen ſind Es iſt ſomit eine günſtige Wei-
terentwickklung der Ortsgruppe zu erwarten.
Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſenbericht, wo
rauf ihm Entlaſtung erteilt wurde. Lebrer
Weſche, Mücheln, erzählte in intereſſanter
Weiſe von ſeiner vorjährigen Finnlandfahrt.
Die Neuwahl verſchiedener Vorſtandsmitglie-
der vollzog ſich glatt. Zum erſten Mal ſollte
auch ein Ehrenvorſitzender gewählt werden,
die Wahl fiel einſtimmig auf Schulrat Roth-
kähl, Mücheln. Für das kommende Jahr
ſind verſchiedene Veranſtaltungen in Ausſicht
genommen: ein Werbeabend, verſchiedene Vor
träge und außerdem wird eine Salzburger
Volkskunſtgruppe nach hier kommen.

Als Feldprediger
in Ruſſiſch Polen.

Kirchlicher Männerabend.
Lützen. Superintendent Hagemeier, der wäh

rend des Krieges längere Zeit als Feldprediger
tätig war, wird im Kirchlichen Männerabend
Mittwoch, den 29. Januar, abend 8. Uhr, im
„Goldenen Adler“ auf Grund eigener Erlebniſſe
ſprechen über das Thema „Als Feldprediger in
RuſſiſchPolen. Betrachtungen über Hand und
Leute, Religion und Sitten in Polen“.

Der Fingerabdruck
nicht beweiskräftig.

Lützen. Der bereits 12mal wegen Diebſtahl
unb anderer Vergehen vorbeſtrafte und aus
der Strafhaft vorgeführte Bauarbeiter K. L.
Dar angeklagt, in der Nacht zum 14. Juni 29
in Lützen einen Diebſtahl verurſacht und in
Meuchen bei einem Gaſtwirt und in der
Bäckerei einen Diebſtahl ausgeführt zu haben.
Er beſtritt aber die Diebſtähle und erklärte, er
ſei am fraglichen Abend noch in Friedrichs-
hafen geweſen und erſt am 15. Juni morgens
in Leipzig angekommen. Eine Frau aus Lützen
hatte den Dieb zwar in einem Zimmer über-
raſcht und dann eingeſchloſſen, aber er war
durch das Fenſter ausgerückt und jetzt konnte
die Frau nicht beſtimmt behaupten, ob es der
Angeklagte war. Jn der Gaſtwirtſchafl in
Meuchen hatte man aber an einer Fenſter-
ſcheibe einen Fingerabdruck gefunden,
der nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen
vom Angeklagten herrühren muß. Der Ober-
ſtaatsanwalt hielt den Angeklagten zwar für
überführt und beantragte wegen Rückfakdieb-
ſtahls zwei Jahre und 6 Monate Gefängnis,
das Weißenfelſer Gericht erkannle aber auf
Freiſprechung, da es auch in dieſem Fall
wie vor einigen Tagen der Meinung war, das
es ſich nicht durch die Vergleiche der Finger-
abdeſſcke allein von der Schuld des Angeklagten
überzeugen könne „obwohl zweifellos ein ſtar
ker Verdacht vorliege.

14 Tage ohne Licht und Kraft!
Lützen. Vierzehn Tage lang waren die

umliegenden Dörfer ohne elektriſchen Strom.
Wer eſhen und arbeiten, kochen, wärmen, und
heilen wollte, der mußte das bei Nacht tun.
Punkt 8 Uhr wurde ausgeſchaltet und erſt um
16—-17 Uhr wieder eingeſchaltet. Alles ſtand
ſtill und kalt und war vhne Licht auch in den
dunklen Tagen. Warum?

Nun atmen alle wieder froh anf und haben
freie Hand im Tun und Laſſen. Wie ſegens

Später bekam
es L. mit der Angſt zu tun und geſtand ſeine
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Tödlicher Abſturz vom Neubau
Trebitz b. Könnern. Am Sonnabend nach-

mittag ſtürzte der Landwirt Hintzſche
von dem auf ſeinem Grundſtück neu errichteten
Gebäude aus größerer Höhe herab und erlitt
innere erletzungen; das Blut drang aus
Mund, Naſe und Ohren. Der Abgeſtürzte
wurde nach dem Krankenhaus in Bernburg
gebracht, wo er inzwiſchen ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Am Tage des Unglücks ſollte das
Richtefeſt gefeiert werden. Erſt im vorigen
Jahre iſt Hintzſche hier zugezogen und hat das
früher Bethmannſchen Gut übernommen. Er
hinterläßt eine Frau und drei Kinder.

Ein Förderkurm in Flammen.
Leisnig. Jn der Nacht iſt im Braunkohlen
werk Leipnitz der Förderturm und die ſoge-
nannte Kohlenabſiebung durch einen Brand
vollſtändig eingeäſchert worden. Der Schaden
iſt bedeutend. Als Brandurſache wird Selbſt
entzündung durch erhitzte Kohlen angenommen.
Der angrenzende Wald war ſtark gefährdet; da
aber Windſtille herrſchte, wurde ein größeres
Unglück verhütet.

Der Taler im Kuhmagen.
u Wem gehört er?
Giersleben. Ein hieſiger Landwirt hatte

eine Kuh, die nicht mehr freſſen wollte. Da
entſchloß er ſich, ſie zu ſchlachten. Der mit der
Schlachtung beauftragte Meiſter A. nahm ſich
den Fleiſcher W. zur Hilfe, zu deſſen Obliegen-
heiten auch die Reinigung der Därme und des
Magens gehörte. Da der Meiſter gerade etwas
Zeit hatte, nahm er ſich den Magen gleich
ſelbſt vor. Dabei fand er in dem Kuhmagen
ein 3-Markſtück mit der Jahreszahl 1924. Als
der Fleiſcher W. das hörte, beanſpruchte er
den Taler für ſich, da das Reinigen des Ma-
gens ſeine Arbeit geweſen wäre, und er das
Geldſtück dabei auch gefunden hätte. Der
Meiſter lehnte die Herausgabe ab, da er das
z-Markſtück als Glückstaler anſah, um ſo
mehr, da er ſchon einmal in einem Kuhmagen
einen Taler gefunden hatte. Auch auf die
Teilung ließ er ſich nicht ein. Der enttäuſchte
Fleiſcher glaubte noch einen weiteren Schatz
zu finden und unterſuchte Magen und den be-
reits beiſeite geſchafften Jnhalt noch einmal
genan, aber leider vergeblich. Der Landwirt,
dem die Kuh, und damit doch auch der Taler
eigentlich gehörte, ſoll keinen Anſpruch darauf
erhoben haben, ſondern ſich über den Streit
der Fleiſcher nur köſtlich amüſiert haben.

e

vom Beirak der Kreisberufs-
ſchule.

Könnern. Unter dem Vorſitz Landmanns-
Ammendorf hielt in Könnern der Beirat der
Berufsſchule des Saalkreiſes eine Tagung ab.
Als Gaſt nahm der Handwerkerkammerpräſi-
dent Zwanzig- Halle teil. Von auswärts
waren die Vertreter aus Ammendorf, Diemitz,
Löbejün, Wettin, von Könnern Vertreter des
Magiſtrats, des Kreistages, Handwerksmeiſter
und Lehrer erſchienen. Gewerbevberlehrer
Föhſe- Ammendorf ſprach über „Die Kalkula-
tion des Handwerks in der Berufsſchule.“ Jn
der anſchließenden Debatte, an der beſonders
der Direktor der Kreisberufsſchule Sammler-
Ammendorf ſich beteiligte, wurde eingehend
über den Punkt „Unkoſten in der Kalkula-
tion geſprochen. Längere Zeit wurde weiter
über „Schulwerkſtätten“y“ „Umlegung der
Koſten für die Berufsſchule auf breitere Schul-
tern“, „Berufsſchul-Ausbildungsgeſetz“, „Neue
Lehrpläne“ und „Satzungen der Kreisberufs-
ſchule beraten. Die Verſammlung erbrachte
den Beweis, daß die Leitung der Berufsſchule
des Saalkreiſes beſtrebt iſt, den Wünſchen der
Wirtſchaft weitgehend entgegenzukommen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der endgültige Preis ſein wird, und wann er eingetroffenen großen Säger und SpießentenDer Landwirk kann warken.
Drob Von einer Ratenzahlung, ſowie

ſtellenweiſe ungenügenden Bezahlung der
Zuckerfabriken an den Landwirt, für im Ok-
tober vorigen Jahres gelieferte Zuckerrüben,
können die hieſigen Landwirte ſprechen. So
hat z. B. Zuckerfabrik Glauzig in Anhalt im
November 1 RM. je Zentner bezahlt und in
dieſer Woche nochmals 25 Pfennig. Wie hoch

ausgezahlt wird, ſteht noch nicht feſt. Für
grüne Schnitzel mußte ein Preis von 60 Pf.
ſofort gezahlt werden. Es iſt doch eigentlich
von den Zuckerfabriken eine Zumutung an den
Landwirt, daß er ſolange auf das Geld warten
ſoll, um ſchließlich ſich noch mit einem Spott-
preiſe abſpeifen zu laſſen; da er doch
andererſeits den Dünger zur nächſten Ernte
ſchon jetzt beſchaffen muß.

Auf dem Heimweg vom Vergnügen
erſchoſſen.

Erdeborn. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurde der Fleiſchermeiſter
Wilhelm Eunbe auf dem Heimweg von
einem Vergnügen erſchoſſen. Jm Orte herrſcht
große Aufregung über dieſes Verbrechen.

Zur Bluttat erfahren wir noch folgendes
Nähere: Am Sonntag fand in Erdeborn im
Gaſthof zum „Weißen Roß“ ein Kriegerball
ſtatt. Das Feſt verlief ruhig und harmlos.
Gegen drei Uhr morgens begaben ſich die Teil-
nehmer nach Hauſe, unter ihnen der Fleiſcher-
meiſter Wilhelm Eube mit ſeiner Frau und
der Stahlhelmer Arbeiter Franz Koch. Aus
unbekannter Urſache entſtand unterwegs zwi-
ſchen Eube und Koch ein Streit, der in eine
Schlägerei ausartete. Die Schlägerei ſetzte ſich
bis zur Wohnung Eubes, der die Fleiſcherei
von ſeiner Mutter gepachtet hat, fort. Ver-
gebens verſuchte die junge Frau Eubes den
Streit zu ſchlichten. Jmmer wieder fingen die
Beiden zu raufen an, wobei Eube eine bluten-
de Wunde erlitt.

Plötzlich ertönte aus der Nähe ein Schuß
und Eube ſank getroffen zuſammen. Der Vor-
fall trug ſich in unmittelbarer Nähe der Woh-
nung Eubes zu. Eube wurde in ſeine Woh-
nung gebracht. Dr. Schmidt, Oberröblingen,
war bald zur Stelle, aber Eube war ſo ſchwer
getroffen, daß er nach einer Stunde ſtarb.

Vorher gab er dem Oberlandjäger Wiehe,
Erdeborn, noch an, daß ihn „ein Langer“ er-
ofen habe. Nun befand ſich in der Geſell-
chaft Eubes außer dem Arbeiter Franz Koch,
der für die Tat nicht in Frage kommt, der
Vandwirt Friedmann, auf dem die Bezeichnung
„Langer“ paſſen würde. Friedmann iſt aber
ein guter Freund Eubes. Trotzdem wurde er
unter dem Verdacht, die Tat begangen zu
haben, verhaftet und nach Eisleben eingeliefert.

„Jm Ort bezweifelt man, daß Friedmann
geſchoſſen hat. Ueber den Täter und ſeine Mo-
tive herrſcht noch völliges Dunkel.

Eube war 27 Jahre. alt und erſt ſeit kurzer
Zeit verheiratet. Er war hier angeſehen und
beliebt, aber auch Koch und Friedmann, der

dem Jungſtahlhelm angehört, erfreuen ſich
beſten Rufes.

Von anderer Seite wird folgende Darfſtel-
lung gegeben: Eube hatte eine Schlägerei mit
einem anderen Einwohner, der ihm dabei
einen Streich mit einem harten Gegenſtand
über den Kopf verſetzte. Zu Hauſe angekom-
men, bemerkte Eube, daß er auf dem Kopf
eine ſtark blutende Wunde hatte. Das erregte
ihn derart, daß er ſeinen Rock auszvg und auf
die Straße eilte. Einem ihm entgegenkom-
menden Freunde entriß er die Taſchenlampe
und ſtürzte weiter, um ſeinen Gegner zu ſu-
chen. Plötzlich fiel ein Schuß und Eube ſtürzte
mit dem Rufe: „Jch bin geſchoſſen“ in ſeine
Wohnung zurück, wo er zuſammenbracht. Der
in Erdeborn ſtationierte Landjäger begab ſich
ſofort in die Wohnung Eubes, der ihm bei
klarem Bewußtſein den Täter als einen großen
ſchlanken Mann im Mantel ſchilderte. Eube
ſtarb eine Stunde darauf an den erlittenen
Verletzungen. Jm Laufe des nächſten Tages
z zahlreiche Vernehmungen ſtatt, die
chließlich zur Verhaftung des Landwirtes Karl

Friedmann führten. Er iſt ein guter Freund
des Toten. Er wurde nach Eisleben gebracht
und gibt zu, ſich in der Nähe des Tatortes
aufgehalten zu haben. Verdächtig iſt, daß man
bei ihm in der Wohnung eine Piſtole ge-
funden hat, aus der in den letzten Tagen ge-
ſchoſſen ſein muß. Ob der Verhaftete der Tä-
ter iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Erſt die gerichtliche Unterſuchung wird feſt
ſtellen können, ob das Geſchoß, mit dem Eube
getötet iſt, zu dem gefundenen Revolver paßt.

Ueber die Verletzung iſt mitzuteilen: Der
Schuß ging oberhalb des Halſes in die Lunge,
wo ein Blutgefäß zerriſſen wurde. Eube ſtarb
an innerer Verblutung. Nach Anſicht des“
Arztes muß der tödliche

Schuß aus unmittelbarer Nähe
abgegeben worden ſein, da das Hemd Eubes
verbrannt war. Piſtolen wurden nach Angabe
des Arztes bei den ſofort unterſuchten Teil-
nehmern an der Rauferei, Koch und Fried-
mann, nicht gefunden.

Die Kindesenktführung noch
unaufgeklärk.

Zerbſt. Zu der geheimnisvollen Kindes-
entführung wird weiter bekannt, daß es ſich
anſcheinend um ein Auto aus Mecklenburg-
Schwerin handelt, denn zwei junge Leute
wollen geſehen haben, daß das Auto mit dem
Zeichen M Il verſehen. war. Dieſe Mitteilung
iſt darum von beſonderer Wichtigkeit, als das
entführte Kind am 28. Januar 1921 in Schwe-
rin geboren iſt. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um eine perſönliche Angelegenheit, die eine
dritte Perſon mit dem Vater des Kindes aus
zutragen trachtet, indem ſie durch Druck auf
Herrn Raſchke etwas erreichen will. Die Poli-
zei verfolgt bereits eine ganz beſtimmte Spur.

Der Weihnachtsſtorch wieder
daheim

Baalberge. Von unſerem Ort wurde an
den Weihnachtstagen ein ſeltener Gaſt gemel-
det: ein Storch! Jm Bernburger Kreis ſchon
im Sommer eine Seltenheit. Er hatte ſich

dort einige Stunden niedergelaſſen und reiſte
dann weiter. Es iſt der überwinternde Storch
in Dolle bei Magdeburg, der des öfteren auf
Entdeckungsreiſen tagelang ausfliegt und im-
mer wiederkehrt. Es handelt ſich hier um ein
vom Zugtrieb verlaſſenes Tier, wie es faſt
alljährlich vorkommt. Jm Vorjahre wurden
zwei überwinternde Pärchen aus Weſtfalen
und zwei aus Württemberg gemeldet. Sie
wurden bei der Kälte von Füchſen überfallen
und gefreſſen.

Die Eisvögel bleiben dieſen
Winker aus.

Torgau. Trotz des günſtigen Waſſerſtandes
iſt tetzt auf der Elbe ſehr wenig Schiffahrts-
verkehr zu beobachten. Das Lahmliegen der
Schiffahrt hat ſeinen Grund darin, daß die
Transportverträge der Schiffahrtsgeſéllſchaften
abgelaufen ſind, neue aber wegen der Unſicher-
heit eines eventuellen tückiſchen Winters noch
nicht abgeſchloſſen werden. Die Ruhe auf der
Elbe wird aber von den in den Winter-
monaten ſich hier aufhaltenden gefiederten
Gäſten ſehr wohl empfunden. Die zahlreich

Die kleine Studentin
Roman von P. Wild.

Copyright by Marie Brügmann, München
(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„So eine feine Seele haben Sie
Wie wohl das Verſtehen der Frau tat. Jhm

war, als ſtreichelten ihre Worte ihn wunderſam
weich und lind. Jhr Weſen weckte ſein ganzes
Vertrauen. „Finden Sie Fräulein Kvoelſch
nicht recht verändert in der letzten Zeit? Sie
ſprachen mit mir verſchiedentlich davon, daß
Sie ſich Jhnen gegenüber im Laboratorium
recht abweiſend benommen hat.“

„Die Exploſion hat ihr Nervenſyſtem mit-
genommen das wird es ſein.“

„Nein, ich finde ſie direkt menſchenſcheu.“
„Vielleicht iſt das nur Schein.“
„Wieſo? Es iſt Tatſache: ſie iſt herb, wort-

larg geworden.
„Das braucht doch nicht von einem ſchlechten

Gewiſſen zu zeugen Vielleicht arbeitet ſie
zuviel.“

„Sicherlich. Sie iſt immer im Laboratorium,
frühmorgens, ſpätabends.“

„Allein
„Wer ſollte denn bei ihr ſein
„Sie will verdienen
Für die Ueberftunden bekommt ſie nicht

einen Pfennig vom Werk; es iſt Jdealismus
per

„Oder?“
„Nein. Das iſt ja Unſinn.
la nichts für ſich.“

„Soviel mir vekannt
Hauſe auch viel

„Sie ſchlepp faſt täglich eine Mappe mit
Material nach Hauſe.“

„Auch Geheimſachen?“
„Sicherlich. Sie ſtellt dann Berechnungen

Und Aenderungen auf.“

Sie verbraucht

iſt, arbeitet ſie zu

„Und wenn es hundertmal ſo iſt, ich kann
Jhrem Verdacht nach dieſer Richtung nicht
folgen. Ein Weſen, wie Helga Koelſch, ſo jung,
natürlich, ſchlicht, rein, kann nicht trügen. Und
wenn ſie noch ſo oft allein im Laboratorium
iſt. Was tut ſie dort eigentlich immer,
Doktor

„Das iſt ihr Geheimnis Sie ſelbſt berührt
ihre außerdienſtliche Tätigkeit in letzter Zeit
nicht mehr; einmal machte ſie eine Andeutung,
als arbeite ſie an einem wichtigen Verſuch.“

„Unheimlich, der Arbeitsfleiß, ungewöhn-
lich. Doch verſtehe ich nicht, warum ſie Jhr
Vertrauen nicht erwidert und auch nicht von
ihren Plänen mit Jhnen ſpricht

„Warum?“ meinte er nachdenklich
zweifelnd.

„Nein, nein, ich würde eher an mir zweifeln
als an ihr.“

„Und wenn Er ſah ſie
den Satz zu beenden. „Jch muß
ſie in meiner Abweſenheit im
macht. Iſt ſte noch drüben

„Das kann ich nicht ſagen.“
„Wieviel Uhr haben wir?“
„Gleich ſieben Uhr; um ſechs wird offiziell

geſchloſſen.“
Er verband ſich mit dem Laboratorium, doch

erhielt er keine Antwort. „Sollte ſie ſchon fort
ſein vder will ſie nicht geſtört werden Jch
werde einmal hinübergehen, oder“, beſann er
ſich, „vielleicht gehen Sie hinüber das fällt
weniger auf; denn ich komme um dieſe Zeit
ſonſt nie.“

„Aber was ſoll ich dort
„Finden Sie eine Ausrede, wenn ſie da iſt
keinesfalls ſprechen Sie von meinem Anruf.

Und gehen Sie mit offenen Augen. Jch muß
erfahren, was ſie treibt, und Sie wollen mir
ja helfen. Alſo bringen Sie das Opfer, ſpio-
nieren Sie ein wenia.“

„Nicht dieſes Wort.“

und

groß an, ohne
erfahren, was
Laboratorium
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können ſo faſt ungeſtört ihrer Nahrungsſuche
nachgehen. Auch Steißtaucher ſind ſchie
dentlich anzutreffen. Dagegen ſind lonſt
in dem Eismonat ſtets hier lebenden Eisvögel
in dieſem Jahre bisher noch nicht geſehen
worden.

Keine völlige Freigabe des
Schwarzakals.

Bad Blankenburg. Das Thüringer Jnnen-
miniſterium hat mitgeteilt, daß die völlige
Freigabe des Schwarzatals für den Kraftver-
kehr außerhalb jeder Erwägung ſtehe. Gegen
ſie ſprechen zunächſt verkehrspolizeiliche
Gründe; auf der engen und unüberſichtlichen
Schwarzatalſtraße könne der Kraftverkehr nicht
zugelaſſen werden. Dazu kommen noch die
Gründe des Heimatſchutzes. Schließlich habe
der Staat nicht die Mittel, um zwei Straßen
mit demſelben Ziel für den Autoverkehr zu
unterhalten.

Für die Winterzeit iſt das Kreisamt Rudol
ſtadt angewieſen worden, wenn die Allendorfer
Straße vom Gatter des Wilöparks bis Orts
ausgang Allendorf ſich in verkehrsgefährdetem
Zuſtand befindet, für die Dauer dieſes Zu
ſtandes die Schwarzatalſtraße freizugeben.
Außerdem beſtehen in geringem Umfang Ein-
zelerlaubniſſe für Blankenburger Aerzte und
für den Jagdpächter des Schwarzburger Wild
parks. Jm Sommer werden ſie für ſogenannte
Schwerkriegsbeſchädigtenfahrten ab und zu er-
teilt. Eine Freigabe in den Sommermonaten
über den Rahmen dieſer Einzelerlaubniſſe hin
aus komme nicht in Frage.

Der gkademiſche Bäckermeiſter.
geſtorben.

Nordhanſen. Eine ſtadtbekannte Perſönlich-
keit, der ehemalige Bäckermeiſter Karl Roſen-
thal, iſt im Alter von 65 Jahren geſtorben. Die
Bäckerei wurde in dieſer Familie ſeit Genera-
tionen vom Vater auf den älteſten Sohn fort-
geerbt, der ſtets das Abitur machen mußte.
Während des Krieges ließ der Verſtorbene ſein
Geſchäft eingehen und widmete ſich ganz ſprach-
wiſſenſchaftlichen Studien. Eine Zierde be-
ſcherte er ſeiner Vaterſtadt mit der Errichtung
ſeines bekannten, im mittelalterlichen Stil
erbauten Hauſes am Markt, das zu den erſten
Sehens würdigkeiten Nordhauſens gehört. Mit
Karl Roſenthal ſinkt der Letzte eines alten
Handwerkergeſchlechts ins Grab.

Gegen die 5chwebebahn im
Bodekal.

Braunſchweig. Jn der Hauptverſammlung
des Braunſchweiger Zweigvereins des faſt
19 000 Mitglieder umfaſſenden Harzklubs rich
tete deſſen Vorſitzender Stadtrat v. Fran
tenberg einen ſcharfen Angriff gegen die
bekannten Pläne, im Bodetal hinauf zur Roß
trappe eine Schwebebahn zu bauen. Er er-
klärte, der Harzklub habe es erreicht, daß das
Bodetal infolge ſeiner romantiſchen Schönheit
als Naturſchutzgebiet anerkannt wurde. Man
könne unmöglich das Projekt einer Schwebe-
bahn genehmigen und die Eintragung als
Naturſchutzgebiet fortbeſtehen laſſen. Es ſei
unzweckmäßig, jetzt ſchon mit einer Eingabe an
die Behörden heranzugehen und Proteſt gegen
das Schwebebahnprojekt zu erheben. Die Be
hörden müßten von ſelbſt ihre früheren Be
ſchlüſſe reſpektieren. Sollte es aber wirklich
ernſt werden um dieſe Pläne, würde der Harz
klub nicht ſchweigen. Es ſei ein Unterſchied
zu machen zwiſchen der Schwebebahn in Bad
Harzburg, die ſich auf dem bewaldeten runden
Burgberg in das Landſchaftsbild einfüge, und
zwiſchen dem Bodetal, wo die Felſen zum
Himmel ragen. Es ſei ein unglücklicher Plan,
dort eine Schwebebahn bauen zu wollen. Jn
der Verſammlung fanden dieſe Ausführungen
allgemeine Zuſtimmung.

„Sie haben recht, das war häßlich, ver
zeihen Sie!“ bat er, nahm ihre Hand und
küßte ſie.

„Beate
„Nicht Doktor, nur Freundſchaft.“
„Und die öringenden Briefe? lächelte er,

ſich erinnernd.
„Die müſſen bis zu meiner Rückkehr war-

ten; dieſer Auftrag iſt im Werkintereſſe
wichtiger.“

„Ja, Sie Kluge, Liebe
„Still! Was ſoll ich eigentlich von mir ſelbſt

denken, wenn Sie mir mit ſolch faden Kompli-
menten kommen?“

„Denken Sie, daß Sie bezaubernd, ſchön
„Auf Wiederſehen, Doktor!“ Damit ver-

ließ ſie den Raum.

Helga Koelſch ſtand im weißen Kittel im
Laboratorium. Sinnend ſchaute ſie dem Be
ſuch nach. Jhre Gedanken wanderten hinter öer
anderen her. Warum kam Beate von Sundwig
in den letzten Tagen ſo häufig? Wozu die
durchſichtigen Vorwände zur Begründung der
Beſuche

Sie witterte ein Geheimnis hinter dem
Tun, ohne es ergründen zu können.

Die Abneigung gegen Beate war wieder
da, wenn ſie ſich auch ſchalt wegen ihrer
Schwäche, die Anwandlung nicht energiſch zu
bezwingen. Sie hatte längſt feſtgeſtellt, es war
Eiferſucht, weil Walter ſie ihr vorgezogen
hatte.

Manches um Helga Koelſch war anders ge-
worden im Verhältnis zum Werk und den
Menſchen. Lag das an ihr vder an den
anderen Bewußt hatte ſie ſich von allem zu-
rückgezogen und ſich in ihre geiſtigen Jnter-
eſſen vergraben. Das war wie ein hitziges
Fieber. Sie mußte arbeiten, und aus dem
Muß entwickelte ſich der Rauſch' ſchöpferiſcher
Einfälle, die ſie von Erfolg zu Erfolg führten

Wenn ihr die Arbeit erſt nur als Betäu-
bungsmittel erſchien, war ſie jetzt ein Rauſch-
mittel und gefährlich wie alle Rauſchmittel: die
Doſis mußte ſtändig geſteigert werden, wenn
ſie ihren Zweck erfüllen ſollte. Das ging faſt
über ihre Kraft, und doch gab ſie ſie bis zum
letzten her, um den Schmerz zu verdrängen
und ihr Werk, das ſich vollendete, abzuſchließen,

Körperlich führte ſie ein armſeliges Daſein.
Jdeen, Pläne jagten einander; bei aller Mat-
tigkeit fand ſie keine Zeit mehr zur Ruhe, ver
mochte die Flut nicht einzudämmen, die in ge
waltiger Brandung alle Hemmniſſe über
wältigte.

So empfand ſie das Zurückweichen des
Außen gegen ſich halb unwirklich; oft glaubte
ſie, der Abſtand ſei Einbildung, und dann wie-
der war ihr, als umſchleiche ſie Mißtrauen von
anderer Seite. Die Menſchen entglitten ihr.
Was war nur? Und ſie war allein; niemand
war da, der ihr helfen, mit dem ſie über dieſe
Dinge ſprechen konnte.

Mit einer energiſchen Bewegung weckte ſie
ſich aus dem Traumbild, zwang ſich zur Arbeit
Die Formel entſtand. Wie ein Traumbild,
greifbar deutlich ſtand vlötzlich die Vollendung
vor ihr, aufgebaut auf Wakter Merders ver-
beſſerter Technik. Wie einfach das war! Wenn
die Berechnung aufging, war der Gedanke von
weittragender Bedeutung.

Sie ſuchte in Walters Pult ſeine letzten Be-
rechnungen, ſchrieb ſie ſorgſam ab, um zu
Hauſe die neuen Theorien durchzuprüfen und
am folgenden Tage zu praktiſchen Verſuchen
überzugehen. Wenn alles vollendet war, wollte
ſie mit Walter ſprechen. Bei dem Gedanken
überkam ſie Herzklopfen. Jn fliegender Haſt
machte ſie die Abſchrift, brachte die Papiere
wieder in ſein Privatkabinett, wollte ſie ein
ſchließen

So ſtark war ſie von dem Einfall erfüllt, daß
ſie die Schritte im Flur überhörte und entſetzt

h
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Das Warkvurgkreuz leuchtet.
Eiſenach. Anläßlich der 850. Wiederkehr

des Tages, an dem von der Wartburg aus der
Ueberfall auf das Heer Kaiſer Heinrichs IV.
erfolgte (27. Januar 1080), hatte die Wartburg
verwaltung angeordnet, daß Montagabend von
5 bis 6 Uhr das Wartburgkreuz in die Thü-
ringer Lande leuchten ſoll. Es war das genau
die Stunde, in der der hiſtoriſche Ueberfall er-
Mat Auch der Tag iſt derſelbe, nämlich

ontag.

Zum Bankkrach.
Noch eine Verhaftung wegen Untreue.

„Mühlhauſen. Gleichzeitig mit dem Haft-
befehl gegen den Bankbeamten Heinz war vor
einigen Tagen auch gegen den erſten Vor
ſtandsbeamten der Bank, Stephan, Haftbefehl
wegen des Verdachts der Untreue, wegen
Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr er-
laſſen worden. Der Haftbefehl konnte zunächſt
noch nicht vollſtreckt werden, da Stephan aus
Mühlhauſen verſchwunden war. Inzwiſchen iſt
es jedoch der Polizei gelungen, Stephan in

Frankfurt a. M. zu verhaften. Der Verhaftete
wurde der Unkerſuchungsbehörde zugeführt.
Jm übrigen befindet ſich die Unterſuchung noch
im Anfangsſtadium, ſo daß über die An
rege nheit zunächſt nichts weiter geſagt wer-

en kann.

Moderne Dichtkunſt.
Thalberg. Die Damen unſeres Ortes luden

zu Damenfaſtnachten alle tanzluſtigen Herren
in die Mannſche Wirtſchaft, und zwar mit fol
genden Verſen:

Kommt alle zu uns, Jhr hübſchen Kerle,
Von Thalberg, Umgebung und aus der Ferne.
Wir werden Euch zeigen bei Eduard Mann,
Was eine jede von uns kann.
Hier könnt Ihr ſcherzen, lachen, ſchwenken.
Kommt! Jhr werdet noch lange an uns denken.

l

Kalbe a. d. S. Im „Stadt- und Lanöboten“
findet ſich folgende Anzeige:

Wenn du noch eine Amme haſt,
Die dich geſäugt als Range,
So darfſt du das in ſpätrer Zeit
Nicht mehr von ihr verlangen.
Doch wenn du kalte Füße haſt,
So kauf dir Einlegſohlen bei Zander, Kalbe,

Waſſertor,
Da kannſt du dir ſie holen!

Erkrunken.
Braunſchwende. Hier ſtürzte beim Spielen

die kleine vierjährige Helga Oertel in den
Dorfteich. Obwohl direkt hinter der Teich-
mauer auf der anderen Seite des Teiches
Kinder auf der Straße ſpielten, hatte niemand
das Unglück wahrgenommen. Als ein Junge
das Kind im Waſſer ſah, glaubte er, es ſei
eine große Puppe. K'nder fiſchten die Er
trunkene heraus, die trotz aller Bemühungen
des herbeigerufenen Arztes nicht wieder ins
Leben zurückgerufen werden konnte. Es be-
ſteht die Möglichkeit, daß in dem eiskalten
Waſſer ein Herzſchlag dem Leben des Kindes
ein Ende bereitet hat.

Ein Tropfen auf den heißen
Skein.

Schulgelderhöhung.
Magdeburg. Die Stadt Magdeburg will

ihren ſchlechten Finanzen auch dadurch auf
helfen, daß ſie das Schulgeld für die höheren
Schulen um 20 Prozent erhöht. Der Aufſtieg
der minderbemittelten Begabten und davon
hat ja die rote Stadtverwaltung nur ſo viel
geredet wird dadurch ohne Frage erleich-
tert. Vor allem aber kann der Stadtſäckel
eine jährliche Mehreinnahme von ganzen
195 000 Mark verzeichnen.

zuſammenfuhr, als Walter Merder zu unge
wohnter Zeit vor ihr ſtand. Ein Schatten ver
düſterte ſeine Züge, doch faßte er ſich ſchnell
Kein Mißtrauen zeigen, noch nicht „Noch
immer fleißig, Fräulein Koelſch?“ warf er
harmlos hin.

Sie ſtand in ratloſer Verlegenheit vor
ſeinem Pult, die Blätter in der Hand, das Ge
ſicht kalkweiß, die Augen angſtvoll halb er
loſchen. Wie eine Schuldige ſah ſie aus.

Unendlich peinlich war ihr dies Zuſammen
treffen. Was ſollte Walter Merder von ihr
denken? Jhre aufrichtige Verlegenheit ver-
ſtärkte noch den Eindruck ſchuldhaften Ver-
haltens. Sie ſah ihn nicht an, tnicht heben. b townts mowte gen ort

„Hat mein Kommen in mein eigenes Labo-
ratorium wirklich etwas Erſchreckendes, Fräu-
ſein Koelſch? Sie ſind ſo bleich geworden, Sie
ſollten nicht zuviel arbeiten. Jmmer, wenn
die anderen längſt Schluß gemacht haben, ſind
Sie noch ini Laboratorium. Wozu?“

„Jch wollte Sie brach ab. Was ſollte
er denken, wenn fie vollendete „Jhre Formel
abſchreiben“? Wie ſollte er den Grund glauben,
den ſie bis heute nie erwähnt hatte, die Vollen-
dung und Umgeſtaltung zur neuen Formel?

„Nun, was wollten Sie?“ drängte er leicht
und lächelte.

Dieſes Lächeln verwirrte ſie noch mehr, ſie
deutete es falſch, ihre Gedanken wurden ſteuer-
los, wirbelten durcheinander ſie fand die
rechte Antwort nicht.

Das machte ihn ſehr nachdenklich. Offen
ſichtlich ſtimmte hier etwas nicht. Noch be
herrſchte er ſich und gab ſeinem Kommen ihr
gegenüber den Schein des Zufälligen. „Sie
wundern ſich, mich hier zu ſehen. Jn der Be-
rechnung der letzten Formel iſt mir ein böſer
Rechenfehler unterlaufen; das fiel mir ſoeben
ein. Jch will die Blätter zu Hauſe nochmals

Aus der 2c Klaſſe.
SV.-Beung 1926 1. ſchlägt El. Mücheln 10:1 (5:1).

Am Sonntag erledigte Beunag das letzte Verbands
ſpiel. Beunaga trat ohne den alten Mittelläufer an,
hatte aber dafür erſtmalig Schulz (früher VfL.
Merſeburg) in ſeinen Reihen.
ſtellung vorgenommen, die nicht immer befriedigte.
Die Gäſte hatten ſchwache Stellen in ihrer Mann
chaft. Von großem Glück begünſtigt war der Tor-

wächter. Beunag iſt nunmehr Meiſter der 2e-Klaſſe.
Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei. Beuna 2.
überfuhr El.-Mücheln 2. 15:0 und ſicherte ſich eben
falls die Meiſterſchaft.

Beung Jun. Wacker-Halle Jun. 3:1.

Querfurt 1. Braunsdorf 1. 2:3 (2:0); Ecken 4:1.
Mit reichlichem Erſatz mußte Braunsdorf nach

Querfurt. Außerdem mußte Braunsdorf 20 Minuten
mit zehn Mann fpielen. Und doch ſiegte Braunsdorf.
Zum Spiel ſelbſt: Querfurt hat Anſtoß und wurde
zuweilen recht gefährlich, doch Braunsdorf wehrt alles
Unheil ab. Bei etwas beſſerer Schußſicherheit konnte
Querfurt ſchon in den erſten 20 Minuten einige
Treffer anbringen. Dann nahte das Verhängnis.

Beunaga hatte eine Um

Höra machte Hand im Strafraum, und 1:0 hieß das!

Ergebnis für den Platzbeſitzer. Nach Anſtoß, Durch
ſpiel und Flanke von rechts ſaß bald darauf der
zweite Treffer in den Maſchen Braunsdorfs. Das
Spiel wurde etwas offener, ja zum Teil wurden recht
heikle Sachen vor das Tor des Platzbeſitzers gebracht,
doch Voigt I hat Pech im Schießen. Alſo blieb es
beim 2:0 für Querfurt bis zur Pauſe.

Nach dem Wechſel lag Braunsdorf etwas mehr in
Front, und nach ſieben Minuten ſchoß Ruprich das
erſte Tor, dem er in der 15. Minute durch Nachſetzen
ein zweites anhängen konnte und ſo den Gleichſtand
erzielte. Vorſtoß auf Vorſtoß rollt ſodann vor das
Kreisſtädter Netz, erfolglos. Erſt in den letzten Minu-
ten iſt Wiegand der Glückliche, der für Braunsdorf
den ſiegbringenden Treffer ſchießt. Wollny Neu
mark) war dem Spiel in jeder Weiſe ein gerechter
Leiter.

Braunsdorf Knaben Neumark Knaben 1:0.

Meuſchau Preußen 2. 6:2.
Die Meuſchauer Mannſchaft fand ſich auf dem

ſchweren Boden gar nicht zurecht. Auch vermißte
man den ſonſt vorbildlichen Kampfgeiſt. Nur die
letzte Viertelſtunde war in dieſer Hinſicht ein Licht-
blick, in der Meuſchau dann drei Tore ſchoß.

Meuſchau 3. Preußen 3. 4:1.

Handball der Turner.
Eine große Uberraſchung!

TuSV. RNeu-Röſſen verliert gegen MTV. Merſeburg
1:3 (0:2).

Was man nicht geglaubt hätte, iſt eingetroffen:
Röſſen mußte ſich den Merſeburgern beugen. Röſſen
nahm das Spiel vom Anfang an zu leicht, und die
Frucht war eine Niederlage. Regulär mußte das
Spiel abgeſetzt werden; nur, um dem zahlreich erſchie-
nenen Publikum gerecht zu werden, wurde das Spiel
ausgetragen. Für ein Pflichtſpiel wäre der Platz be-
ſtimmt als ſpielunfähig angeſehen worden. Merſe-
burg ſetzt vom Anfang an ein flottes Spiel an, han
delt es ſich doch für ſie darum, die Vorherrſchaft im
Merſeburgenf Bezirk zu halten. Bei den Röſſenern
merkte man daß ſie ſich zu dem am kommenden Sonn-
tag ſtattfindenden Spiel ſchonen wollten. Der ſchwere
Boden hatte auch großen Einfluß, ſo daß der Mittel-
ſtürmer, der das Bindeglied des Röſſener Sturmes
bildet, faſt ausfiel. Von den Merſeburgern mußte
feſtgeſtellt werden, daß ſich ihr Können gebeſſert hat.
Vor allem hatte der Sturm viel zu dem Sieg beige-
tragen. Jmmer wieder trug er die Angriffe nach
vorn, und Röſſens Hintermannſchaft hatte zeitweilig
harte Arbeit zu leiſten, um die Angriffe Ku meiſtern.
Aber auch Röſſen zeigte alte Klaſſe. Das Kombina-
tionsſpiel ſah man ſo, wie es von einem Meiſter ver-
langt wird, nur fehlte es am entſcheidenden Torwurf.
Auch zeigte ſich viel Pech vor dem Tor, und der
Merſeburger Torwart hatte zeitweilig recht viel zu
tun. MTV. konnte in der erſten Hälfte in Führung
gehen, obwohl Röſſen mehr vom Spiel hatte. Die
zweite Hälfte war ausgeglichener, nur, daß Röſſens
Mannſchaft etwas zurückhaltender ſpielte und nur zu
einem Erfolg kam. Den zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauern wurde ein gutes und faires Spiel vorge-
führt.

Röſſen 2. gewann gegen Kötzſchen-Beunag 1. 3:1;
Röſſen Schüler gegen Kötzſchen-Beung Schüler 2:0.

Frieſen-Frankleben 1. ſchlägt HTSV. 1. 6:1 (3:1).
Leider mußten die Frieſen gegen HTSV. 1. ſpielen,

da die Meiſterklaſſe zu ſpät benachrichtigt wurde.
Frieſen lieferte ein brauchbares Spiel. Die Elf hatte
keinen ſchwachen Punkt. Der Platzbeſitzer gefiel eben-
falls ſehr gut, konnte aber das Schlußdreieck des
Gegners nur einmal überwinden. Mit ſchnellen An-
griffen wurde das Spiel eröffnet. Beiderſeitige Hin-
termannſchaften vereiteln verbiſſen vorerſt jeden Er-
folg. Nach viertelſtündiger Spielzeit kommt Frieſen
in Führung und erhöht auf 3:0; der Platzbeſitzer holt

durchrechnen, habe keine Ruhe, bis ich weiß wo
der Fehler ſteckt.“

Ruhig zog er den Pultſchlüſſel aus der
Taſche, bemerkte mit leiſem Erſtaunen, daß
das Pult offen war und die Papiere fehlten
„Wo ſind die Papiere?“ Vergebens ſetzten
ihre zitternden Lippen zum Sprechen an; es
dauerte geraume Zeit, bis ſie flüſternd heraus-
brachte: „Jch habe die Berechnungen genom-
men ein Einfall eine neue Verbindung
der LA-Luft mit erwärmter Schwefeldampf-
miſchung Wenn ſie gelingt iſt unſer
Ziel erreicht Zunächſt muß ich das theore-
tiſch nachprüfen Jch wollte Sie mit der
vollendeten Tatſache überraſchen.“

Sie lehnte ſich gegen den Schrank, vermochte
ſich kaum auf den Füßen zu halten. Jhre
Rechte hob ſich ſchwer. als trage ſie eine Zent-
nerlaſt. „Hier ſind ſie, ich wollte ſie eben an
ihren Platz zurücklegen.“

Mit ſonderbarem Ausdruck umfaßte Walter
die Jungmädchengeſtalt, die in haltloſem
Schwanken vor ihm ſtand. Trübe und dunkel
wehte ihn das Gemeinhäßliche der Schuld an,
eine Erkenntnis, gegen die er ſich bis jetzt noch
immer geſträubt hatte.

So hatte Beate mit ſcharfem Blick recht ge
ſehen oder beſſer richtig geahnt: die dort vor
ihm ſtand, war von böſem Tun gezeichnet, eine
Verbrecherin. Beate hatte recht, als ſie ihm
riet einmal hinzugehzn und ſich ſelbſt von
ihrem Tun zu überzeugen.

Erregt ging er im Laboratorium hin und
her; zufällig ſtreifte ſein Blick die Papiere auf
Helgas Arbeitstiſch. Unter innerem Zwang
blieb er ſtehen und las. Es waren Abſchriften
der Geheimformel, die ſie eben in der Hand
hatte. Neben der halboffenen Aktenmappe lag
eine Anzahl Papiere, die ſie ſicherlich mit-
nehmen wollte.

Er hatte die Verräterin gefunden. Zunächſt
zerriß ihn der Schmerz tiefer Enttäuſchung,

daß Helga es war, für deren Reir

ein Tor auf. Nach Halbzeit bleibt Frieſen meiſt ton-
angebend und kommt zu drei weiteren Treffern.
Frieſen 2. HTSV. 2. 2:3.

C

Geiſelkal-Turnerhandball- Derby!
Kötzſchen-Beung 1. Frieſen-Frankleben 1.

Am Sonntag erleben die zahlreichen Anhänger
beider Vereine ein recht intereſſantes Treffen der bei-
den ewigen Rivalen in Kötzſchau.

Ein Geräke-Turufeſt
im Geſellſchaftshaus ReuRöſſen.

Eine Zuſammenkunft von Vertretern der Vereine
TV.Giebichenſtein, MTV. Weißenfels und TusV.
NeuRöſſen am Sonntag in Neu-Röſſen faßte den
Beſchluß, das Geräteturnen zu heben und in dieſem
Jahre einige Vereinswettkämpfe im Geräteturnen zur
Durchführung zu bringen. Mit dieſen Veranſtaltun-
gen wird dem langgehegten Wunſch der Geräteturner
Rechnung getragen. Das Geräteturnen wurde in letz-
ter Zeit durch die vielen Abteilungen innerhalb der
Vereine ſehr vernachläſſigt. Erſt durch das in letzter
Zeit in allen Kreiſen der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt
findende Kunſtgeräteturnen wurden auch die Kräfte
in den Gauen mobil. Es wird durch das Zuſam-
menturnen der einzelnen Vereine im friedlichen Wett-
kampf, wobei jeder einzelne ſeine Kunſt beweiſen
kann, wieder Leben in das Geräteturnen gebracht.

„Als erſter Ort der Veranſtaltung wurde Neu
Röſſen. gewählt. Sie ſoll am Sonnabend, 5. April,
im großen Feſtſaal des Geſellſchaftshauſes ſtattfinden.
Jede Mannſchaft wird ſich aus ſechs Kämpfern und

einem Erſatzmann zuſammenſetzen. Es treten alſo
21 Wettkämpfer zuſammen. Der Kampf beſteht aus
je einer Kürübung am Reck, Barren, Pferd und Frei-
übung. Gerade bei den Kürübungen werden Uebun-
gen gezeigt, die jeder Turner aus ſich ſelbſt heraus-
arbeitet, und mancher, der bei einem Wettkampf nicht
zur genügenden Punktzahl kam, wird Gelegenheithaben, ſich mit jener Uebung Geltung zu verſchaffen.
Jeder Verein wird außerdem noch ein Beiprogramm
geben, das den Wettkämpfen einen beſonderen Rah-
men geben ſoll. Hier ſollen auch die Turnerinnen
und ſonſtige Abteilungen mit in Aktion treten.

Mögen doch dieſe Kämpfe recht viele Zuſchauer an
nen und neue Freunde für das Geräteturnen wer-

en.

iheit er ſich
verbürgt hätte. Ein Jdeal war in den Ab-
grund geſtürzt. „Wie intereſſant Sie haben
meine Formel kopiert. Aus welchem Grunde?“

Sie mußte ſprechen, konnte nicht; es wurde
nur ein Stammeln. Es frköſtelte ſie. Mit un
heimlicher Ruhe hatte ſie ſein Hin-und-her-
Gehen im Laboratorium verfolgt, merkbar die
Angſt verſpürt. Gleich würde es geſchehen
Wenn er die Kopien ſah, war ſie verloren.

Würde Walter ihren Erklärungen glauben?
Konnte er das? Wie wollte ſie die Behauptun-
gen beweiſen? Es wäre unmöglich, weil ihr
Werk noch im Fluß war. Ja wenn ſie ihm
vorher von ihren Plänen erzählt hätte! Jetzt
bereute ſie ihr unſeliges Schweigen, jetzt, da
es zu ſpät war. „Jch wollte ein neues Experi-
ment verſuchen, die Formel auf andere Art
löſen und zu Hauſe die Berechnungen durch-
ſehen“, ſtotterte ſie.

„Sie ſagten das ſchon einmal, Fräulein
Koelſch. Wo iſt Jhre neue Formel? Darf
ich Einblick in die Tabelle nehmen?“

„Jch habe ſie noch nicht
aufgeſchrieben.“

„Ach, noch nicht aufgeſchrieben. Bitte, ge-
ſtatten Sie mir Einblick in Jhre Aktenmappe
vielleicht findet ſich da zwiſchen den Papieren
ein Anhalt für Jhre Worte.“

„Meine Aktenmappe, Herr Doktor, darin iſt
nichts Wichtiges.“

Noch hatte ſie den tieferen Sinn ſeiner
Worte nicht verſtanden. „Es ſind doch Pläne
Ausarbeitungen darin

„Allerdings, ich brauche ſie heute abend.“
Mit ausgeſuchter Höflichkeit trat er ihr

näher, entſchloſſen zum Handeln, in der be-
ſtimmten Vorausſicht, ſie der Schuld zu über-
führen. „Sie geſtatten Seine Hand griff nach
der Mappe:; dabei ſah er ſie ſcharf an.

Sie merkte auf ſtutzte. Was wollte er? Ein

Kege.
Spannende Kämpfe um den Polkal.

Das am Sonntag im Keglerheim Gang
fundene Wexbekegerln verlief programmäßig und
überaus ſpannend. Der noch jugendliche Aſphalt-
kegler Richard Knoche von Fall um wurde mit 546
Holz
Sieger des Wanderpokals und Jnhaber des Titels

Sporthallenmeiſter.

Da die vorgelegte Holzzahl nicht allzu hoch war, war
jeder beſtrebt, beſſeres zu leiſten. Doch ſelbſt den
„Kanonen“ gelang dies nicht, und ſie blieben mit 1
bzw. 2 Holz hinter dem Siegerreſultat. Beſonders
wuchs die Spannung, als Weber (Fidele Spatzen)
die letzten 50 Kugeln ſchob. Er brachte es aber durch
Mißgeſchick nur auf 544 Holz. Der Sieg Knoches war
nochmals in Frage geſtellt, als Artur Pock (Guten-
berg) ſtartete. Die Spannung wuchs aufs äußerſte,
denn die letzte Kugel entſchied hier, und zwar zu un
gunſten für Bock; er brachte es auf 545 Holz, blieb
alſo mit nur einem Holz hinter dem Sieger.

Zu dem Kampf um den vom Keglerheimwirt
Bruno Knoche geſtifteten Wanderpokal hatten ſich
26 Teilnehmer gemeldet. Ueber den Durchſchnitt
ſchoben 21. Die zehn Beſten ſind: Richard Knoche
Fall um) 546 Holz, Artur Bock (Gutenberg) 545,
Weber (Fidele Spatzen) 544, Klingbeil (Gutenberg)
537, Pech (Fall um) 521, Kurt Knoche (MKC.) 519,
Netſcher (Gewitterwolke) 518, Schräpler (Gutenberg)
516, Kwias (Fall um) 516, Ruhſam (Fall um) 513.

Zu den Vierer-Klubmannſchaftskämpfen hatten die
Verbandsklubs ſieben Mannſchaften geſtellt. Die
Siegespalme errang der ſpielſtarke Klub Fall um I.
mit 1077 Holz. Es folgen dann MKG. I. 1055, Gu-
tenberg 1019, Wacker 1019, Fall um II. 1007, Gewitter-
wolke 972, und MKC. 965.

Von den Nichtverbandsklubs nahmen auch ſieben
Mannſchaften teil. Sieger wurde die II. Mannſchaft
von Fidele 9 mit 1010 Holz. Fidele 9 I. erzielte 1008,
Wacklige 9 I. 996, Wacklige 9 II. 972, Windſtärke 9
962, und Fidele Jungen 957.

Frau v. Reznicet
franzöſiſche Tennismeiſterin.

Die Teilnahme der deutſchen Tennismeiſterin Paulavon Reznicek z3 den franzöſiſchen Hallenmeiſterſchaften

in Paris war von beſtem Erfolge begleitet. Nachdem
die Deutſche in den Vorkämpfen alle Gegnerinnen ver
hältnismäßig mühelos bezwungen hatte, traf ſie im
Endkampf mit der Franzöſin Mme. Bordes im End-
ſpiel zuſammen und meiſterte dieſe in zwei glatten
Sätzen 6:2, 6:2. Es iſt das erſte Mal, daß eine fran
zöſiſche Hallenmeiſterſchaft nach Deutſchland fällt.
Dieſen Anlaß benutzte der franzöſiſchen Verband, um
dem 1. Vorſitzenden des Deutſchen TennisBundes, Dr,
Weber, Hamburg, ein Glückwunſchtelegramm zu ſenden.

Dorn-Maczynſki nach AsA.
abgereiſt.

Die Berliner Sechstageſieger Dorn- Mac-
zynſki haben von Cherbourg aus die Reiſe
nach Amerika angetreten, um ihren Sechs-
tageverpflichtungen in Chikago und Neuvork
nachzukommen. Jhnen folgen in Kürze Dül-
berg, Gerard Debaets, Letourneur und die
beiden franzöſiſchen Nachwuchsfahrer Lemoine
und Guimbretiere, während der Italiener
Belloni erſt am 28. Januar die Ueberfahrt an
tritt. Die Fahrt in Chikago findet in der
Zeit vom 8. bis 15. Februar ſtatt, während
die Neuyorker „Six days“ für die Tage vom
2. bis 8. März angeſetzt ſind.

Kurze Sporkſchau.
Die deutſche Eishockeymannſchaft für die

Weltmeiſterſchaftskämpfe in Chamonix iſt in
einem Punkte geändert worden. An Stelle
des beruflich verhinderten Berliners Kuklinſki
hat Kreiſel (Rieſſerſee) die Fahrt nach dem
franzöſiſchen Winterſportplatz angetreten.

Der Sportelub Rieſſerſee gewann in Aro
ſa ſeine beiden Eishockeyſpitele gegen den H. C.
Aroſa mit 4:1, bzw. 4:3 Toren. Japans Mann
ſchaft wurde in Davos vom dortigen Eishockey-
club 12:2 (3:1 8:0, 1:1) abgefertigt.

blick in ihre Mappe
mutung dünkte ſie
Keiner hatte das Recht, das Privateigentum
eines anderen zu berühren, es ſei denn
Gefahr, Verdacht

Das traf. Und ſo ſonderbarerweiſe gab ihr
die Erkenntnis, daß ein ſchmutziger Verdacht
ſie treffen könnte, die Sicherheit des Auftretens
zurück.

So peinlich die Lage war, ſie durfte ſeine
Papiere benutzen; ſie hatte den Schlüſſel zu
ſeinem Pult. Wenn es auch unklug war, daß
es während ſeiner Abweſenheit geſchah, war
es doch kein Unrecht. Allerdings war es eine
andere Frage, ob ſie berechtigt war, ohne be
ſondere Erlaubnis ſeine Arbeiten mit nach
Hauſe zu nehmen, was ſie bis heute ſtreng ver
mieden hatte. Alles das gah ihm kein Recht,
ſolche Forderung an ſie zu ſtellen. Einblick in
ihre Mappe nehmen zu wollen, heißt Miß-
trauen haben, Verdacht. Worauf?

So reckte ſie den Kopf, faſt trotzig, gekränkt.
„Jch bedaure, Herr Doktor, den Einblick kann

JuSolchenehmen.
Schmach, Entwürdigung.

lich Jhnen nicht geſtatten, wenn Sie mir nicht
den Grund erklären.“

Er wurde eiſig. Jhre Abwehr beleidigte
ſeine ſelbſtherrliche Eitelkeit. Was unterſtand ſie
ſich. nach Gründen zu fragen, in ihrer Lage!
Jmmerhin wenn ſie den Kampf wollte, er
nahm ihn an, dann brauchte er keine Rückſicht
mehr zu nehmen.

„Allerdings verfolge ich einen beſtimmten
Zweck damit, Fräulein Koelſch, darüber nach-
her. Jch fordere Sie nochmals auf, reichen
Sie mir die Mappe wenn nicht, könnte es
Jhnen teuer zu ſtehen kommen!“

„Jch wüßte nicht wie.“
„Wollen Sie oder wollen Sie nicht?“ drängte

er, jede Hemmung beiſeiteſchiebend.
(Fortſetzung folgt.)
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reich kann doch die Elektrizität ſein! Wenn ſie
nur nicht ſo oft ſtillgelegt würde und noch da-
zu ganz ohne Mitteilung! Was nützen. dem
Landmann die Kraftſtromanſchlüſſe, die ſo
häufig außer Betrieb geſetzt werden? Wozu
ſind in den Haushaltungen die mancherlei
teuren elektriſchen Apparate, wenn man ſie auf
dem Lande wegen der willkürlichen Stromab-
gaben doch nur gelegentlich und zufällig ge-
hrauchen kann? Iſt dieſe Abhängigkeit der
Landbevölkerung wohl auch ein Grund, um den
der Städter ſie wie um ſo manchen anderen
verkannten Vorzug beneidet? Auch die Leute
auf dem Lande ſind gerne ſelber Herren über
ihre Zeit. „Elektrizität in jedem Gerät“ aber
„Gerät ohne Elektrizität“. O gute alte Zeit!
Das hatten wir doch ſchon vor der Zeit der
großen Erfindungen( Nun aber „hie Eelektri-
zität und da Gerät“. Jſt das etwa die Krone
der Technik? Doch hoffen wir in Zukunft das
Beſte!

Ehrung kreuer Kameraden.
Nemsdorf. Am letzten Sonnabend hatte

der Kriegerverein Nemsdorf-Göhrendorf im
hieſigen Gaſthof zu ſeiner Generalverſamm-
lung eingeladen. Der Vorſitzende, Herr Guts

remplare
——-——Zmee

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
M

E. Schnicke, begrüßte die vollzählig
erſchienenen Kameraden und gab einen Rück
blick über das verſloſſene Vereinsjahr. Vier
treue Kameraden ſind ausgeſchieden durch den
Tod. Auch der letzte Veteran von 1870/71,
es iſt der Tambour Greenichen, ging in die
große Armee ein. Anläßlich 25jähriger Mit-
gliedſchaft wurden 22 Mitglieder mit dem
Ehrenzeichen des Kyffhäuſerverbgndes ausge
zeichnet. Der Vorſitzende beglückwünſchte die
alten „Getreuen“, die jungen aber forderte er
auf, in derſelben Treue dem Verein zu die
nen. Mit den Worten „Den Alten zur Ehr',
den Jungen zur Wehr“ ſchloß er. Hier-
auf folgten die Rechnungslegung und Vor-
ſtandswahl, bei der die gutbewährten alten
Mitglieder auf den Plätzen belaſſen wurden.

l ſccc-c=rp,

Krieg den Raupen!
Reichardtswerben. Die Polieibehörde ordnet

auf Grund des Geſetzes betr. Feld und Forſt
ſchutzgesetz vom 26. Mai 1928, bei Strafan-
drohung an, bis 22. Februar gegen die Raupen
und die Blutlaus durchgreifende Maßnahmen zu
treffen. Verpflichtet ſind hierzu die Eigentümer,
Pächter, Nutznießer und Verwalter von Gärten,
Obſtpflanzungen und Baumſchulen. Vor allem

darf die Säuberung der Hecken nicht vergeſſen
ck-werden, die es hier zur Einfriedieung der Gär-

ten und des Friedhofes noch genug t Dieſe
Verordnung betrifft unſere drei Dörfer des
Amtsbezirkes mit vollem Recht. Es geht nicht
an, daß einer etwas an ſeinen Obſtbäumen tut
und der Nachbar nicht. Als ärgſter Obſtbaum-
ſchädling tritt hier der Gold after auf und
zwar gleich in einem ſolchen Maße, das die be
nachbarten Kreiſe und die Dörrfer jenſeits der
Saale nicht kennen. Wie verheerend die Raupe
dieſes Nachtſchmetterlings wirken kann, zeigt ein
Teil der Provinzialſtraße in gleicher Höhe mit
unſerem Dorfe. Der eine Kuckuck, der den ganzen
Sommer über da zu hören iſt, findet ſeinen
Tiſch reich mit Raupen gedeckt. Doch zwingt er
die wenigſten. Eine ganze Strecke mit Apfel-
bäumen, die im beſten Alter ſtanden, iſt der
Raupe zum Opfer gefallen. Die Bäume ſtehen
im Sommer kahl und tot da. Das mag die beſte
Warnung für die Obſtbaumbeſitzer ſein, alles
zu tun, um dieſen kleinen und doch ſtarken Feind
zu vernichten. Bei dieſer milden Witterung be-
ginnen die jungen Raupen, die in ihren Blatt-
neſtern überwintern, ſich zu regen. Sollte der
milde Winter weiter anhalten, ſo müſſen den
Raupen dann in Ermangelung der Blätter die
Knoſpen beim Beginn der Entfaltung zu n Fraße
dienen. Das Geſetz iſt im Jntereſſe jedes ein-
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Nummer 23
Winen Obſtbaumbeſitzers und der geſamten

olkswirtſchaft geſchaffen worden.

Selbſtanſchlußbetrieb e Schkenditzer Fernſprech-
netz.

Schkenditz. Jm hieſigen Ortsfernſprechnetz
wird, wie wir erfahren, noch in dieſem Jahre
der Selbſtanſchlußbetrieb eingerichtet werden.
Die Ueberführung in die neue Betriebsart er
folgt vorausſichtlich in den Monaten November
oder Dezember. Die Aufnahme des Selbſt
anſchlußbetriebs macht eine Aenderung der An
ſchlußnummern erforrderlich.

Allein auf weiter Flur
Thalſchütz. Vor einigen Tagen ſtand ein

defekter Schnellieferwagen mit Zwiebeln
herrenlos auf der Straße von Thalſchütz nach
Lützen in der Nähe des „Feldſchlößchens“. Erſt
am Abend ſtellten ſich die Beſitzer des Wagens
wieder ein und ſetzten die Fahrt fort.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-
teil; Curt Deicke, beide in Merſeburg.

W
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gen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, o wird der Tert gekürzt.

Heiratsgefucher Ein 53jähr. lediger Suche für meinen Sohn. 28 Jahre, Ob Finger Aha e erſekunda, 2 Jahre Le unger 21jähr. geO f f en e S t e l en Arbeiter noch rüſtic. zeit, Kämmerprüf. gut, 2 Jahre auf 1700 Mrg. alleiniger ſhaſtotüchtig. Hand- Kkapi tal nen
de ſucht 7 r Jahr praktiſch. Junge Dame 23 S werker, flotter Tänz., 1500 Mark

Ehrliches, ſolides, arbeitsfreudiges Jüngerer gen Alder leben v z eit- und Fahrſchule, Seminarbildung J mit ein paar Miller ſpäter alt, vollſchlanke Fig., 52 Schneidergeſelle Beſchäftigung 7 v nalur u. muſiklieb. dar. e d auf längere Zeit vonder ſauberes Arbeit. Geld Nebenſache Off. Beamten teliun möchte gern ſoliden Mädel, 20—-26 J. alt, Selbſtgeber geſucht.gewöhnt iſt, u. Luſt unt. S 30726 an die g gebild. Herrn im Alt zwecks ſpäterer Sicherhei vorh. r
nicht unter 16 Jahren, aufs Land in Gaſt hat, ſich auf erſtklaſſ. Erp. d. Zig. mit Familienanſchluß. s von 28 bis 36 Jahr Heirgt r d.
wirtſchaft mit kleinem Geſchäft geſucht. Großſtück weiter aus- Suche für meinen C. Drevenſtedt, Domänenpächter, Daasdorf b. B., Weimar-Land jwecks ſpäterer iennen zu lernen.
Bef'e Be nidlung. Off. bitte unter Z 30722 zubilden, ſofort geſ. Sohn. welcher Oſten eirat Off. unt. K 30728 an 2000 RMan die Expedition dieſer Zeitung. Morl mee r Schule verläßt kennenlerren. Ver die Exp. d. Ztg. Geſchäftmann z

it z Zuſcebr74 Eingang Fehrſt, gls Friſ. Tierzuehtinspektor trauenpole Zuſr Sehr wirtſchaftl. 1 vzw. 5. Febr. fürOrdentliches Dienſtmädchen l m Liaevet a Dipliom- Lancdwirt t r x tinderl. Frl. v. L. 2 Jahre feſt geg. hohein die Landwirtſchaft bei Familienanſchuß Lehrlingsgeſuch! de Hals Eisleben v Exp. d. Zig. s Iig b Stellung inſen m. mehrſane
zum 15. Febr. oder 1. März geſucht. Für mein Kolonial Adolf Lindner, 26 Jahre, ev. Rheinlkänder, 2. Z. auf 500 Morgen 8 s r heit geß aGemeindevorſt. Oswald Horn, Braunsroda, warengeſchäft ſuche Obersdorf großem Gute als erster Beamter tätig, mit in- Schloßmamſell, in Wirtſchafterin Angeb. unt. N 30610

Noft Eckartsberoo 4 per 1. April einen gr Sangerhauſen. und Auslandspraxis geſetzten Jahren, ſehr in frauenloſ. Haus an die Exp. d. Zta
Lehrling mit guter einſam leb., wünſcht halt. Handw.-Witw. erbeten.Bäckerlehrling Schutbildung. x Suche Stellung als sweht Veränderung ſich glücklich zu in t angenehm 10 000 Mark

Ludwig Barth, Spätere Heirat nichtAnee 7ez bGeſchirrarbeiter la Referenzen. Lihe raten e e en e Denfindet gute Lehrſtelle bei gründlicher Aus- Leipziger Str. 80. Geſpannkutſcher inige 1000 Mark Er unter F. B. poſtlag. auszuleihen, Off unar in beiden Fächern für Oſtern 1930. e. Ka Angebote erbeten an die r an g. Frankleben b. Merſe- L 4566 an die Exp.Bäckerei u. Konditorei er ei R 3 verheir., 3 kann j vorhand. m liebſt. 2Gleſen bei Scene Leinen Hückerlehrling n en besehunzzinne er deutsehnationalen Volkspartel alen er. gorſet urs dieſer Zeitung.
ſtellt Oſtern ein ſtellen. An alle (Saale), Umiversitätsring 10 Off. mit Bild unter Junges arbeitſam.Lehrling Tiſchlerlehrlin Karg, Halle, s Zeugniſſe vor 9 S on an die Kere Niben wen Lelve, Mark
ölauer Str. 7. anden. i mit ewas Ausſtatt. a Hypothek zuSohn achtb. Eltern ſucht b Fr. Demke, Landwirtstochter, 21 J., ſucht zum 1. bzw. e wünſcht mit zig 974 roz Dale

mit guter Schulbild. Franz Dreſcher „Sinen Schloß Golßen. N.L 15. Febr Steuung s Hausgrundſtück Jung. Bäckermeiſter, Herrn in Briefwechſ. od. Umgebung auszu-
ſtellt zu Oſtern ein Tiſchiermeiſter Schmiedelehrling Markt 18. nebſt Stallungen u mittelgr., im in treten zw. ſpät. leih. Off. unt. L 4555Bäckerei u. Konditore Wiedemar m dent Kinderfräulein Scheunenraum, ſow „äterl. Geſchäſt lätig Heirat an die Exp d. J

Karl Eilert, js Da J. 1, April ſtellt ein Suche für meine rfahren in ſämti ein a 7 e 4 hKreis Delitzfch war ſchon in Stellung. Erfah ſ ein angrenzendes bei verhei tKloſtermansfeld nene n Sehweſter Ngtt g. Näharbeiten. Rehme auch Stelle als Stütze 4Fam.Mieishaus ch überkimmi, e Zu verkaufenr u e 5 iedemeiſter, zum 1. od. 15. r m ß oſtl, Roitzſch töchloſſerlehrling 8chmiedelehrlin e ehe t e n e ten Bee n e n ne n leſe arm Koſt und Logt r rie. Leſchtag z. Wagendan Hgilskochter Aſche erwſegl Gefe Angebete un d. deral. Nähe Hal. Kſchgetücht. Mädch. n er ura,

ſucht 8ünſt. Beding. ein S ädt, reiswert V XMax Herold, Brehnr Krummting Halle Kr. Merſeburg. m gdnlrice Ävtnß H 30746 an die Expedition dieſer Zeitung n n ſpät Heirat M a eiterwagen m

c Fa nVäckerlehrling u Gärtnerlehrling wo Siſ vorhanden Tüchtige 8 r i an die Exn n 2 e wirt ſyhn. We J r m
Dieſe iſt in allen i. offerten unt. 30745 Groß-Gräfendorf 17b.,Sohn achtb. Tltern z ucht zu Oſern t Rall. Ärbellen eif in an die Exp. d. Ztg. Fleiſcher, mit Ver- he ücherlehrling o e. 239 zu kleinen Hausverkauf. el echteOff. u t b itedie Epx. d. Zig. F v Prive, grig, Hague, mit allen r n Hausgrundſtück mit Welche w inheiratung KutſchwagenSolide Häcker und Kondito D Sehdlitzſir. 14a, Hp. r oder ſpäter Stellung r bengebäiuden und ſolide dame Sitwe nicht ausge zu verkaufen.

einfache Stütze Schafſtädt tellengeſuche ſucht ver ſofo it Ge Garten, ca. 10 a Fl. s Jahre, groß ſchloſſen. Offert. m. Otto Eſpenhahn, tbei Merſeburg Junges Mädchen (21 Jahre alt). Offerten mit Se im groß. Dorſe, Nähe veuſnn möchte Bild, welches zurück Freckleben (Anhalh).
welche ſich im Kocher ucht Stellung als haltsangabe unter M 30730 an di ſſchersleben, Bahn errn, Kaufmann in geſandt wird. unter meenoch weiterbild. will Väckerlehrling Friſeurmeiſter- i Expedition dieſer Zeitung. ſtation, für Privat. ter Poſition Anf 3 30742 an die Er. Tr geg. d T ucht Oſtern Sohn e n m 3 10, 1,86 groß, bei d. Ztg. 8 hTaſchen eld ſofort ein S in Geſchäfishaushalt, j paſſend. ſofort ver Spaziergä jHotel Roter Hirſch, Otto Kloß, Bäcker Suche für meinen evtl. Konditorei oder Tüchtiger Elektromonteur äFäuftich. Aprin be e a no- n 32 Jahre. Lyjuferſchwein

Eilenburg. meiſter Schnellrodg Sohn, großgewachſ. Cafs. Angebote unt. 21 Jahre. ſucht Stellung. Spez. Kenntniſſe iehbar Näh. unt. J g. odewarenge n verkauſen.
Fernruf Mücheln 455 t e in Li tallat teitungs Kabel i ſuchen guter Kame ſchäft, ſucht zw. bald K SchadeSuche zum baldid intelligenter Junge, M. Sch. Bad Berka in ichtinſtallation, Freileitungs u. Kabe H 30740 an die Exp. ad ſein? Bei Zu arl Schade,Antritt junges Mäd- ychmiedelehrlinc welcher Oſtern die Thüringen) g lbau. Gute Zeugniſſe vorhanden. Werte 'd. Ztg. s teigung ſpäter Heirat Rothenſchirmbach

chen al t O t Schule verläßt, Lehr Off. unt. G 30723 an die Exp. d. Ztg. Heirat die Bek. einer verm bei Eisleben.Stütze zut Oſtern ein „ſtelle im Friſeurhand- Gärtnerin Wohnhaus ausgeſchloſſen. Dame. Off. mit Bild
Adolf Herrmann, werk. (Halle bevorz.) x ögl i ie 2 RotländerEtwas Nähkenntniſſ Schmiedemeiſte Gefl. Off bitt ſucht ſelbſtänd. Stel mit großem Neben- mögl. mit unter N 30731 an die inwas Nähkenntniſ Schmiedemeiſter, fl. ff bitte unt ung in ſttl Gr u n ò ſt ü ck s ma rkt gelaß und Garten in Lild u, J 30594 an Exp. d. Ztg. s Zuchthähne

u. Plätten erwünſcht Hoßenroda. K 30607 an die Exp. mittlerem 5 6 je Exp. d. Zt.Max Fiedler, 8 Suche für ſofor. d. Ztg. Privatbetriebe, der Nähe Sanger- e p. d. m Aen 29er Brut, verkauftKroll, Halle, Merſe hauſens zu verkauf IIIIIIEEE n II r e Kroſigk Nr. 55.Zſchernitz b. Brehna
Junges Mädchen
welches die ff. und
bürgerliche Küche er-
lernen will, ſucht 3
15. Febr. od. 1. März

Hotel
Kaiſerin Auguſte,

Sangerhauſen. f

oder 1. Februar ein
ſolides, ſauberes

Mädchen

nicht unter 17 Jahr
Gefl. Angebote an
Frau Marie Seidler

Quenſtedt t
bei Aſchersleben,

Gaſthof z. Arnſtein
Sau beres., ehrlich

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren
zum 1. Febr. geſucht

Herm. Kunth,
Gaſthof Tröbsdorf,

Poſt Laucha a. U.
Junges Mädchen
zur Erlernung des
Kochens, ein Jahr.
ſchlicht um ſchlicht,
ſucht

Hotel Roter Hirſch,
Filenburg. f

Sauberes, ehrlich.,
fleißigesMädchen

nicht unt. 18 Jahren
zum 15. Febr. geſuch
Bewerberinnen mit
nur guten Zeugniſſ
wollen ſich melden.

Hugo Maſchwitz,
Reſtauration u. Ma als Tiſchler,terialwarenhandlung vo Koſt i Logis

Krippehna, im Hauſe. 3
Kreis Delitzſch, Gotfr Heer,
auenet Niederröblingen

a. d. Helme

Vüfettier
mit Frau ſucht Stel.
lung. Off. u. L 4576
an die Exp. d. Zig.

Maſch.6chloſſer
2t Jahre alt, ſucht
für ſofort oder ſpät
Stellung als

Maſchiniſt
oder Zugmaſchinen-
führer. Offert. unt.
Y 30741 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn zLehrſlelle

Für nächste Ostern wird ein

Sartner-vehr ling
qesucht (Anerkannte Lehrwirtschaft)
HSomäne Donhndorf, Post Biendort in Anhalt

burger Str. 4148.

Junger
Schmiedegeſelle

20 J. alt, ſucht Stel
ung. Näh. Angebote
rhittet

Robert Brehmer,
Förderſtedt,

Kreis Kalbe.

)chſen u. Jung-
viehfütterer

er auch melken kann
ſucht Stellung. Frau
füttert evtl. auch die
Schweine mit, Zeug-
niſſe vorhand, Jahre
ang im Fach.
Volfgang, Collenbey,

Suche zum 1. oder
5. März Stellg als
erheirateter
Geſchirrführer

Kleinere Gärtnerei

Halle-Naumburger
ßegend bevorz. Off
int, R
v d Kta

30714 an die
L

inm Jnduſtrieort zu verpachten.
für Waren und Einrichtung zirka 3—4000
Mark. Off. u. P 30733 an die Er. d. Zig.

zirka 3 Zimmer, anſchließend größ. Garten,
Feld oder Wieſe, zu pachten geſucht. Genauc

Angaben an
Voigt, Berlin, Kopiſchſtraße 9.

oder Gartengrundſtück zu pachten geſucht.
Schwzbe. Strauhßberno.

la Exiſtenz
Flottgehendes Lebensmittel- und Feinkoſt
geſchäft in Stadt in Thüringen (60 000 Ein-
wohner) in verkehrsr. Straße ſofort zu ver
kaufen. Umſatz 50 000 Mk., billige Miete
Zur Uebernahme ſind zirka 12 000 Mk. er
forderlich. Off. unt. J 4055 an die Expe-

dition dieſer Zeitung.

Gutgehendes

Off. unt. V 30738 an
Exp. d. Z.

ACMdu
Zigarrengeſchäft
ſchöne Wohnung,

billig zu verkaufen.
Offerten unt. L 4564
an die Exp. d. Ztg.

Landgaſthof
ohne Saal, unweit
Halle, direkt an der
Hauptſtraße gel., ſof.
günſtig zu verkaufen.
Näh. unt. O 30568
an die Exp. d. Ztg.

Streng reell,
Gebildeter Landwirt, 28 Jahre alt, ſehr ſolid und
ſtrebſam, wünſcht junge, wirtſchaftlich erzogene Dame
mi liebevollem Charakter kennen zu lernen, wo 8

in ca. 200 Morgen große Wirtſchaſt mit gutem
Boden möglich iſt. Mein Barvermögen beträgt
60000 RM. Zuſchriften möglichſt mit Bild, welches
ſofort zurückgeſandt wird. Verſchwiegenheit wird
ugeſichert und erbeten. Vermittler verbeten. Zu-

ſchriften unter P 30619 an die Exp. dieſer Zeitung.

Lebensmittelgeſchäſt
Anzahlung

Gaſthof Verkauf
Herrliches Obſekt, Fa milienverhältniſſe halber ſofort
zu verkaufen und zu übernehmen.
Umſatz nachweislich 158 hl. (brauereifreh).

Preis nach Uebereinkunft. Anzahlung nicht unter
10 000 Mark.

r wollen ſich melden unter Y 30 600
der Expedition dieſer Zeitung. s

Foriertier

Hündin, Jahr,Kinderwagen
ſehr gut erhalten,
Kinderbadewanne,

vernickelt, auf Unter
zeſtell, kippbar,
Zimmer-Balleſtrade,

maſſiv Eiche, zu ver
kaufen. Neu-Röſſen,
Sachſenf-aße 2.
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Günſtkiger Reichsbankausweis.
Vor einer weiteren Diskontſenkung.

Die Reichsbankentlaſtung in der dritten
vollzog ſich nicht ganz im gleichen

empo wie im Vorfahre. Jmmerhin weiſt die
geſamte Kapitalanlage der Bank einen Rück
gang um 103 Mill. RM. auf. Damit erhöhtſich die Geſamtentlaſtung der Bank im Januar
auf 1,24 Milliarden RM., ſo daß über die
Ultimoſpannung von 811 Mill. RM. hinaus
eine weitere Entlaſtung von 429 Mill. RM. zu
verzeichnen iſt. Der Notenumlauf der
Bank zeigt einen Rückgang von rund 235
Millionen Reichsmark.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um faſt 5 Mill. M. erhöht,
ſo daß die Notendeckung durch Gold allein von
54,5 auf 57,8, diejenige durch Gold und Deviſen
von 64,0 auf 68,0 Prozent ſtieg.
Rein banktechniſch geſehen, beſteht natürlich

die Möglichkeit einer weiteren Diskontſenkung.
Ob ſich die Reichsbank dazu vor dem Ultimo
entſchließen kann, iſt fraglich. An ſich iſt die
Lage des Geldmarktes derart, daß eine weitere
Diskontermäßigung nur eine Anpaſſung an
die tatſächliche Geldlage wäre.

Die Aera der Bankabſchläſſe.
Abſchluß der Reichs-Kredit- Geſellſchaft.

Wie jedes Jahr legt auch diesmal die Reichs- Kredit
Geſellſchaft als erſtes Jnſtitut ihren Abſchluß vor.
Der Aufſichtsrat des Jnſtituts, deſſen Aktien ſich be
kanntlich zu 100 Proz. im Beſitz der Viag, d. h. des
Reiches, befinden, hat beſchloſſen, eine Dividende von
8 Pro z. wie in den beiden Vorjahren zum Vorſchlag
zu bringen. Die Erträgniſſe aus Zinſen, Deviſen und
Sorten ſtellten ſich auf 8,59 (8,43) Mill. RM., aus
Proviſionen auf 4,42 (4,78) Mill. RM. und aus Ge
meinſchaftsgeſchäften auf 0,64 (0,7) Mill. RM. Ander-
ſeits erforderten Handlungsunkoſten mit 5,95 (5,68)
Millionen Reichsmark, Steuern kaum verändert mit
2,63 (2,64) Mill. RM., ſo daß einſchließlich des Vor
trages von 0,93 (0,93) Mill. RM. ein Reingewinn
von 6 (6,52) Mill. RM. zur Verfügung ſteht. Der
Reingewinn bleibt gegenüber dem Vorjahre um rund
eine halbe Million zurück. Wenn bei der Gewinn-
verteilung trotzdem der Gewinnvortrag um faſt
300 000 RM. erhöht werden kann, ſo liegt das u. a.
an der diesmal nicht erforderlichen Rückſtellung für den
geſetzlichen Reſervefonds, der durch die vorjährige Ab-
ſchreibung von 1 Mill. RM. 50 Proz. des Aktien-
kapitals erreicht hat.

Die Grundlagen eines akkiven
Außenhandels.

Hierzu ſchreibt die Allgemeine Denut-
che Credite-Anſtalt, Leipzig, inihrem letzten Wochenbericht vom 25. Januar

1930: Stellt man die Ausſichten des für 1929
mit 50 Mill. RM. aktiven deutſchen Außen-
handels in Beziehung zum Geſamtkomplex
der deutſchen Wirtſchaft, ſo ſcheint eine An-
nahme nicht abwegig, nach der bei etwaigem
Anhalten der Kapitalbeſchaffungsſchwierig-
keiten dte Ausfuhr unter weitgehender Droſſe-
lung der Einfuhr Fortſchritte machen dürfte,
wogegen eine kommende Erleichterung deut-
ſcher Kapitalaufnahme im Ausland unter
Umſtänden eine Allgemeinbeſſerung der Wirt-
ſchaft herbeiführen würde, gleichzeitig jedoch
auch einen Jmpuls für Neubelebung der
Gütereinfuhr abgeben könnte. Jedenfalls
wird die grundlegende Vorausſetzung für eine
dauernde Aktivität des deutſchen Außen-
handels, wie ſie eigentlich den Ausgangspunkt
ſachlich gerechtfertigter Reparattonsleiſtungen
darſtellen ſollte, in der Kräfttgung des
ein heimiſchen Kapttalmarktes zu
erblicken ſein. Jnwteweit eine ſolche in ab-
ſehbarer Zeit erreichbar iſt, hängt naturgemäß
in erſter Linie von den Erleichterungen ab,
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die man der Wirtſchaft vornehmlich auf ſteuer-
lichem Gebiet einzuräumen willens und in der
Lage iſt. Bei den in jüngſter Vergangenheit
bekannt gewordenen Einzelheiten über die
Reichsfinanzlage werden allerdings vorerſt
kaum Steuerherabſetzungen zu erwarten ſein.

Der Kampf um die Erhöhung
der Aufozölle.

Jn dieſer Woche werden in Berlin maß-
gebende Verhandlungen über die vom Reichs
verband der deutſchen Automobilinduſtrie vor-
geſchlagene Erhöhung der Einfuhrzölle für
amerikaniſche Kraftwagen ſtattfinden. Nach-
dem in Frankreich und Jtalien die Zollgrenze
für die Einfuhr fertigmontierter Wagen und
auch für Maſchinenteile heraufgeſetzt worden
iſt, hat in Deutſchland der Reichsverband be-
kanntlich den Vorſchlag gemacht, eine Kon-
tingentierung durchzuführen, gegen die ſich die
amerikaniſchen Firmen in ſehr energiſcher
Weiſe wehren.

Conſolidirkes Braunkohlen
bergwerk Marie bei Atzendorf.

Jn der Generalverſammlung wurde
darauf hingewieſen, daß die neue Verwaltung
die Grube bereits mit einem Verluſt von
rund 80 000 RM. übernommen habe. Der ſeit
dem 31. März bis 1. Juli hinzugekommene
Verluſt belaufe ſich auf rund 12 000 RM. Jn-
zwiſchen ſei es durch intenſive Rationali-
ſierung gelungen, den Betrieb wieder rentabel
zu geſtalten. Es ſchweben zurzeit ausſichts-
reiche Verhandlungen mit der Kohle A.-G.,
Magdeburg, wegen Erhöhung der OQuote;
ebenſo ſei beabſichtigt, eine neue Brikettfabrik
zu errichten. Die Unkoſten ſeien weſentlich
vermindert worden. Der Betrieb wurde
moderniſiert.

Dividendenerhöhung
bei Miktkelſtahl.

Der Abſchluß für das dritte Geſchäftsjahr der
Mitteldeutſche Stahlwerke A.-G., das am
30. September 1929 endete, zeigt einen Betriebsüber-
ſchuß nach Deckung ſämtlicher Zinſen, Verwaltungs-
und Handlungsunkoſten (zuzüglich des Vortrages aus
1927/28 in Höhe von 201 172,62 RM.) von 13,1 Mill.
Reichsmark (i. V. 12,3). Hiervon werden in Abzug ge-
bracht: Abſchreibungen auf Anlagen 3,8 Mill. RM.
(i. V. 3,7), ſowie Steuern und ſoziale Aufwendungen
4,9 (4,8) Mill. RM., ſo daß ein Reingewinn von 4,4
(3,8) Mill. RM. verbleibt. Der Generalverſammlung
ſoll 8 Proz. Dividende (i. V. 7 Proz.) vorgeſchlagen
werden.

Akkien- Brauerei Cöthen.
Die dem Engelhardt-Konzern naheſtehende Geſell-

ſchaft nimmt bekanntlich für das am 30. September
1929 abgelaufene Geſchäftsjahr die Dividendenzahlung
mit 6 Prozent auf das 400000 Mark betragende
Aktienkapital wieder auf. Der Bruttoüberſchuß ein-
ſchließlich Vortrag ſtellt ſich auf 771 924 Mark (Ge
ſchäftsjahr 1927/28 824 037 Marh). Rohmaterialien
uſw. erforderten 380 680 (474 605, Steuern, Abgaben
uſw. 182 494 (144 213), Löhne und Gehälter 133 522
(122 944) und Abſchreibungen 34 395 (40 344) Mark,
Reingewinn 33 188 (31 449) Mark. 7988 (6199) Mark
ſollen vorgetragen werden. Jm neuen Geſchäſtsjahr
hat ſich der Abſatz bisher günſtig geſtaltet.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
in Gotha.

Bei der Gothaer Lebensverſicherungsbank
a. G. in Gotha ſind im Jahre 1929 rund 12 500
Verſicherungsanträge über mehr als 90 Milli-
onen RM. eingereicht worden. Die Beitrags-
einnahme im Jahre 1929 wird mit mehr als

23 Millionen RM ausgewieſen werden.
Dieſes Ergebnis iſt im Hinblick auf die über-
aus ſchwierige Wirtſchaftslage des vergange-
nen Jahres als recht befriedigend zu bezeich-
nen. Geſamtverſicherungsbeſtand Ende 1929
mehr als 513 Millionen RM., ſo daß alſo die
erſte halbe Milliarde überſchritten iſt.

Zum SſSkudium
der Landwirtſchaft.

Die Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studentenſchaft
hat in ihrem Bericht über das Winterſemeſter 1927/28
das erſte Mal durch Veröffentlichung ſtatiſtiſcher Er-
hebungen die finanzielle Seite des Studiums beleuch-
tet. Soweit ſich dieſe Veröffentlichung auf die Koſten
des Geſamtſtudiums erſtreckte, ſind dort für das Stu-
dium der Landwirtſchaft Zahlen genannt, die leicht
den Anſechin erwecken können, als ob es gegenüber
anderen Studienzweigen verhältnismäßig preiswert
ſei. Um in dieſer Beziehung falſchen Schlüſſen vor
beugen zu können, wäre es zumindeſt nötig, die Zeit
der vorgeſchriebenen praktiſchen Ausbildung in die
Koſten des Studiums einzubeziehen. Durch die er
höhten Anforderungen an Vorbildung und Sonder-
ausbildung iſt das Studium der Landwirt-
ſchaft heute nicht mehr als preiswertzu bezeichnen. Es iſt zu wünſchen, daß die Kennt-
nis dieſer Tatſache weiten Kreiſen zuteil wird, um
bei Auswahl des Studiums die wirklich erforderlichen
Aufwendungen in echnung ſtellen zu können.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
28. Januar. Auftrieb 1242 Rinder. 2300 Kälber.
2863 Schafe, 9302 Schweine; zum Schlachthof direkt
1124 Schafe und 1887 Schweine; 3892 Auslandsſcheine.
Preiſe: Rinder 20-60. Kälber 48--90, Schafe 39 69.
Schweine 1. 2. 80-82, 3. 80--82, 4. 78 80, 5. 75-- 78,
Sauen 68 69. Verlauf: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Januar
Auftrieb: 515 Rinder (83 Ochſen, 175 Bullen, 195 Kühe,
62 Färſen), 323 Kälber, 1004 Schafe, 2461 Schweine,
zuſammen 4303 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 29 Rinder, 14 Kälber, 4 Schafe, 320 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1s8 611 Kühe 330 3928-37/Schafe 260 661

do. 250 54 do. 4 do. 3445045-50do. 344 49 do. 5 do.do. 4 e FFärſen1ss 60 do. 5
do. do. 240-57 183-84) 85Bullen1 54 5850-54Kälber l a 2 83 85
do. 250-53 46-491 do. 270-7670 76 S 382-88384 85
do. e do. 3626964-691 S 4480-8182 88do. 41 e do. 454 6160-631 S 5 60-81Kühe 148-53 45-501 do. 5 5 Bill
do. 240-4738 44Schafe 1 56 585257 768-7468-74

Beſte Maſtkälber über Notiz.
Geſchäftsgang Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht,
Schafe langſam. Ueberſtand: 100 Rinder (20 Ochſen,
45 Bullen, 30 Kühe, 5 Färſen), ferner 209 Schafe und
220 Schweine.

Freundlicher Wochenbeginn.
Die Börſe eröffnete die neue Woche in zu

verſichtlicher Haltung. Ausſchlaggebend dafür
waren in erſter Linie die Erklärungen des
Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer
auf der Reichsangeſtelltentagung der Deutſchen
Volkspartei, die darin gipfelten, daß unbedingt
für geſunde Finanzen geſokgt werden müſſe.
Nennenswerte Schwierigkeiten werden auch
zu mUltimo nicht erwartet. Beſonderer Be-
vorzugung erfreuten ſich wieder Kalipapiere
unter Führung von Salzdetfurth, die mit 371

626) eröffneten und weiter auf 3747 ſtieegn.
Aſchersleben, anfangs 219 2 erreichten
den Kurs von 220.

Zwangsvergleich v. Wallenberg, Pachaly S Co,
Der Vergleichsvorſchlag der Firma des

Bankhauſes v. Wallenberg, Pachaly Co.,
Breslau (30 Prozent in drei Raten zu je 10
Prozent unter Stellung einer Garantie von
100 000 RM. für die dritte Rate), iſt nunmehr
definitiv genehmigt. Die erſte Rate von 10
Prozent iſt vom 1. Februar ab fällig.

Miſckkucr,u

Hallische Börse vom 256 1anuar
heut Vortag

Augem. Deutsche Credit-A. 121 r 1216
Haliescher Bankverein 118,5 h b
Gewerbe- und Handelsbank rLanderedit- Bank e bZörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G. i 96Prehlitzer Braunkohlen l B1Riebeck'sche Montanwerke t bWerschen-Weißent. Braunk.

Bruckdorſ-Nietieb Bergbau 9Ammendorter Papiertabrik J.
Cröllwitzer Papierfabrik

Cönnerner Malxtabrihk. 6Eilenburg. Kattun-Manufakt. G
Engelhardt- Brauerei 6F. Zimmermann Co. 20. 3Glauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 20 280Halle-Hettstedter Eisenbahn 31.
Hall. Maschinen u. Eisengieb. e 806
Hallesche Röhrenwerke e 86Hdebrand Mühlenwerke 28,56
Moritz Jahr t re 8BGebrüder Jentzsch 2 306Kaiserbad Schmiedeberg 97 97BKvfthäuserhütte 436 456Gotttried Lindner 68 b 57.,75bSchraplauer Kalkwerke 436 436
Stadtmüuhle Alsleben 458 B. 48 b BrG. Vester Spedition 65 B 65 h
Wegelin Hubner 80 6 81,66Zeſizer Maschinen u. Else 117 G 1176
Zuckerrafflnerſe HalleTendenz: Behauptet.

Luſtloſes Getreidegeſchäft.
Im Getreidegeſchäft bleibt überall die Ten-

denz äußerſt luſtlos, und die Preiſe, welche bald
kleine Schwankungen ab-, bald aufwärts haben,
ändern ſich im großen und ganzen nur un-
erheblich. Für Weizen ſind die inländiſchen
Warenbeſitzer keineswegs ſehr verkaufsluſtig.
Das Weizenmehlgeſchäft iſt ſehr ſtill geblieben,
Jm handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft ent
wickelte ſich am Montag der Umſatz nur ſchwer,
und die Preiſe zeigten eine leichte Abſchwä-
chung. Roggen wird im Preiſe geſtützt und
gleichzeitig find auch für Lieferung etwas
beſſere Forderungen durchgeſetzt worden.
Gerſte blieb ruhig. Hafer zu ermäßigten
Preiſen angeboten. Im Me hl geſchäft iſt auch
der Umſatz in Roggenmehl recht klein.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 23.00 31.00

76 77 kg 244--247 Kl. Speiſeerbſen 21 00 24 00
Roggen, märk. 160--163 Futtererbſfen 19.00 20, 00
Braugerſte 170 180 Peluſchken 17,50 19,50
Futter und Ackerbohnen 18,00 19.,00

Jnduſtriegerſte 147— 158 Wicken 21,00 24,00
Hafer, märliſcher 192142 Lupinen, blaue 14,00- 16,00
Matfs, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe 17,00 18.,00

ioko Bexltn 166 Seradella, neue 25,00 30,00
do. rumän. Raposkuchen 16,75- 17,26
Weigenmehl 29.75--35.25 Leinkuchen 21.,60--22.00
Roggenmehl 22,15--25.10 Trockenſchnitzel 7,20 7,40
Weizenkleie 9,75--10.25 Soya-Schrot 14,60-14,90
Roggenkleie 8,25-8,75. Kartoffelflocken 13,60-14.,00

Produktenbörſe zu Halle vom 28. Januar.
Weizen ſtill 243--245 (243--245); Roggen ruhig 168 172

(170 174); Braugerſte geſchäſtslos 200-210* (205--2165);
Futtergerſte flau 156--160 (161 165); Hafer flau
162 165 (165--168); Mais flau 160 (162); Vitktoria-
erbſen geſchäftslos 24,00 26,00* (24--26,00); Weizenkleie
ruhig 10,25- 10,50 (10,50-- 10,75); Roggenkleie ruhig
9,75--10,00 (10,00 10.25); Malzkeime ruhig 10,00 bis
10,50 (10,50 11,00); Trodkenſchnitzel ruhig 9,50 10,00
(10,00 bis 10,50).

feinſte über Notiz.
Der Markt verlief faſt geſchäftslos bei weiter nach

gebenden Preiſen. Nur Weizen konnte ſeinen Preis
ſtand behaupten

Berliner Börse
vom 27. Januar

Relchsdank-
diekont 6,

tsch. Wertbest.,
Anleihe 1923
do. für 2. 9. 35
Dt. Reichsanl. 29
Dt. Reichsanl. 27

)Dt. Reichssch K
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

l. Folge
do. l. FolgeJ Thür. Staatsa.26

do. Rm. 27u. La. B
Dtsch Reichsp.
1. 2. rz. 1. 10. 30

Pr. Lds. Rent. 3k. 95,25
)eutsche Anleihe

Auslos. Schein 50,75 80,80
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 8,10 8,00
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 53,50
hüring. Anleihe-

Auslosungssch. 48,75
t. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl. 2,75

Verkehrs-ARtten
G. f. Verkenhrsw. 113,2 112,50
I. Lokalb. u. Kr. 155,00 165,50
enschw. Land. E. 44,75
anada-Abl.-Sch. 37,50

Eisenb.- Betr. 76,00
o. Reichsb. V.- A. 89,37
r Casseler Strb. 68,50
o. do. V. A. 92,75
alb.- Blankenbg. 57,00
alle-Hettstedt 32,50
bg.-Amer. Pack. 103,87
amburg. Hochb. 74,00 74,00

Südam. Dpfsch 170,00 170,00
ansa Dampfsch. 154,00 152,50
eptun Bremen 107,50 107,50

J Tausitz. Eisenb. 14,00 14,00
rddtsch. Llovd 108,75 103,62
rdh.-Werniger. 41,50 41,50
gstr.- Ung. Sttsb-
hant. Eisenb. 48,25 48,50

Verein. Elbschift. 16,12 17,50

53,50

48,75

2,85

Zschipk. Finsterw. 189,60 189, 50

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas 98,50
Alexanderwerk eAllg. Kunstzijde U. 120,00
Allg. Elektr.-Ges. 171,00
do. do. Vorz. A.

Aisen Portl.-Cem. 175,00
Ammengdk. Papier 137.00
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G. 215,00
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr. 80,25
Bachm Ladewio 135,00
P J. Bemberg 164,00
J. Berger Tiefban 319,00
Bergmann Elektr. 206,75
Berl.-Guben. Hutf. 236,00
Berlin Holz-Kont. 46,50
do. -Karlsruh. Ind. 70,00
do. Maschinenb. 67,50
Berthold. Mess. L. 38,00
Bösperde Walzw. 58,00
Brauhaus Nürnbg. 158,25
Braunk. &Brik. Ind 150,00
Braunschw. Kohl. 245,00

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C. 119,00
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.,
Charl. Wasserwk. 102,00
Chem Fr. Buckau.
do do. Grünau 62,75
do. do. v. Hevden 60,87
do. Ind. Gelsenk. 67,00
do. Werke Alvert 47,75
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najfork 115,00
Concord. chem. F. 22,00

do. Spinnerei 56,00
Contin. Gummiw. 151,00

88,00

Industrle- Aktien
110,26

42,50

121,00

Corona Fahrrad 12,75Cröliwiiz Fapter 149.25

a 40,00emmer. Gebr.Disch.-Allant. Tel. 108,50
Deuitsche Asphalt 125,50
do. Babcock W. 129,
do. Cont. GasDess. 167,12
do. Erdöl-A. G. 105,50
do. Jute-Spinner. 82,50
do. Kabelwerke 59,00
do. Linoleumwk. 248,00
do. Post u Eb. VKk. 28,00
do. Schachtbau 98,50
do. Spiegelglas 88,00
do. Steinzeug 185,
do. Teleph. u. Kab. 56,25
do Ton- u. Steinz. 131,00
do. Wollw.- Mann.
Disch. Eisenhdl. 70,00
do. Metallhandel 70,00
Dommitfzsch Ton 222,00
Doornkaat A. G. los
Oscar Dörffler 123,25
Dortmund. A. Br. 239,50
Dürener Metallw. 134,00
Dvnamit A. Nobel 81,25

39,50

109,00
125,00

00 129,00
166,50
104,26
82,25
58,00

248,50
28,00
98,00
91,75

00 185,00
56,25

133,00
10,00
70,50
70.00

226,00

123,00
236,00
134,00
81,00

Eſlenburg. Kattun 64,50
Eintracht Braunk. 146,87
Eisenb.-Verk. M. 168,00
Elektra Dresden 165.80
Elektr.-Lief.-Ges. 163,75
Elek. Licht u. Kraft 168,00
Engelhardit- Brau. 228,00
Eschweil. Bergw 2056, 25
Essen. Steinkohl. 136,00
Excelsior Fahrrad 15,25
Fahlb. Saccharin) 64,50
Falkenstein Gard. 117,50
I. G. Farbenindust, 172,00
Fein-Jute-Spinne, 93,00
Feibisch A. G. 252.00
Feldmühle Papier 170,00
Felt. Guilleaume 121,75
Flensb. Schifibag 54,50
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte 106,00
R. Frister Co. 141,50
Froebeln Zuchkert. 64,00

83,00Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt&KkKönig 69,50
Gelsenkirch. Berg 141,00
GermaniaPortl. C. 169,00
Ges. f. elekt. Unt. 168,50
Gildemeister&Co. 111,75
Gladbacher WaleCiauziger Zucker 69,00

64,50
146,50
168,00
165,50
168,00
165, 00
228,00
205,50
136,00

18,50

64,00
117,75
171.25
94,00

252,00
170,00
121,50

58, 00

60,00
103,00
141,50
64,00
82,50
85,00

609,00
188,87
170,00
166,50
112,00
141,50
60,00

Glockenstahlw. 22.751, 29,75Gebr. Goedhart ist e 187,00
Th. Goldschmidt 69,00 68,00
Hallesche Masch. 85, 00
Hamburg. Elektr. 181,75 131, 25
Hammersen A.-G. (126,50
Hannover Masch. 35,00
Hardurger Eisen 738,00
Harburg. Gummi 76, 25
Harpen. Bergbau 141,00
Hedwigshütte 96,00 95,00
Heſdenau Papier 59,00
Hildebrd. Mühlen 29,00
Hilgers A. G. 67,00 67,00
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 117,00 117,50
Hirschberg, Leder 88,00
Hoesch, Eis u. St. 116,75 117,50
Hoftmann, Stärke r 68, 25

Horchwerke 68,Hotelbetriebsges, 155,00 154, 00
Hubertus Braunk, 127,00 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 22,00
NIse Bergban 249,50 250,00
Industriebau A. G. 77,00
Max Jüdel Co. 132,50 133,00
Jülich Zuckerfabr. 75,50
Kahla Porzellan 656,25
Kaiser Keller AG. 64,00
Kaliw. Ascherslb. 222,00 216,00
Ulöckner-Werke 104,50 103,50
C. H. Knorr A.-G. 165,00 166,00
Köln-Neuess Bgw 114,25 115,00
Köln. Gas- u. Elktr. 78,50 78,50
Körbisd.Zuckerfb. 80,00
Körſfing. Gebr. 60,00 59,62
Körtingos Elektrw. 103,00102,50
Kvffhäuserhütte

Laurahüitte 151,251Leipz. Br. Riebeck 146,00 147,00
do. Immobilien 111,00 111,00
do. Landkraftw. 78,00 78,00
do Pianof. Zimm. 28,00 27,75

LeonhardBraunk. 162,50 162,50
Leopoldsgrube 82,25 84,00
Linde's Eismasch. 168,00 166,00
Lindström A.-G. 600,00 600,00
Lingel Schunfabr. 45,50 48,50
Lingner- Werke 75,75 75,75
L. Loewe Co 1I167,50 1658,00

t

Lahmeyver Co. 170,00170,12 j d

Löwenbrauerei 270,00
Luckau u. Steffen 5,12
Lüdensch. Metall 67,00
Luneb. Wachsbl. 50,00
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerkdo. AMühlen
Mannesmannröh. 108,00
Mansfeld Bergb. 109,26
Maschtb. Buckau 118,25

do. Kappel 44,75
Mech. Web. Lind. 95,00

62,25

Motorenfb. Deutz 69,62
131,00

Niederl Kohlenw. 147,75
Nordd. Kabelwerk 134,50

Neckarwerke.

Nordd. Wollkäm. 88,00

270,00
5,12

67,00
51,00

61,25

106,50
109,00
118,00
44,25
94,75
69,62

130,00
146,00
134,00
88,50

Oberb. Ueberl. Z. 94,50 95,00
Oberschl. Eis.-Bd. 77,00

do. Kokswerke 102,00
do. do Genubß 87,50

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 32,00
Orenst. Koppel 77.00
Ostwerke 213,50
Phönix Bergbau [I06,00
do. Braunkohlen)] 72,25
Jul. Pintsch A.-G. 152,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Pöge, Elektrizität

do Vorz. Akt.
Polvphonwerke 264,00
Radeberg Export 179,00
Rahoeb. Waggon
Rauchw. Walter 32,50
Ravensbg Spinn. 37,75
Reichelt Met Schr. 40,50
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl. 257,50
o. Chamotte 67,00

do Elektrizität 141,256
do. Spiegelglas 130,50
do. Stahlwerke 119,62
Rh.-Westf. Kalkw. 100,00
do. do. Sprengst. 68,50
David Richter A. G. 159,00

35,50

2150
3550

73,00
10150
87,00

104,00
3250
74,50

209,50

37,75
262,00

179,00

31,50
37,75
41,00

258,00

67,00
141,50
130,50
117,00
100,00

69,00
159,00

A Riebeck Mont. 100,25
Rockstroh-Werhe! 74,50
Roddergrube 765,00
Ph. Rosenth. Porz. 94,00
Rositz Zuckerraff. 33,00
Ruschewevh 84,25

101,75

74,50
775,00
94,00
34,00
86,75

C. Lorenz A. G. 122,00125,00 j Kütgerswk. A.-G. 78,75 758,12

Sachsenwerk 93,00
Sächs Gußst. Döhl 77,00
Saline Salzungen 114,2
Salzdeiturth Kall 375,00
Sangerhs. Masch. 114,50
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement 134,00
Schieß-Defries. 90,00
Schneider, Hugo 107,00
Schönebeck, Met. S
Schubert Salzer 228,50
Schuckert Co. 184,25
Schulth Patzenh, 279,87
Schwabenbrän 253,50
Siegen-Sol. Guö. 8,00Siegersdri. Werke 74,50
Siemens Glasind. 118,25
Siemens &Halske 278,00
Sinner A. G. 112,00
Stader Lederfabr. 63,00
Stadiberger Hütte 60,00
Staßfurt. Chem. Fb 24,00
Steatit-Magnesia 141,00
Steinfurt Waggon 66,50
Stickerel Plauen 114,50
R Stock c Co. a
Stöhr Kammgarn 105,00
Stolberger Zinkh, 103,50
Gebr Stollwerck 105,00
Stralauer Glas 124,00
Stralsund. Spielk, 255,00
Svenska Tändst 347,00
Conr. Tack Cie. 104,12
Taf.- Sal u. Spgl. 128,00
Telefon-F., Berlin. 53,75
Tempelhofer Feld 44,26
Teutonia Misburg 238,00
Thür. Bleiweißfbk. 10,00
do Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 129,12
Leonhard Tietz 161,00
Irachenbg. Zuckk. 382,00
Triptis Akt. Ges. 55,00
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 168,87
do. Gothaniawerk 104,00
do Harz. Portl.-C. 105,50
do. Jutespinn. LiB 101,00
do Laus. Glasw, 42,87
do. Märk. Tuchibk. 47,75
do. Prtl.Schimisch 176,00
do. Schuhfb. Bern, 39,26
do. Smyrna-Tepp. 201.,00
do. Stahlw. v. d Z. 162
do. Thür. Mefol

93,00
76,00

s 114,00
368,00
116,50

134,12 134,00
20,50

166,25
104,00
106,00
101,00
43,00

45,50
176,00

;9. 00
00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen 87,75
do. Spitzen
do. Tüllfabrißk 61,50
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portil.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderofih
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk
H. Wissner Meta
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbart
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co 117,50
Zeitzer Maschfbk 117,25
Zellstoft-Verein 102,00
do. Waldhof 196,50
Zuckib. Rastenbg 42,50

197.7541.00
un

Bank- Aktien
Ang D. Cred.-A, 121,25
Bank f. Brau- ind 151,00
Berl. Handelsges, 182,50
do. Hvpoth. Bank 199,00
do. Kassenverein 105,50
Brnschw. H. Hyp. 173,
Commerz- u. Pr t 157,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 238,50
Dess. Landesbank 100,00
Deutsche Bank g.

Disconto-Ges. 150,00
Dtsch Effekt.-Bk. 114,00
Dt. Hvp. B. Berlin 139,12

Getreide-Kreditb.

Di. Veberseebank 100, 25
Dresdner Bank 151,60

9700
Goth. Grund-Cr. B 120,00
HallescherBankv. 115,50
Hamburg Hvp. B. 139,50
Hannov. Bodenkr 216,00
Mechklb. Strel. Hyp 156,50

ſ121,25

50
183.75

199,00
106.00

J C r

00 173,00
156,87

238,00
100,00

149,50
114,00
13900
100.00
150,25
97,00

120,00
116, 00

159.00
216,00
156 50

Meining. Hvp.-Bk. 181.00
Mitteld.Bod Cr. A. 214,75
Niederlaus. Bank 104,00
Nordd. Grd. Cr. B.

131,00
215,00
104,00

124,26 124,25
Reſchsbank 288,25 222
Sächsische Bank 155,00 157,00

a Bau r 0 150,75
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vom Ankergang der „Monke Cervankes“
Die Leiche des Kapitäns noch nicht gefunden.

Am 283. Januar, vor dem Kentern der
„Monte Cervantes“, wurden von dem Kapitän
des Schiffes folgende Einzelheiten telegra-
zhiert, die infolge der ſchlechten Drahtverbin
dung mit Uſhuaia erſt am Montag bei der
HamburgSitdamerikaniſchen Dampfſchiffahrts-
geſellſchaft eingelaufen ſind:

Bei der Ausfahrt nach Uſhuaia iſt das Schiff
auf einen unbekannten Felſen aufgelaufen. Um
das Sinken zu verhindern, wurde es auf.
das Eclatreurriff aufgeſetzt. Paſſa-
giere und Mannſchaften wurden ohne jede
Panik ausgebootet. Der unter Beiſtand der
argentiniſchen Marine unternommene Ab-
ſchleppungsverſuch war erfolglos. Nach einem
weiteren Telegramm der Buenos-AiresAgen
iur der Reederei haben Barkaſſen der „Monte
Cervantes“ und des argentiniſchen Transport-
dampfers „Vincente Lopez“ bis jetzt leider ver
geblich nach der Leiche des Kapitäns Dreyer ge-
ſucht.ſuch

Verhinderte Panik.
Wie aus Uſhuaia berichtet wird, beſtand, als

der deutſche Dampfer „Monte Cervantes“ im
Beaglekanal auf einen Felſen auflief, eine Zeit
lang die Gefahr, daß unter den Paſſagieren, die
ſich an Bord befanden, eine Panik ausbrechen
werde, da aus dem Maſchinenraum infolge des
Heißlaufens der Motoren, dicke Rauchſchwaden
drangen.

Die Paſſagiere machten Anſtalten,
die Rettungsboote zu ſtürmen,

während die Schiffsoffiziere bemüht waren, die
Paſſagiere zu beruhigen und darüber aufzu-
klären, daß keine direkte Gefahr beſtehe. Jn
dieſem Augenblick nahm ein Spanier, mit
einer kleinen Filmkamera in der Hand, Auf-
ſtellung auf einem erhöhten Platz und

begann in aller Ruhe, die Szene auf dem
Bootsdeck zu filmen.

Das hatte zur Folge, daß ſich die Paſſagiere
ſofort beruhigten und mit gutem Humor
in ihre Lage fanden. Das Uebernehmen in die
Rettungsboote vollzog ſich hierauf in voller
Orönung. Kapitän Dreyer war außerordent-
lich beliebt, und ſein Tod hat ſowohl bei den
Paſſagieren als auch bei der Beſatzung der
„Monte Cervantes“ Beſtürzung und Trauer
hervorgerufen.

Trauer in der Heimak.
An dem Unglück der „Monte Cervantes“ hat

neben Hamburg als Heimathafen beſonders
auch Blankeneſe als Geburtsort des dabei ums
Leben gekommenen Kapitäns Theodor Dreyer
in ſehr ſtarkem Maße Anteil genommen. Als
ſichtbares Zeichen der Trauer hatte Blankeneſe
am Sonntag die

Flaggen auf Halbmaſt geſetzt.
Aus vielen Orten Deutſchlands und auch aus
dem Auslande, u. a. ſogar aus Peru, ſind
von dort lebenden Blankeneſern Telegramme
eingegangen, in denen mit Worten der Trauer
des ſo tragiſch ums Leben gekommenen Mit-
bürgers gedacht wird.

Die „Norddeutſchen Nachrichten widmenKapitän Dreyer einen warmen Nachruf. Weil
der Name Dreyer ſeit Generationen mit der
Geſchichte der Blankeneſer Schifffahrt eng ver-
wachſen ſei, treffe der Schickſalsſchlag Blanke-
neſe keulenſchwer. Mit der „Monte Cervantes“
ſei ein Schiffsführer verſunken, an deſſen
Können keine Schuldfrage heranreiche. Sein
Schild ſei rein und makellos, höhere Gewalten
hätten hier eingegriffen.

Wie grundlegend ſich die Stärkeverhältniſſe
der einzelnen Kriegsflotten verſchoben haben,
darüber gibt unſere Statiſtik ein anſchauliches
Bild. Jn den Tabellen ſind alle Linienſchiffe,
Schlachtkreuzer, Kreuzer und Flugzeugträger
enthalten, die jünger als 20 Jahre ſind, ferner
alle Torpedofahrzeuge, die jünger als 16 Jahre
ſind, ſowie alle Unterſeefahrzeuge, die fünger
als 12 Jahre ſind. Wohl ergibt die Geſamt-
tonnage der Kriegsflotten andere Zahlen, doch
darf man die Kriegsſchiffe, die älter als oben
angegeben ſind, getroſt außer acht laſſen. Wir
ſehen, wie Deutſchland von der zweiten auf

ſc;]-o/] 5èz IEin Greis zu Tode geprügelt
Eine beiſpielloſe beſtialiſche Mordtat wurde

im Walde bei Grießbach im niederbayriſchen
Rottal begangen. er 46jährige vorbeſtrafte
Handwerksburſche Anton Lehner, früher
Schloſſer, der ſich ſelbſt als „gewohnheitsmäßi-
ger Lump“ bezeichnet, machte ſich im Walde ein
Feuer an, nachdem er bei einem Bauern in
Bayertal ein nächtliches Aſyl gefunden hatte.
Der Beſitzer des Waldes, der faſt 80jährige
Oekonom Junaz Brunnlehner, traf Leh-
ner bei dem Feuer an und machte ihm Vorhak-
tungen. Kurz entſchloſſen ergriff der Hand
werksburſche ſeinen eichenen Stock, deſſen ab-
gebegene Krücke mit einem ſtarken Eiſendraht
ummitckelt war,
und prügelte den Greis trotz deſſen kläglicher
Bitten, ihn am Leben zu laſſen, buchſtäblich

zu Tode.
Den Leichnam ſeines Opfers lehnte er an
einen Baum Hierauf ſtellte ſich der Mörder
der Polizei und gab lächelnd den Tat-
beſtand zu. Man fand den grauenhaft ent-
ſtellten unglücktichen Mann, wie ihn der Bur-
ſche geſchildert hatte. Beide Augen waren aus
ihren Höhlen hérausgeſchlagen und das Naſen-
bein vollkommen zertrümmert.

Sandwagen raſen in einen
Perſonenzug.

„Auf der Kleinbahnſtrecke Diedenhpfen-
Mondorf, die ſchon ſeit Jahren das Schmer-
zenskind der oſtlothringiſchen Bevölkerung iſt,
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Ein
Sandzug, der in der Richtung nach Mondorf
kuhr, hatte Rodemacher glatt erreicht, als
ſich zwei heladene Wagen losriſſen und
in raſender Fahrt, da die Strecke ein ſtarkes
Gefälle aufweiſt, in Richtung Diedenhofen

zurückrollten.
Das Wagenpaar ſauſte, als es an der Kurve
bei Faulbach anlangte, mit einer Ge
ſchwindigkeit von s0 Kilometer da-hin und fuhr kurz darauf in einen aus der
Richtung Diedenhofen kommenden Perſonen

die ſechſte und jetzt ſogar auf die ſiebente Stelle
geſunken iſt, weil ſeine Kriegsſchiffe immer
ä'ter werden und Neubauten nicht in dem er-
forderlichen Umfang vorgenommen werden
lönnen. Wir ſehen ferner, wie die Vereinig-
ten Staaten faſt die Flottengleichheit mit Eng
la d hergeſtellt haben und wie Japan ſich von
der fünften auf die dritte Stelle vorgeſchoben
hat Man darf geſpannt ſein, welche Ver-
ſchiebung des Kräfteverhältniſſes nach der
Flottenkonferenz erneut eintreten wird, ſofern
man überhaupt poſitive Arbeit leiſten wird.

zug. Der Anprall war äußerſt heftig, und da
es ſich um leichte Wagen handelte, zerſchellte
der erſte faſt vollkommen an der Lokomotive
des Perſonenzuges. Aber auch der zweite
Wagen wurde unbrauchbhar gemacht. Die
Strecke wurde geſperrt. In dem über 40 Per-
ſonen faſſenden Zuge wurde die Mehrzahl
der Paſſagiere durch Quetſchungen mehr oder
weniger ernſtlich verletzt. Sie wurden im
Kraftwagen nach Hauſe befördert.

Kommuniſtenüberfall
auf Berliner Aukomobiliſken.
Die neun Kommuniſten, ſieben junge Bur-

ſchen und zwei Mädchen, die am Sonntag vier
Groß- Berliner Autos überfallen haben wer-
den dem Jugendgericht vorgeführt werden, wo
ſie ſich wegen Landfriedensbruchs, Bedrohung,
e portgeſährdung uſw. zu verantworten
haben.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Angreifer

regelrecht die Straße geſperrt
und die Führer der Fahrzeuge gezwungen
hatten, anzuhalten. Die Automobiliſten wur-
den durch Knüppel und Stöcke gezwungen, das
Licht auszuſchalten, und dann erſt begann das
Bombardement,

da die Jugendlichen hofften, im Schutz der
Dunkelheit unerkannt zu bleiben.

Die Beſichtigung der Fahrzeuge ergab, daß die
Burſchen in der roheſten Weiſe gegen die Jn-
ſaſſen der h vorgegangen ſind. Nur
durch ein Wunder blieben öte Fahrer und ihre
Begleiter unverletzt, da an einem Wagen drei
Scheiben eingeſchlagen wurden. An einem an-
deren Wagen iſt der Kühler und der linke Kot-
flügel durch Schläge mit dicken Knüppeln zer-
trümmert worden. Die Rowöys wären um
ein Haar entkommen, da das Ueberfallkom-
mando, das von einem Ueberfallenen alar-
miert worden war, ſich im Walde verfahren
hatte. Durch einen Köpenicker Automobiliſten
wurden dann die Beamten auf einem Neben-
weg herangebracht, ſo daß ſie von hinten unge-
ſehen an die Jugendlichen herankommen
konnten.

Ozeanſegler Müller vor Gericht
Von Diebſtahl freigeſprochen.

Vor dem Amtsgericht in Cöpenick ſtand der
mit 20 Jahren Zuchthaus und Gefängnis vor-
beſtrafte Paul Müller, der ſich jetzt Erfin-
der nennt, unter der Anklage des Dieb-
ſt a h l's bzw. der Sachbeſchädigung. Es han-
delte ſich bei dieſem Prozeß um die Vor-
geſchichte der

Segelbootfahrt nach Amerika,
die Müller im vorigen Jahre mit tollkühnem
Woemut unternommen hatte.

Der Ozeanſegler Müller, der
des Diebſtahls angeklagt war.

Müller ſtand damals in Amerika n Mit

telpunkt zahlreicher Ehrungen, die
S etwas abklangen, als man über ſein

orleben unterrichtet wurde.
Was dem Angetggten 17 zur Laſt gelegt

wurde, beſtand darin, daß er, um die rt
im Segelboot über den Ozean durchführen zu
können, Sammlungen veranßaltet hatte,
damit er in den Beſitz des für die Fahrt er
forderlichen Segelbootes gelangen könne. Er
hatte einem Cöpenicker votsbauer
den durch die Sammlungen zuſtandegekomme-
nen Betrag in Höhe von einigen hundert Mark
in Zahlung gegeben. Der Bootsbauer ſtellte
auch das gewünſchte Boot fertig. es erwies
ſich aber leider für die große Reiſe als un
brauchbar. Deshalb nahm ſich üller von
dem Bootsbauer einfach
ein anderes Boot friſch vom Platz weg und
zertrümmerte es in dem Schuppen am Müg-

gelſee, als er es zurückgeben ſollte.
Die Fahrt nach Amerika iſt ſchließlich in einem
anderen Boot doch noch zuſtande gekommen.

Der Prozeß vor dem Cöpenicker Amts-
gericht war nur von kurzer Dauer. Die Be
weis aufnahme verlief für den Angeklag-
ten günſtig. Jnsbeſondere war ihm Dieb-
ſtahl unter den dafür vorgeſehenen Beſtim-
mungen des Strafgeſetzbuches nicht nachzu-
weiſen. Deshalb beantragte ſelbſt der Ver-
treter der Anklage gegen den eigenartigen Er-
finder die Freiſprechung, auf die dann
r e Gericht nach ganz kurzer Beratung
erkannte.

Falſches Geld in aller Welt.
Der Berliner Dollarfälſcher gefaßt?

Wie aus Preßburg gemeldet wird, iſt es am
Montag der Gendarmerie in Tyrnau ge-
lungen, einen Mann beim Vertreiben von
falſchen 50-Dollarnoten feſtzunehmen. Der
Verhaftete, der ſich zunächſt Jean Gold-
mann nannte, und angab, aus Karpathen-
rußland zu ſtammen,
gab bei ſeinem Verhör zu, Fiſcher zu heißen.
Nach Anſicht der Tyrnauer Polizei handelt es
ſich um den von den deutſchen Behörden im
Zuſammenhang mit der Dollarfälſcherange-
legenheit ſteckbrieflich verfolgten Kaufmann
Johann

Die Preßburger und Berliner Behörden
ſind von der Feſtnahme ſofort verſtändigt wor-
den. Jn den Taſchen des Verhafteten fand
man

noch 20 gefälſchte 50-Dollarnoten.
Fiſcher, der nach ſeinen eigenen Tngaben am
vergangenen Sonntag nach Tyrnau gekommen
iſt, verweigert über die Herkunft des Falſch-
geldes jede Ausſage. Er wurde unmittelbar
nach ſeiner Vernehmung ins Preßburger Ge-
richtsgefängnis eingeltefert.

Jn drei Tagen ſind in Pariſer Banken für
80 000 Fr. falſche Dollarnoten

präſentiert worden. Einer der Vorzeiger
konnte feſtgenommen und als ein Sowjet-
ruſſe entlarvt werden. Mehreren Begleitern
gelang es zu entkommen. Auch in Marſeille
und Lyon wurde verſucht, falſche Dollarnoten
unterzubringen.

Auch in Havanna gefälſchke
Hunderkdollarnoken.

Wie aus Havanna (Kuba) gemeldet wird,
entdeckte die Polizei, die über die weitver-
breitete Fälſchung von Hundertdollarnoten
unterrichtet worden war, eine Notenfälſcher-
bande, die für etwa 100000 Dollar falſche
Noten verausgabt hatte.
5köpfige Falſchmünzerbande

ausgehoben
Am Freitagnachmittag wurden in Sulz-

bach in der Oberpfalz falſche Fünfmarkſtücke
in Zahlung gegeben. Die Verausgaber konnten
im Laufe des Sonnabendö von der Polizei in
Roſenberg feſtgenommen werden. Die
Kriminalpolizei in Nürnberg konnte daraufhin
noch in der Nacht auf Sonntag in Nürnberg
in der Denisſtraße 4
eine gut eingerichtete Falſchmünzerwerkſtätte
ausheben. Das geſamte Material, das Vor-
bereitungen zur Anfertigung von falſchen Fünf-
zigpfennigſtücken erkennen ließ, wurde be-
ſchlagnahmt. Jm ganzen ſind etwa

200 Stück falſche Fünfmarkſtücke

arbeiteten ſet etwa 14 Tagen und haben die
Stücke in Regensburg, Schwabach, Fürth und
Nürnberg verausgabt. Es handelt ſich um den
Inhaber einer mechaniſchen Werkſtätte, Karl
»Egger, ſeinen Bruder Alois Egger, den Radio-
techniker Höchſtetter, die Arbeiterin Landgraf
und die Maſchiniſtenehefrau Franziska Höch-
ſtetter. Sämtliche Beſchuldigte, mit Ausnahme
von Frau Höchſtetter, befanden ſich am Sonn
abend auf der Fahrt in die Tſchechoſlowakei, wo
ſie das falſche Geld abſetzen wollten,

Wendung im Tſcherwonzen
fälſcher-Prozefßz.

Zu Beginn der Montagsverhandlung im
Tſcherwonzenfälſcherprozeß wurde Reichsbank-
rat Göttſching über prinzipielle Fragen der
Banknotenfälſchung als Sachverſtändiger ge-
hört. Oberſtaatsanwalt Dr. Tetzlaff be-
antragte den Ausſchluß der effent-
lichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen
Ordnung, weil in den Ausführungen des Sach-
verſtändigen die Technik der Banknoten-
fälſchung behandelt würde. Das Gericht ſchloß
ſich dem Antrag des Staatsanwalts an, ſo daß
der Sachverſtändige der Reichsbank hinter ver
ſchloſſenen Türen die Fragen des Gerichts be
antworten mußte.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
wurde der Prokuriſt Birnholz von der
Darmſtädter und Nationalbank als Sachver-
ſtändiger über die Frage gehört,

ob die Tſcherwonzen als Banknoten im
eigentlichen Sinne anzuſprechen ſind.

Der Bankbeamte erklärte, daß die Tſcher-
wonzen ſeit 1926, ſeit dem Ausfuhrverbot
der Sowjetregierung, nicht als inter-
national gültige Währung betrachtet werden
könnten, denn nach dem Geſetz der Sowjetunion
verliere jede Note mit der Ausfüuhr ihre Gül-
tigkeit.

Sodann wurde nochmals die Oeffentlichkeit,
diesmal wegen Gefährdung der Staatsſicher-
heit ausgeſchloſſen, da ein Urteil des Oberſten
Landesgerichts München gegen den Angeklag-
ten Bell in einem Strafverfahren wegen

Verrats miiltäriſcher Geheimniſſe
verleſen wurde. Oberſtaatsanwalt Tetzlaff,
deſſen Antrag ſich das Gericht anſchloß, betonte,
daß die Verleſung des Urteils, das in nicht-
öffentlicher Verhandlung gegen Bell gefällt
wurde, zur Kennzeichnung der politiſchen
Tätigkeit des Angeklagten notwendig ſei. Der
Vorſitzende beſtätigte dem Angeklagten Bell
nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit, daß
das eben verleſene Urteil eine ungünſtige Be-
urteilung Bells nicht zulaſſe, weil der Ange-
klagte ſeinerzeit lediglich im deutſchen
vater ländiſchen Jntereſſe tätig ge-

in Umlauf geſetzt worden. Die Falſchmünzer weſen ſei.

Großfeuer in einer chemiſchen
Fabrik.

In einer chemiſchen Fabrik in Hruſchau
in Schleſien iſt ein Brand ausgebrochen. Das
Feuer entſtand im Ofenhaus, wo Kies ge-
brannt wird und breitete ſich bald auf die
ganze Abteilung zur Erzeugung von Anhy-
drit aus, die aus ſechs Gebäuden beſteht.
Am Brandplatz erſchienen 14 Feuerwehrkorps

mit 8 Motor und 6 Handſpritzen.
Die große Glut machte ein Nähern an die
brennenden Gebäude unmöglich, ſo daß
nichts gerettet werden konnte. An den
angeſtrengten Rettungsarbeiten nahmen 400
Feuerwehrleute teil, die ſich auf den Schutz der
benachbarten Fabrikgebäude beſchränken
mußten, was auch gelang. Die Urſache des
Brandes konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der
Schaden beträgt

einige Millionen Kronen
und iſt durch Verſicherung gedeckt.

Wirbelſturm bei Gibralkar.
Die Bucht von Gibraltar wurde am Sonn-

tag von heftigen ſüdweſtlichen Wirbelſtürmen
heimgeſucht. Das ſpaniſche Kabelſchiff „Amber“

Land geworfen zu werfen. Die Stürme rich-
teten dabei großen Schaden an. Die Telephon-
unt Elektrizitätskabel wurden völlig zer-
ſchlagen.

Sturm auch an der
porktugieſiſchen Küſte.

20 Fiſcherfahrzeunge vermißt.
Die portugieſtiſche Küſte wurde Sonntag

von einem ſchweren Sturm heimgeſucht, wo-
durch beſonders die Schiffahrt auf dem Tag o
in Mitleidenſchaft gezogen und großer
Schaden angerichtet wurde. Man iſt um den
Verbleib von 20 Fiſcherfahrzeugen beſorgt, die
ſeit einigen Tagen vermißt werden.

Verlobung am rumäniſchen
Hofe.

Am Sonnabendabend fand im Königlichen
Schloſſe Sinaig bei Bukareſt die Verlobung
der Prinzeſſin Jloana mit dem Grafen
HKochberg, Freiherrn von Liechtenſtein, dem
Sohn des Fürſten von Pleß, ſtatt. Die Ver

entging nur mit Mühe dem Schickſal des eng-
liſchen Dampfers „Swainby“, vom Sturm an

lobung wird am nächſten Sonntag in Bukareſt
öffentlich bekanntgegeben werden.
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Lieferung von Geſellſchaftseſſen
Art, ſowie kalten Büfetts er dem

ſe bei ſorgſamſter und ſchmackhafter.
ber eitung ſowie äußerſter Preisſtellung.
enüs Vorſchläge bereitwilligſt
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Sporkj
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

zu außergewöhnlich billigen Preisen

Damenstrümpfe, echt Mako,
Doppelsohle und Hochferse farbig

Damenstrümpfe, Seidenflor,
feinfäd. Qualit., Doppels. u. Hochf. farb. 1.50

Damenstrümpfe, Künstl, wasch-
echte Dauerseide, Doppel-

acken

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

sohle u. Hochferse, reiche Farbenauswahl

Damenstrümpfe, Bembergseide

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und

HallesS., G

Siiberstempel, vorzügliche,
feinfädige Qualltät, schöne Modeſfarben

Damenstrümpfe, Bembergseide
GodlüSstempel, 4fache Hoch-
ferse, Sohle und Spitze, farbig

Damenstrümpfe, pa. Was chseide
plattiert, Sohle, Spitze und Ferse
3 fach verstärkt, elegante Ausführung
Damenstr ümpfe, Flor m. Seide
piattiert, vorzügliche, feindfädige,
äußerst haltbare Qualität, schöne Farben

17

Ebermann

r. Steinſtr. 84

Offene Stellen
Für das Kontor u. La
mittelgroßhandlg. wird zum 1. April d. J.

ein kaufmänniſcher Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht.

EdekaGroßhandel e. G. m. b. H.
Naumburger Str., Nähe Güterbahnhof.

Damenstrümpfe, Wolle m.
Kunstseiſde platte,
farb., Doppelsohle und 2 25

vHochferse

Damenstrümpfe, reine
WoIIe, farb. prachtv. 2 75
Qual., Doppels. u. Hochf.

ger unſerer Lebens-

ſtellt Oſtern ein
Kurt Claße,
Merſeburg, Breiteſtr. 1. &c

Lehrling
Kolonialwaren,

Herrensocken
Arbeit

dauernd und gut lohnend. Näheres durch
Fr. Heller, Keuſchberg Dürrenberg
HintereGaſſe

Heero
Herrensocken
tierrensocken

Wolle plattiert, bunt

Wolle.

eue Wege! Reell

Suche zum 15. Febr.
ehrliches, fleißiges

Hausmädchen
nicht unt. 18. Jahr.

Frau Bergmann,
Merſeburg,

Gotthardtſtr. 19.
Wirtſchafterin

für kleine, ab. exakte
Landwirtſch., Nähe
Merſeburgs, ſofort
geſucht. Witwer,
gänzl. alleinſtehend,
19 Jahre, groß und
kräftig, ſtrebſ., würde
zirka 3040 fährig.
geſunden, arbeitsfr.
ſympath. Frau, ohne
jeden Anhang, geſich.

Zukunft bieten.
Gefl Off. unt. C 1873
an die Exp. d. Bl.

Stellengeſuche

Suche für 14fährig.
Mä del Stelle als

Huustochter
mit „amilienanſchl.
Etw. Taſcheng. erw.
Winnr. Merſeburg
Bismarck r. 33.
la Serrenfriſeur
und Bubikopfſchn.
Damenfr., Dauer
u. Waſſerweller ſ.
ſof. Stellg. Off. u.
C 8 a d. Exp.

d. Bl. erbet.

Einfamilienhaus
am liebſten mit etw.
Garten, zu kaufen

geſucht
P. Kaiſer,

Crumpa b. Lützkend.
Bez. Halle a. S

Suche Wohnhaus
mit Stall und größ.
Garten zu kaufen.
Off. unt. C 01872
an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen s
immer erfolgreich

Mietgeſuche

2—3- immer

mit Küche und Zu-

Dob

1.00
1.15

1.50

2.25

2.75

2.10
2.50

extra Verstärkte Sohle und Ferse

Mittwoch Donnerstag Freitag
veranstalten wir wiederum wie allmonatlich

3 billige Tage für
agnelstrümpſe

Mako mit Seſce gemustert 0.95
Herrensocken Seidenfſor, haltb. Qualität. 1.50 1.25

1.50
2.25

GoGeaeRundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, den 29. Januar
(Dresden, 319). Wellenlänge 259 Meter.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.

10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
1050 Uhr: Dienſt der Hausfrau: Vom Erfrieren

der Pflanzen.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten außerhalb des Pro

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
11.15 Uhr: Staatsbürgerliche Frauenarbeit.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und aſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend: Wettervorausſage, Preſſe und
Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Jugendfunk: „Hänſel und Gretel“,

Märchenſpiel von Kurt Gerlach.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Fragen des Funkrechtes:

der Sendung.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.

17.30 Uhr Aus der Werkſtatt eines großen Lexikons.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits

amtes Sachſen.
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Uhr: Italieniſcher Unterricht.

Arbeitsnachweis.
Jn den Lamaklöſtern Klein-Tibets.
Walzer.
Autorenſtunde: Friedrich Schnack (Dres-

lieſt aus eigenen Werken.
Werke von Kurt Striegler.
Zeitangabe Wettervorausſage,

bericht und Sportfunk.
Anſchließend: Tanzmuſik.

wo e gswuſterhauſen
zetittwoch, den 29. Januar

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6.55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
9.00 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte (V):

Anbau der Kulturpflanzen. Der Obſtbau (VII).
9.30 Uhr: Tiergeſchichten.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10.35' Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.25 Uhr
für die Landwirtſchaft.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendbühne: „Pole Poppenſpäler“
Wetter- und Börſenbericht.
Frauenſtunder Sorgen der

Hauswirtſchaft Zwiegeſpräch).
Uhr: Das Geheimnis der dichteriſchen
druckskunſt (1): Was der Dichter leiſtet.
Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg.
Uhr: Balladen.
Uhr: Vom deutſchen Weinbau.
Uhr: Spaniſch für Anfänger.

55 Uhr: Schätze des Meeres (IV).
.20 Uhr: Die Chemie im Kampf gegen die Jnfek-

tionskrankheiten.
Uhr: Orcheſterkonzert.
Uhr Marſchgeſänge.
Anſchließend: Märſche.
Uhr: Gedanken zur Zeit: Wo liegen die Gren-
zen der ſtaatsbürgerlichen Freiheit des Beamten?
Anſchltießend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten. Sportnach

Leipzig
10.00 Uhr:

10.05 Uhr:
10.20 Uhr:

ein

Das Recht an

18.20
18.30

Preſſe

Wetterbericht

(I).

ländlichen

Aus

20.00
21.05

21.30kowitz
richten.

Merseburg Leuna
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſtik:

Wohnung I

behör von 2 ruhig.
Leuten geſucht. Eptl.
kann die Miete auf
einige Zeit im Vor-
aus gezahlt werden.
Offert. unt. C 1870
an d. Exp. d. Bl.

Zu vermieten

Freundlich möbliert.
Zimmer

ab 1. Febr. zu ver-
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Heiratsgeſuche

Selbſt. Drogiſt

h

I

jün geren

der

—IIIIIIIRVCC

adgs leitung des

Häaälterstraße 4.
n

heclubtions-Oolontär
entsprechende Vorbildung hat.

Sportliche interessen erwünscht.
Schriftliche Bewerbungen an die Ver-

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Für unsere ScChriftleitung suchen Wir
zum möglichst sofortigen Antritt einen

n
n

III

III
II
J

II

II
l

24 Jahre, angenehm.
Außere, wünſcht jg.,
nette, vermögende
Dame aus nur gut.
Familie zwecks bald.

S u

onHeirat oſſerſeg zu i W a onlernen. Offerten mit an InseBild erbeten unter der wird pAnloph
C 1871 an die Exp. seiner Firma sch Ad. Bl. S S cot us

W M ä R
Preuß. 6üdd.

Lotterie
Die Erneuerungs
friſt ſür die Loſe zur

5. Klaſſe läuft e

Vm dF auptzie ungvom Febr. bis Haushaltwäſcherei
14. März.

Staatl. Lotterie- Ein
nahme,

Halleſche Str. 25.

Größ. Reſtaurant
mit Schlachtkonz., Kegelbahn, als
Konzert und Singſpielgeſchäft ge
eignet, 46Zimmer Wohnung frei, iſt
ſofort zu verpachten ev. zu verkaufen.
Offert. unter C 1874 an die Exped
dieſes Blattes erbeten.

Moltkeſtraße 7
wäſcht billig,
weiß und gut.

Voſtendung.
Miusikoiaiten von

rchm. Anrahlg25 cm Mk. 3.25] A. 0.655
bis zur Luxusplatte.

wearssentes
108 Mr. 35,

MuSsSIK VERSANDMAUS
HERMANN KATZ
BERLIN SWé8 FRIEORICHSTR.201

IIIIIIIIIII»
Auswärtige

Theater
Programm für

Mittwoch
Stadttheater Halle

20 Uhr
„Madame

Pompadour“
Neues Thegter, Leipzig

19 Uhr
„Rienzt“

Altes Theater, Leipzig
16 Uhr

„Prinzeſſin
Alerliebſt“
20 Uhr

„Fenſter“
perettenthegt. Lelpz.

2 r20 Uh
„Mädel, adel“

5chauſpielhaus, Lelpz.
v Uhr

r

Unwidezſtehliche“
Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Etappe

S 5

4 2
c

R.

Erst waren es die Aufträge, jetzt sind es die Offerten, mit
denen unsere Expedition überschüttet wird. Stünd ich treffen neue
Sendungen ein und noch immer ist kein Ende dieses Briefstromes
unendlicher Wünsche abzusehen. Wieviel Gedanken mögen
diese Zuschriften begleiten Taende, Zehntausende? Ihre Zahl
ist unermeblich!

Dieser ungeheure, beispiellose Erfolg mußte kommen! Uber
80000 Bezieher der vier Mivagblätter haben die Kleinen Anzeigen
gelesen, ein Heer von Menschen aller Schichten aus den ver-
schiedensten Gegenden Mitteldeutschlands: in Städten, Gemeinden,
Dörfern, Restaurants, Hotels, Lesehallen usw. überall ein Mivag-
blatt, überall die Kleinen Anzeigen!

Wer seine Offerte noch nicht abgesandt hat, tue es um-
gehend, ehe ein Anderer ihm die gute Stelle wegschnappt, das
billige Darlehn, den vorteilhaften Kauf oder gar den zukünftigen
Eheliebsten. Schreibt, und wenn es klappt, ist in den
nächsten Tagen Euer Wunsch erfüllt!

Merseburger Tagebilatt

nomm
trefflid
höchſte

zeitig
netts,
non c
Primo
RNenbil

ter zu
haben.
Sollter

Machenſc
Wahrheit
der Regi
mend an
wegung
trachtet,
Sicherun

g Der
mittag

gegen

Demokra
Das

woch, d

um 3 1
beginn

3 M
An

geſtern
(31. M
lich un

Das
größten
rungspa
program
rechnet
Steuerſe

Es v
tere 80 9
deutſcher

Geſte
tungsra
in Berl

Die
befriedie

des ver
ſchlagter
auch für
gebnis
ungedech
jährlich
am 1.

liner S
gedeckt

Die
Reichsb

den At
ſierung
leichter
Anleihe
tracht

mächtig
den VB
laufend

neuern:
bleiben
beſtehen

Der
komme

Betriel


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 23
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






